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Inri 17. Tausend.
Einige gelegentliche Betrachtungen

über Leit und Leitungen.
Ohne Frage — die gegenwärtigen Zeitläufte

sind schlecht. An allen Ecken und Enden hapert 's.
Die grotzen wie die kleinen Geschäfte leiden
unter der Ungunst der Wirtschaftslage , die
schier unermeßliche Scharen von fleißigen , gern
arbeiten wollenden Kräften zum Brachliegen
verurteilt . Das Gebot der Stunde lautet
allenthalben : Einschränkung.

Bei solchem Stand der Dinge ist es immer¬
hin interessant , ist es immerhin beachtenswert,
wenn eine Zeitung wirtschaftlich nicht nur
durchhält , wenn sie ihren alten Vezieherstand
nicht nur wahrt , sondern darüber hinaus
ständig neue Leserscharen zu sich heranzieht . In
solch einer , wie betont , beachtenswerten Lage
ist unser „Volksblatt ". In weitem , weitem
Umkreise gibt es keine Zeitung , die solches von
sich sagen kann , deren Beliebtheit sich so in
Ziffern ausdrückt . Mit einer einzigen Aus¬
nahme in der Stadt Oldenburg existiert vom
Jadebusen bis Bremen und Hannover , zwei
alten deutschen Großstädten und Zeitungs-
Zentren , kein weiteres Blatt , das sich KMGg»
licher Bezieherzahl mit dem „Volksblatt " auch
nur annähernd messen kann , geschweige denn
gar es erreicht.

Diese starke Verbreitung unserer Zeitung,
die sich über alle Kreise der Bevölkerung er¬
streckt, spricht für deren Beliebtheit . Und wenn
wir jetzt ins siebzehnte Tausend der täglich zur
Verbreitung gelangenden Auflagenhöhe hinein-
gekommen sind, so dürfen wir wohl schon ein¬
mal die Frage aufwerfen : Woher kommt diese
Beliebtheit ? Wer bescherte dem „Volksblatt"
diese Massengunst ? Warum fanden immer neue
Leserscharen ihren Gefallen an ihm?

Zweierlei Gründe dürften es sein , die hier
werbekräftig unters Volk gingen . Einmal die
Tatsache , daß unser Blatt seinem Programm
gemäß unentwegt die Interessen des schaffenden
Volkes vertritt und zum andern , weil es auch
qualitativ seinen Lesern etwas bietet . Seine
Art , sein Inhalt verbindet sich mit seinen po¬
litischen Aufgaben , Zwecken und Zielen . Po¬
litische Ideale und moderner Journalismus
begegnen sich in unserm Blatt . Die Vielseitig¬
keit des täglich gebotenen Stoffes , die leichte
Lesbarkeit desselben , die umfangreiche Bild-
berichterstattung , der sorgfältig ausgewählte
Unterhaltungsteil : Alles Dinge , für die der
heutige Leser Auge und Ohr hat . Wir waren
eine der ersten deutschen Zeitungen , die den
regelmäßigen Bilderdienst in solchem Umfange
einführten und pflegten , die den Wert der Sen¬
sations -Artikelreihen erkannten und diese in
solcher Anzahl brachten . Auf diesem Gebiete
haben wir vieles aus erster Hand und mit Ber¬
liner Zeitungen zugleich gebracht , und erst lange
nach uns gingen einzelne dieser Artikelreihen
(von Berlin aus gesehen) in die Provinz hin¬
aus . Wo diese jetzt vielfach noch in den Zei¬
tungen großer „Provinz " --Städte sensationell zu
brillieren versuchen, nachdem sie bei uns schon
«vor Jahr und Tag " abgelegt wurden.

Alles hat seine Zeit und seine Art . Und
vieles sucht der eine dem andern nachzumachen.
Und so war es auch uns beschicken, daß wir
hier und dort erst überheblichem Spott und
leiser Frozzelei begegneten , daß aber die glei¬
chen Spötter und Frozzler allmählich begriffen,
daß sie schließlich in denselben „Fehler " ver¬
fallen und uns nacheifern müßten . Und so
sehen wir heute den fleißigen Bildbericht und
die sonstige Aufmachung und Servierung des
Stoffes in unserer Nachbarschaft vielfach dort,
wo man anfänglich ob unser » Tuns Latz zu
staunen beliebte.

Eine Zeitung , die sich in weiten Leserkreisen
solcher Beliebtheit erfreut und die dadurch
auch hinsichtlich ihres Anzeigenteils zu einem
ganz bedeutenden geschätzten Faktor geworden
ist — eine solche Zeitung ist naturgemäß auch
der wütendsten Konkurrenz politischer und wirt¬
schaftlicher Gegnerschaft ausgesetzt . Anfeindun¬
gen bleiben daher nicht aus . Auch nicht solche
erlogener und hämischer Art . Dieses und jenes
Beispiel ist unsern Lesern bekannt . Erst in den
letzten Tagen mußten wir eine geradezu hahne¬
büchene Unwahrhaftigkeit zurückweisen, mit dem
ein im Münsterland erscheinendes Organ das
„Volksblatt " bedachte . Mehrere Tage hat es
gedauert , ehe jenes Blatt von unserer Richtig¬
stellung Notiz nahm und auch dann noch dies
in einer sehr , sehr unauffälligen Form und in
sehr gewundenen Worten . Wieder ein Blatt in
Butjadingen hat uns gar verklagt und werden
wir uns demnächst mit diesem vor dem Richter

Berühmte Zeitgenossen.
So schaue« unsere Baris aust

Von

Dr. Marie Elisabeth LüderS.
Politische Gegner kommen leicht dazu , gegen¬

einander unduldsam und ungerecht  zu
sein. Diese Gefahr liegt um so näher , wenn
einer von ihnen oder Leide sich einer Ausdrucks¬
weise bedienen , die der agitatorischen Wirkung
halber ihren Wortschatz vornehmlich dem Zoolo¬
gischen Garten entlehnt oder sich dem Jargon
der Verbrecherviertel anpaßt . Das ist der Fall
im Versammlungs - und Presseverkehr zwischen
Kommunisten und Nationalsozia¬
listen  sowohl miteinander , wie beider gegen¬
über den anderen Parteien und der Regierung.

Bei den Nationalsozialisten  ist der
von ihnen bevorzugte Ton um so bemerkens¬
werter , als sie sich zwar eine „Arbeiterpartei"
nennen und mit Nachdruck jede Verbindung
mit den „instinktlosen Bürgerpack " weit von sich
weisen , ihre Anhänger aber sicher zu 90 Pro¬
zent vermutlich zwar „arbeiten ", aber Kreisen
entstammen , die es stets entschieden abgelehnt
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messen müssen, weil wir es gewagt haben , die¬
sem in seiner Art zu dienen und auf einen
Schelm anderthalbe zu setzen. Noch dieses und
jenes Beispiel offener -anständiger und hämisch-
höhnischer Ankläfferei könnte erwähnt werden:
Wir verzichten darauf ; mag man auch schon;
wer für uns Reklame machen will , der soll es
tun ; die Leser, die uns kennen , die wissen,
was sie von uns zu halten Haben . Und das sie
das wissen, dafür bürgt die ständig fortschrei¬
tende Bezieherzahl unserer Zeitung.

Und von diesem Gesichtspunkt aus noch ein
Wort zum Abschluß. Je größer unser ständiger
Leserkreis ist, um so größere Verpflichtungen
legt uns auch diese Tatsache auf . Einmal die
Verpflichtung , dem Leser eine interessante,
unterhaltsame Zeitung zu bieten , dann Ger
(und das vor allem andern !) den politischen
Kampf gegen all das zu führen , was sich in
offener , verschleierter oder demagogisch-gehässiger
Weise unter dieser oder jener Parole direkt
oder indirekt gegen die sozialen und politischen
Ansprüche der unteren Vevölkerungsschichten
wendet . Hier wird immer schärfster Abwehr¬
kampf unser Ziel bleiben müssen.

Mehr als je rennen heute die gegnerischen
Scharen gegen die Bastionen an , die die Lohn¬
arbeiterschaft sich in jahrelangem , saurem
Schweiße und unter ausgedehntester Opferbrin-
gung errichteten . Mit den unanständigsten und
unehrlichsten Mitteln kämpfen sie. Daher un¬
sere Aufgabe : Mehr als je zur Abwehr bereit
zu sein . Mehr als je zum Angriff Lberzu-
gehen und — mehr als je zu versuchen, unsere
Zeitung als politisches Aufklärungsorgan in
weiteste , uns gegenwärtig noch fernstehende
Schichten hineinzutragen . Immer in dem
Gedanken : Dienst am Ideal , Dienst an der
Idee , Dienst am Leser!

haben , etwa zum Arbeiterstand gezählt zu wer¬
den, und die auch heute noch, wenn sie unter
sich sind, den emporgestiegenen Arbeiter und be¬
sonders gern den Angestellten mit der nicht ge¬
rade „hochachtungsvollen " Bezeichnung „Steh¬
kragenproletarier " belegen.

Versuchen wir den treibenden Geist der
nationalsozialistischen Bewegung nach den durch
ihn bewegten Menschen zu werten in der An¬
nahme , daß die „weltanschauliche Erundeinstel-
lung " des nationalsozialistischen
Programms  bekannt ist, zu dessen Vertre¬
tung zweifellos vor allem die Mitglieder der
Reichstagsfraktion  verpflichtet sind.
Für sie gilt gewiß in erster Linie die Be¬
teuerung Rosenbergs : „Die Führer versprechen,
wenn nötig unter Einsatz ihres eigenen Lebens
für die Durchführung der 23 Punkte rücksichts¬
los einzutreten ." „Die neue Fraktion stellte
u. a . Anträge zum Erlaß von Gesetzen über
Straffreiheit  gegenüber Straftaten , die
aus politischen Beweggründen begangen worden
sind" ; über „Aufhebung von Strafverfahren
gegen Mitglieder der nationalsozialistischen
Reichstagsfraktion ", sowie auf „Niederschlagung
von Strafverfahren " gegen Landwirte und
„Aufhebung des Republikschutzgesetzes". Beweg¬
grund und Inhalt der Anträge muß notgedrun¬
gen zur Betrachtung der personellen Zusam¬
mensetzung der Reichstagsfraktion
Anlaß geben . Unter die Anträge fallen 2 5
Mitglieder der Fraktion  mit insge¬
samt 143 Straf - und 5 Disziplinar¬
verfahren,  von diesen 27 Strafverfahren
gegen Gregor Straffer,  23 gegen den Pfar¬
rer Münch me per,  20 gegen Koch - Ostpreu¬
ßen . gegen Goebbels 14, Wagner  13 , Fe¬
der  10 usw.

Aber immerhin , hierbei handelt es sich —
wenn auch z. T . in überaus brutaler Formen
begangen — um politische Straftaten , denen

gegenüber das Motiv der sogenannten „anstän¬
digen Gesinnung " überaus weitherzig in An¬
rechnung gebracht zu werden pflegt . — Wie
aber steht es mit andern Straftaten ? — Es ist
auffallend , wie viele Nationalsozialisten
sich gerade solcher Delikte schuldig gemacht
haben , die nach ihrer stets wiederholten
Charakteristik der Juden und Jesuiten wirklich
rassereinen „nordischen " Wesen unbedingt fremd
sein müßten , wie : Betrug , Unterschla¬
gung , Wortbruch,  falsches Zeugnis (bis
zum Meineid ) . Aber vielleicht ist noch er¬
schreckender die Tatsache zahlreicher Sittlich¬
keitsverbrechen,  die gewiß niemandem
schlechter anstehen sollten , als den „Sozialisten
der Wartburgstadl , den Kämpfern unter der
Gralsburg des deutschen Volkes " .. (Der „Natio¬
nale Sozialist " 20. Juli 1930.) Solche Vor¬
kommnisse haben denn auch unter den Anhän¬
gern selber nicht selten zu den schwersten An¬
schuldigungen geführt , so daß Dinier Herrn
Gregor Straffer als „Juden und Jesuiten " be¬
zeichnet oder Herrn Hitler des mehrfachen
Wortbruchs bezichtigt . Holzwarth beschuldigt
Herrn Streicher als Lügner und parteifinanziell
charakterlos . Auch betitelt Hitler den Pg.
Drechsler „einen ehrlosen Menschen und Schuft " ,
nennt Herrn Esser einen „Lügner und Lum¬
pen " , dem wieder Straffer einen „unmoralischen
Lebenswandel , Vrieffälschungen und politische
Falschmünzerei " nachsagt . Wenn Hitler meint,
daß Otto Strassers Politik „vollkommen der¬
jenigen ihrer jüdischen , liberalen und marxisti¬
schen Gegner entspricht " , und schließlich Mosa-
kowsky von Goebbels und seinem „Umkreis " er¬
klärt , daß „die Verbreitung bewußter Unwahr¬
heiten sich dort zu niedlichen Methoden zu ent¬
wickeln beginnt " , dann kann unmöglich alles in
Ordnung sein. Ja , diese Sprache gegen- und
übereinander müßte mit den derart geschmäh¬
ten „Führern " auch die „Jdees treffen ; denn
Goebbels sagt selber : „Idee und Führer sind
eins ." —

Wegen Notzucht und Anstiftung zu Ver¬
brechen ist Streichers Adjutant Bur *ger  vor¬
bestraft und erhält sechs Monate Gefängnis
wegen Unterschlagung . Auf einem Friedhof
versuchte Beressen  sich an einem jungen
Mädchen zu vergreifen . Sieben Monate wegen
Vergehens an einem kleinen Mädchen und an
einem Lehrling erhielt der nationale Agitator
Firsching,  Nürnberg . Für Diebstahl und
widernatürliche Unzucht wurden Kirsch-
thaler,  München , wegen Sittlichkeitsoer¬
brechen Pfarrer Knoblauch , Halle , Teub-
ner  und Vey (sämtlich an Kindern !) , ferner
Köhler,  Schneidemühl , LL decke und
Miermann  verurteilt . Wegen Diebstahls
(auch schweren und Bandendiebstahls ) , Münz-
vsrbrechen , Zinswucher ( !) , Depotbetrugs , Er¬
pressung , Hochstapelei , Urkundenfälschung , Un¬
treue und Unterschlagung , wurden (mehrere
mehrmals ) mit Gefängnis und Zuchthausstrafen
(bis zu zehn Jahren ) verurteilt die Pg . Metz¬
ger.  Frankfurt a. M ., Löffler und Meiß¬
ner,  Dresden , Leicht und Kunz,  Nürn¬
berg , Lencer und Hirsche ! , Leipzig , Wal¬
ter Land in , Klementa,  Breslau , He¬
re t h . Chemnitz , und Dahsel.  Berlin . Zum
Morde stiftete Dietrich.  Nürnberg , an , we¬
gen Raubmordes bekam Ehret.  Berlin , lebens-
längliches Zuchthaus . Und selbst wegen Ver¬
kehrs mit dem Feinde ( !) im Felde , we¬
gen Konspiration und Landesverrat (mit Hilfe
französischer Gelder !) , wegen Desertion im
Felde  und versuchter Spionage wurden zum
Teil mit mehrjährigen Zuchthausstrafen Metz-
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Der Mann, -er eine haBs Million unterschlug.
vier Jahre Gesiiagnis Wr eine« prominenten sSchftichen Epoetsmann.

In dem sensationellen Prozeß gegen den
Epoetsmann «nd früheren Vorsitzenden des
Schwimmkreises Sachsen im Deutschen Schwimm-
verdand , den llsährigen Dr . phil . Walter
Bunner . fällte das Dresdener  Schöffen¬
gericht den Urteilsspruch . Der Angeklagte
wurde wegen Betruges in drei Fällen , wovon
ein Fall in Tateinheit mit gewinnsüchtiger Ur¬
kundenfälschung steht, zu vier Jahren Ge¬
fängnis  und zur Tragung der Gerichtskosten
verurteilt . Die verdichte Untersuchungshaft
erhielt er mit dreizehn Monaten auf die Strafe
«»gerechnet. Dr. Bunner hatte seine einfluß¬
reiche Stellung als Vorsitzender des Schwimm-

verbandes Vit (Sachsens dazu benutzt , «m bei
allen möglichen Stellen Kredite aufzunehmen,
die angeblich für den Kreis oder auch für ein¬
zelne Vereine bestimmt waren , in Wahrheit
aber in seine eigene Tasche wanderten . Am
meisten wurde die Sächsische Wohlfahrtshilfe von
ihm geschädigt , bei der er einen Kredit von
377 200 RM . aufnahm . Vom Kreksaussckuh für
Leibesübungen erhielt er fast 80 000 RM ., von
anderen Stellen rund 22 000 RM . und von drei
Großbanken 80 000 RM ., so das, er insgesamt
mehr als eine halbe Million wider¬
rechtlich einnahm.

Marknartttek-Veror-nung.
Jetzt durch die Negierung erlassen.

(Berlin, 17. Januar . Radiodienst .)
hat zur Förderung des weiteren Preisabbaues
die schon angekiindigte Verordnung  bezüg¬
lich der Preisbindungen bei Markenartikeln er¬
lassen. Diese Preisbindungen sollen hinfällig
fern, wenn der festgesetzte Preis gegenüber dem
am 1. ^uli 1930 geltenden Verkaufspreises nicht
um mindestens zehn Prozent ermäßigt
ist. Das Anwendungsgebiet der Verordnung
bleibt sachlich aus preisgebundene Marken¬
artikel bestimmter Fabrikate beschränkt.

Der Krach in der Wirtschaftspaktes.
Der aus der Wirtschaftspaktes ausgetretene

Reichstagsabgeordnete Colosfer  erklärte
gegenüber einem Vertreter des „Soz . Presse-
dienstes ", dag die Bewegung gegen den Partei-
Vorsitzenden der Wirtschaftspartei , Drewitz,
weiter in Fluh sei.  Schon in den näch¬
sten Tagen würden sich aller Voraussicht nach
eine Reihe von Wahlkreisen mit ihm solidarischerklären.

Aus der bremischen Bürgerschaft.
Die neu gewählte Bremer Bürger¬

schaft  wählte in der Stichwahl den Natio¬
nalsozialisten Bernhard  mit den
Stimmen der Deutschnatronalen , der Wirt¬
schaftspaktes , der Deutschen Volkspartei und sei¬
ner Parteifreunde gegen den Kandidaten der
Sozialdemokratie zum Präsidenten.  Die¬
se r Ausgang der Wahl wurde nur dadurch mög¬
lich, daß die Kommunisten  auch in der
Stichwahl für ihren völlig aussichtslosen Kan¬
didaten stimmten.

Politische Schlägerei.
In Pinneberg (Schleswig -Holstein ) kam es

gestern abend zu einer Schlägerei zwischen

Nationalsozialisten und Reichsbannerleute , als
deren Folge zehn Schwerverletzte ins
Krankenhaus  eingeliefert werden muhten.
Die Auseinandersetzung war von den National¬
sozialisten vorbereitet worden.

Der flüchtige Rentmeister Schloemer aus
Türnich bei Köln , der nach Unterschlagung von
100 000 Mark ans der Eemeindekasfe «ns Aus¬
land geflüchtet war , ist in Amsterdain ver¬
haftet  worden.

Prinz Aage  von Dänemark , der Neffe
Christians X., ist als Offizier in die fra n -

Berliner Wildwest.
MaÄen. - Pistolen. - ..Sünde hoch!" - 2VVV Mi.

geraudt. - Schlntz.
(Berliner Meldung .)  Ans das Kon¬

tor des Kohlenplatzes des Eschweiler Vergwerk-
vereins in der Nanmannjtratze Nr . 80-82 in
Schöneberg  wurde Freitag abend ein ver¬
wegener Raub Übersoll  verübt . Zwei
junge Burschen , die maskiert  waren , betra¬
ten den Kontorraum , in dem zwei Angestellte
mit der Auszählung der Lohngelder , wert über
2000 Mark , beschäftigt waren . Die Unbekann¬
ten richteten sofortdiePistolenaufdie
Angestellten,  forderten sie auf » die
Hände hochzuheben  und sich still zu ver¬
halten . Dann rafften sie alles Geld,
das aus einem Tisch in Bündeln sortiert lag,
zusammen und zogen sich rückwärts wieder durch
die Eiirgangstiir zurück. Während die beide ::
Angestellten noch wie gelähmt dastanden , kam
aus einem Nebenraum eine Frau in das
Kontor.  Sie schrie kaut um Hilfe und rannte
den flüchtigen Räubern nach. Nun gaben die
Banditen mehrere Schüsse auf die
Fra«  ab , die ledoch auf dem dunklen Kohlen¬
platz fehlgingen . Die Frau lieh nun von der
Verfolgung ab , und die Täter konnten uner-

entkommen . Das unglaublick ' e an diesem
dreisten Naubüberfall ist, dag sich unmittelbar
neben dem Kohlenplatz ein Polizeirevier
befindet . Ehe die Polizeibeamten jedoch, ^urch
die Schüsse aufmerksam geworden , d - Verfol¬
gung nach den Verbrechern au nehmen konnten»
hatten diese bereits einen derart ' :n Vorsprung
gewonnen » datz sie nicht mehr eingeholt werden

ger,  Frankfurt , Eernath,  Bamberg , Fuchs,
München , und Ehret,  Berlin , belegt.

Sind diese schweren Entgleisungen , trotz ihrer
Masserchaftigkeit , wirklich nur unglücklicher Zu¬
fall ? Oder sind sie vielleicht doch der konsequente
Ausfluß einer Gesinnung , die Oberst von Lede-
Lour die Worte sagen ließ : „Wenn es sein mutz,
breche ich von acht bis neun alle Eide , die ich
von sieben bis acht geschworen habe !? " Oder
bestätigen sie Amanns Wort : „ . . . zuerst
kommt das Geschäft" - in einer Partei , von
der Strasser einmal sagte , daß sie so groß und
stark sei „um jede Schweinerei zu vertragen !"
— Ein etwas trauriger Stolz für eine Partei,
„der die Beziehung des Menschen zu seinem
Herrgott so hoch und heilig ist", daß Dr . Frick
die Kinder beten lehrt : „Drum mach' uns frei
von Betrug und Verrat , mach uns stark zu be¬
freiender Tat ." —

konnten. Offenbar haben sie auch zu ihrer
Flucht ein Auto benutzt.

Di « Arbeitslosigkeit in Oesterreich.
Mitte Januar haben in Wien 112 290 Ar¬

beitslose Unterstützung bezogen. Das find 8335
mehr als zu Beginn des Monats und 21392
mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Be¬
sonders groh ist die Arbeitslosigkeit in der
Wiener Metallindustrie , wo zum erstenmal über
20 000 Arbeiter ohne Arbeit find.

In Berlin wurde der Bauschlosser Güstrow,
der Mitglied der Bismarckjugend ist, vom
Schnellrichter zu drei Monaten Gefäng¬
nis  verurteilt , weil er in einer Versammlung
der Deutschnationalen Volkspartei einen
Gummiknüppel bei sich gehabt hatte.

Notizen aus aller Welt . Der frühere Amts-
vorsteher von Bornim , Frenzel,  ist
aus der evangelischen Kirche ausgetreten , weil
diese, wie er in einem Schreiben an den evan¬
gelischen Oberkirchenrat erklärte , an dem an ihm
begangenen Unrecht mitschuldig sei. — Die
deutsche Fliegerin El ly Beinhorn  ist , über
Spanien kommend , aus ihrem Fluge in Capa-
blance gelandet . — Der Kassierer einer Pariser
Schiffahrtsgesellschaft hat innerhalb von drei
Jahren durch Scheckfälschungen nicht weniger
als 2)6 Millionen Franken unter¬
schlagen.  Er wurde verhaftet . Bei seiner
Festnahme hatte er nur noch 2000 Franken . —
In der Lohnstreitigkeit im oberschlesischen
Steinkohlenbergbau  hat der Reichs¬
arbeitsminister den Schiedsspruch vom 13. Ja¬
nuar , der eine Ermäßigung der Tariflöhne um
6 v. H vorschlägt , für verbindlich erklärt . —
— Am Donnerstag brannte in Tost bei Glei  -
witz  die Scheune des Besitzers Slodzik vollstän¬
dig nieder . Unter den Trümmern fand man die
Leiche seiner Schwiegermutter,  der
68jährigen Frau Wuttke . Unter dem Verdacht
des Mordes und der Brandstiftung wurde Slod¬
zik und dessen Frau , die mit Frau Wuttke in
Feindschaft lebten , verhaftet . — Aus Mexiko
wird berichtet , datz bei dem Erdbeben in der
Provinz Guelatoaba eine Kirche während des
Gottesdienstes eingestürzt ist. Fünfzig Per-
sonensollen getötet  und annähernd
hundert verletzt worden sein. — Ein 33 Jahre
alter Former , der verheiratet und Vater meh¬
rerer Kinder ist. beging in Spandau  aus
offener Straße einen Selbstmordversuch , indem
er sich mit einem Taschenmesser beide Puls¬

adern aufschnitt und sich außerdem noch sechs
Stiche in die Brust beibrachte . Der Grund zu
der furchtbaren Tar ist in wirtschaftlicher
Notlage  zu suchen, da der Mann seit Mo¬
naten ohne Arbeit ist. — Der Arbeitgeber¬
verband für das Baugewerbe und die verwand¬
ten Berufe im Saargebiet  hat die bis¬
herigen Löhne mit sofortiger Wirkung gekün¬
digt und gleichzeitig eine zwölfprozentige Lohn¬
herabsetzung beantragt . — In Görlitz gelang es,
einen Landwirt zu verhaften , als er falsche
Zehnmarkscheine  in Zahlung geben
wollte Nach anfänglichem Leugnen gestand
dieser dann , noch zwei Komplizen zu haben,
mit denen er zusammen in Leschwitz die Falsifi¬
kate herstellte . Die Falschmünzerwerkstatt
wurde darauf ausgehoben . — Auf tragische
Weise kam in der Nähe von Trier ein Jäger
ums Leben.  Als er zwei sich beißende Hunde
mit dem Jagdgewehr auseinander zu bringen
versuchte , ging ein Schuß los , der den Jäger
mitten in die Brust traf . Der Unglückliche ver¬

starb auf der Stelle . — In Budapest verurteilte
das Gericht den aktiven Hauptmann Pinter
wegen Mordes zur Ausstoßung aus der Armee
und zum Tode durch den Strang.
Hauptmann Pinter hatte seinen Kameraden
Major Kitz der die von Pinter geschiedene
Frau heiraten wollte , niedergeschossen und dann
einen Selbstmordversuch unternommen . — Als
in Wernigerode  Reichsbannerleute eine
Nazioersammlung besuchen wollten , in der der
Naziminister Franzen sprechen wollte ohne
jedoch zu erscheinen , wurden sie am Eingang des
Saales mit Stühlen beworfen und zum Teil
mit Stuhlbeinen niedergeschlagen . Mehrere
Reichsbannerleute wurden verletzt . — Die in
Gegenwart des Staatsanwalts stattgesundene
Leichenöffnung des Feldwebels Fahl¬
busch  hat ergeben , daß eine Kohlenoxydgas-
Vergiftung Vorgelegen hat . Die Vergiftung hat
sich Fahlbusch bei der Uebernachtung in der
Kajüte des Motorbootes durch von dem Motor
ausströmende Gase zugezogen . — In Neuyork
konnte gestern abend auf einer Boxveranstal¬
tung der aufstrebende amerikanische Schwer¬
gewichtsmeister Baer  den früheren
Weltmeister Tunney in der dritten Runde aus
dem Ring schlagen. Baer wurde zum Sieger
durch k. o. erklärt.

UNLSV« tSWltttL «LlkrSMUNg:
Freiheit.

Von
Käthe Kürschner.

(Nachoruck verboten .)
Es gab einmal ein Herzogtum Bukowina,

das zur alten österreichisch - ungarischen Mon¬
archie gehörte . Heute ist dieses Land , früher
das Buchenland genannt , dem Königreich
Rumänien angeglieoert . Vor etlichen Jahren
herrschten dort noch recht abenteuerliche Zu¬
stände . Es gab viele mächtige Herren , die
weite Gebiete ihr Eigen nannten , sehr einfluß¬
reiche Popen und berühmte Wunderrabbis . Es
gab aber auch ganze Zigeunerbanden , die mit
ihren dicht verhängten grünen Wagen , denen
magere Gäule vorgespannt waren , die Provinz
durchzogen und die Eutshöfe unsicher machten.
Da war es schon vorgekommen , daß manche
dieser feurigen Zigeunermädel dem Gutsherrn
oder seinen Beamten gefallen und den Dorf¬
schönen erfolgreich Konkurrenz gemacht hatte.
Nur war die Eroberung der Dorfmädel allzu
leicht , denn welche hätte sich getraut , dem
Gutsherrn zu widerstehen , wenn er sie begehrte?
Sie hätte ja damit ihre ganze Familie brotlos
gemacht und wäre schimpflich davongejagt
worden.

Aehnlich unbestritten in seiner Macht lebte
auch Baron Ianuca Dorea auf seinem großen
Gut Doreani . Er war Witwer , ein noch statt¬
licher Mann in den fünfziger Jahren , sehr reich
und kein Kostverächter . Er liebte die Mädchen,
das gute Etzen und einen feurigen Tropfen
Wein . Zwischen diesen drei angenehmen Be¬
schäftigungen floß sein Leben ungetrübt dahin,
vis eines Tages auch für ihn die Schicksals¬
stunde schlug.

An einem schönen Frühlingsmorgen wanverte
ein Zigeunermädchen über die kiesbestreuten
Wege des Parkes zum Schloß : ein schönes,
junges Ding , schwarze Locken umrahmten ein
elfenbeinfarbenes Gesicht, die Augen staken wie
zwei große schwarze Kirschen in den Höhlen und
blendend weiße Zähne lachten hinter den vollen
roten Lippen . Die Formen aber , die das ge¬
flickte, knappe Kattunkleid verriet , waren die
einer jungen Göttin . Neben ihr trottete ein
greulicher Bastard von einem Hunde , halb
Wolfshund , halb Spitz , den sie kosend Petruschka
nannte . Unbemerkt kam sie in die Schloßhalle
und begegnete dort dem Förster , der , mit hohen
Stiefeln , Gewehr geschultert , gerade aus dem
Zimmer seines Herrn trat . Mit tiefem Knicks
nannte sie ihren Namen : „Mira " und bat in
tadellosem Rumänisch , den Schloßherrn sprechen
zu dürfen . Zuerst wollte der Förster sie barsch
abweisen , aber als er ihr schönes Gesicht sah,
stieg ihm der Gedanke auf , daß dies ein feiner
Leckerbissen für den Baron sein könnte . So
klopfte er an die Tür und auf das „Herein"
stieß er die schöne Mira unsanft zu fernem
Herrn hin . Hrnter der Tür winselte und kratzte
Petruschka.

Durchaus nicht verschüchtert , brachte Mira
mit mehrmaligem Knicksen ihre Bitte vor . Der
gnädige Herr möchte erlauben , datz die Zigeuner
oben , am Rande des Eichenwaldes , ihr Lager
errichteten und ihre Künste zeigten . Oberhaupt
derselben sei ihr Vater , der alte Goila , ein
großer Zauberer , der dafür dem gnädigen Herrn
Gesundheit und ewige Jugend anzaubern
würde.

Jancu Dorea , der alte Weiberjäger , starrte
daK, Mädchen verzückt an . Schön und jung war
stê wie der Frühling selbst und der süße Duft
frischen Lebens schien von ihr auszugehen . Als
sie geendet hatte , erhob er sich von dem be¬
quemen Lehnstuhl , in dem er geruht hatte , strich
liebkosend über Miras schwarzen Scheitel und
sagte : „Alles ist dir gewährt , mein Kind.
Unter einer Bedingung : die Zeit , die deine
Familie hier im Dorfe bleibt , mußt du bei mir
auf dem Schloß verbringen . Ich brauche Jugend
um. mich."

Einen Augenblick besann sich Mira . Dann
fragte sie: „Und Petruschka ? "

Die dicken Brauen des Barons zogen sich
drohend zusammen . Wollte ihm das Mädel
vielleicht einen Liebsten herbringen ? In solchen
Dingen wenn er selber Anwärter auf die Reize
der Schönen war , verstand er keinen Spaß.
Aber sein Gesicht erhellte sich, als Mira die Tür
öffnete der Hund hereinsprang.

„Der kann auch dableiben " entschied er.
„Und du" wandte er sich an den Förster , „machst
dich gleich auf den Weg zu diesem alten Goila
und sagst ihm, daß er machen kann , was er
will , solange seine Tochter dableibt ."

Von diesem Augenblick an begann für Mira
ein Märchendasein . Jancu Dorea fuhr mit ihr
in die Stadt , kaufte ihr Kleider und Seiden¬
wäsche, er nahm keine Mahlzeit ohne sie, es gab
keinen Ritt und keine Fahrt ohne Mira . Nur
die Näckite verliefen nicht so, wie Dorea sie sich
vorgestellt hatte . Flink wie eine Eidechse ent¬

schlüpfte Mira am Abend in das ihr zugewiesene
Zimmer . Sie schlug die Tür zu und versperrte
sie mit dem Schlüss . ' ' ' '
ihres Rockes trug,
letzte der Baron jede Nacht
chlossenen Paradies . In diesem Punkte ver-
tand Mira keinen Spaß , und Dorea schreckte
ravor zurück, Gewalt zu gebrauchen . Schließlich
würde das ganze Dorf sich über seine Untat
unterhalten und er konnte noch Unannehmlich¬
keiten mit der Behörde haben . Es war doch
etwas anderes , die freiwillige Gunst der Dorf-
schönen gnädig anzunehmen oder sich die Liebe
eines , scheinbar unberührten , Mädchens zu er¬
zwingen . Wenn es auch nur ein Zigeuner¬
mädchen war.

So kam, was kommen mußte . Jancu Dorea,
bestrickt von der Schönheit der Zigeunerin.

e von so viel Jugend und Schönheit konnte
... verjüngend auf ihn wirken . War Mira mit
ihren schönen Kleidern angetan , so sah man ihr
die Zigeunerin wahrhaftig nicht an und seine

Seite
nur

Aber bald mußte sie einsehen , daß es Ernst sei,
denn die Vorbereitungen zur Hochzeit wurden
mit fieberhafter Eile getroffen . Der Hochzeits¬
tag wurde festgesetzt und Papa Goila mit Hilfe
schwerer Geldopfer dazu bewogen , an eben
diesem Tage mit seiner Bande abzuziehen . Er
konnte ja später einmal seine Tochter wieder be¬
suchen, meinte Dorea gnädig . Vinnen drei
Tagen mußte die Schneiderin ein schweres,
weißes Atlaskleid verfertigen , Schuhe , Schleier
und Myrthenkranz kamen dazu Das Schloß
wurde innen und außen mit grünen Girlanden
geschmückt. Zwei Köche aus .der Stadt . wurden
bestellt , um das Hochzeitsmahl herzurichten , und
telegraphische Einladungen zur Hochzeit des
Barons Jancu Dorea flogen nach allen Rich¬
tungen . Der griechisch - orthodoxe Bischof hatte
versprochen , den Bund höchstpersönlich in der
Schloßkapelle einzusegnen.

Mira lebte wie in einem Traum . Alles er¬
schien ihr unwirklich , bis auf Petruschka , der sich
gar nicht verändert hatte . Am Morgen ihres
Hochzeitstages erst begriff Mira , daß alles ab¬
solute Wirklichkeit war . Das ganze Dorf war
auf den Beinen . Die Hochzeitstafel im großen
Speisesaal brach fast zusammen unter dem
schweren Familienfiloer der Doreas und auf
ihrem Bette ausgebreitet lag das weiße Braut¬
kleid mit dem meterlangen Schleier und dem
Myrthenkrünzlein . Eine Schnur kostbarer
Perlen , Erbstück von seiner ersten Frau , Hatto
Jancu auf den Spiegeltisch gelegt . Wagen auf
Wagen fuhren in den Park ein und blieben vor
dem Haupteingang stehen . Mira hatte sogar
einen Moment lang den Bischof gesehen . Einen
alten Herrn mit weißem Bart , der a «ft seinem
kahlen Schädel ein winziges rotes Käppchen
trug . Ihr schwindelte vor all den Leuten.
Sie zog sich mit Petruschka in ihr nach rückwärts
gelegenes ruhiges Zimmer zurück und erklärte
der Schneiderin , der Friseurin und der Kammer-
jungfer , daß sie sich erst ein wenig ausruhen
müsse. —

Nachdenklich saß sie eine Weile da und
streichelte Petruschkas Kopf , der auf ihren
Knien ruhte . Dann faßte sie einen Entschluß.
Leise öffnete sie ihren Schrank und zog das rote
Kattunkleid hervor , in dem sie vor nicht allzu¬
langer Zeit im Schlöffe Doreani angekommen
war . Sie warf ihren Seidenschlafrock ab und
schlüpfte hinein . Dann sah sie sich suchend um
und erblickte einen großen Korb mit Orchideen,
den Nachbarn dem Hochzeitspaar gesendet
hatten . Mit vollen Händen ritz sie die Blumen
aus dem Korb heraus . Da ne keine Schnur
fand , nahm sie den langen Schleier , an dem das
Myrthenkränzlein hing , und knüpfte ihn fest
um den geflochtenen Griff . In den Korb wurde
Petruschka hineingesetzt und aus dem offenen
Fenster kreiste Petruschka einen Stock tief in die
Blumenbeete hinein Dann nahm Mira das
Leintuch aus ihrem Bett , band es am Fenster¬
flügel fest und mit der Geschmeidigkeit , die die
Akrobatin verriet , schwang sie sich an diesem
improvisierten Seil herunter . Ein wenig be¬
nommen , aber völlig heil , langte sie unten bei
Petruschka an . Und während im Dorfe die Hoch¬
zeitsglocken läuteten und der Bischof sein kost¬
barstes edelsteinbesetztes Ornat anlegte , sagte
Mira leise zu Petruschka : „Jetzt heißt es aber
lausen !"

Wie die Pfeile schaffen die beiden durch eine
kleine Oeffnung in der Parkmauer auf die
staubige Landstraße heraus . Kilometer um
Kilometer fraßen sie in langem , ebenmäßigen
Trab . Staubbedeckt und schweißtriefend erblickte
sie endlich , nach Stunden , die grünen Wagen
des Papa Goila , die stadtwärts zogen.

Die ganze Karawane blieb stehen , als sie
pfiff . Und Papa Goila sagte lächelnd : „Da bist
du ja , Tochter ! Ich wußte es !"
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T. Kapitel.
Als Doris Ade aus dem Abteil sprang , mit

einem Lächeln um die feinen roten Lippen, fuhr
sie plötzlich zusammen. Ihre Hand zuckte nach
dem Arm Norbert Graffs , wie Schutz suchend.
Zn ihren Augen war ein jäher Schreck.'

„Da ist er wieder !« Um ihren Mund war
ern nervöses Beben.

,Mer ?« fragte der Regisseur und sah sich un¬
willkürlich um.

„Der Gelbe !«
Eine Sekunde lang trafen sich zwei Blicke.

Aus schmalen dunklen, seltsam scharfen Augen,
aus dem Gewühl der zum Ausgang drängenden
Reisenden aufleuchtend — und aus Aaren
grauen Augen , in denen ein Drohen aufblitzte.

„Warten Sie , Doris . . . ich will uns den
Kerl endlich vom Halse schaffen!«

Er ließ ihre Hand los und stich rücksichtslos
ein paar Menschen beiseite , arbeitete sich zu der
Stelle hin , von der das gelbe Gesicht herüber-
leuchtete, das Gesicht eines Japaners oder
Chinesen.

Aber es war plötzlich verschwunden, war ver¬
sunken in dem Menschengewühl und nicht mehr
zu entdecken. Norbert Graff sah sich suchend um.
Und fand ihn nicht mehr.

Mit einer mißmutigen Bewegung wandte er
sich und kehrte zu Doris Ude zurück. Ihre
schlanke Gestalt Lberzitterte ein Schauer von
Angst.

„Was will dieser Mensch nur von mir ?«
fragte sie. Und die vorige Heiterkeit um ihren
schönen Mund war wie weggewischt „Seit über
acht Tagen verfolgt er mich . . . wo ich gehe und
stehe, taucht dieses furchtbare Gesicht auf und
lagt mir Furcht ein .«

Norbert Graff gab dem Gepäckträger den
Schern und die nötigen Anweisungen . Nahm
Doris Udes Arm und ging mit ihr der Sperre
zu.

„Sie sind ein wenig nervös , kleine Doris.
Vielleicht ist es nur ein Zufall , daß hier und da
rn ^ hrer Nähe ein gelbes Gesicht sich scheu läßt.
Ohne Bedeutung . Es treiben sich jetzt so viel
Japaner und Chinesen in Berlin herum . . .
rmÄ auch hier in Wien wird es eine ganze
Menge geben."

„Es ist aber immer dasselbe !« beharrte sie
ängstlich. '

„Diese Mongolengesichter gleichen sich wie
eine Zitrone der anderen !«

„Aber dieses . . . er hat so entsetzliche Augen,
Augen , die bis ins Innerste brennen !«

„Beruhigen Sie sich, Doris . . . wenn er. noch
einmal zu sehen ist, packe ich ihn und gehe der
Sache auf den Grund«

Sie durchschrittendie Sperre . Norbert Graff
gab die Fahrkarten ab.

Vor dem Gebäude des Wostbahnhofes bestie¬
gen sie ern Auto . Es rollte ein Stück am Gürtel
entlang und bog dann in die Mariahilferstraße
ein. Vor ihnen lag das mittägliche Wien , über¬
strahlt von flimmernder Augustsonne.

Norbert Graff begann zu plaudern , um sie
auf andere Gedanken zu bringen.

„Sehen Sie Doris , wie schön alles ging.
Kein Mensch ahnte von uniserM Kommen . Im
andern Falle hätten wir uns vor begeistertem
Publikum nicht retten können . Ich kenne mein
Wien mit seinen heißen , jubelnden Herzen , wo
sich nur irgend Gelegenheit bietet . Und die An¬
kunft Doris Udes wäre eine gewesen , die man
sich nicht hätte entgehen lassen . Sie werden ja
Ihr blaues Wunder erleben , wenn Friedrich
Borges am nächsten Sonntag die Leser von
'-Mein Film « zusammentrommelt zu Ihrem
Autogrammtag . Machen Sie sich immerhin dar¬
auf gefaßt , mindestens tausendmal Ihren Namen
schreiben zu müssen.«

Sie nickte nur . Ihre Gedanken hingen noch
der Begegnung mit dem Gelben nach. Was
wollte dieser Mensch von ihr ? Warum verfolgte
er sie überallhin ? Seit über acht Tagen . Wenn
ste ihr Haus in der Babelsberger Straße in
Berlin verließ , stand er plötzlich da . . . wenn
sie aus dem Atelier kam, tauchte er plötzlich
dort in der Nähe auf . Immer und überall . . .
. Und immer sah er sie an mit Augen , die sich
sn ihr Innerstes hineinbrannten und ein Beben
in ihr erweckten. Augen , in deren Tiefe etwas
schlummerte , das ihr fremd war und doch an die
Tore ihres Willens hämmerte.

Der Wagen rollte am Flottenkino vorüber.
Ein riesiges Plakat grellte in lebhaften Farben
über dem Eingang:

„Die Nacht ohne Morgen !«
Ein Filmspiel in 6 Akten.

Zn der Hauptrolle : Doris Ude.

Groß , schreiend fast , leuchtete ihr Name über
die Straße.

Norbert Graff machte sie darauf aufmerk
sam.

„Da schauen Sie , man weiß , daß Sie nach
Wien kommen. und schon macht man Re
klaine damit !«

Sie sah kaum hin.
„Aber , Doris , nun lassen S ' doch schon den

Gelben schwimmen ! Machen S ' Ihr Köpfchen
nicht unnötig schwer.«
„ ..e-Menn ich nur wüßte , was er will von mir
flüsterte sie und zog die Schultern ein.

„A was ! Vielleicht a heimlicher Verehrer,
der sich net herantraut ! Und da will er Sie
wenigstens mal ab und zu aus der Näh betrach
ten . Lassen S ' ihm des Vergnügen !«

Sie antwortete nicht.
Das Auto überquerte den Getreidemarkt , bog

in die breite Ringstraße ein und hielt ein paar
Sekunden später vor dem Hotel . Norbert Graff
sprang heraus und reichte ihr die Hand. Der
Portier kam und lohnte den Chauffeur ab.

Bevor sie sich im Vestibül trennten , sagte
Norbert Graff noch:

„Also , Klitoris , schütteln Sie den Reise-
staub von Ihren Mißen , nehmen Sie ein Bad
. . unterdessen bin ich zurück, und dann essen
wir tüchtig, gelt ?«

Sie gab ihm die Hand und nickte.
Ein Boy lief ihr voraus zum List.
Norbert wollte gar nicht erst sein Zimmer

aufsuchen , sondern gleich ins Büro der Vienna-
Filmgesellschaft , wo er um zwei Uhr erwartet
wurde.

Langsam schritt er über den Ring , atmete
tief und voll die Luft , die ihm so ganz anders
erschien als sonstwo . Seit Monaten war er nicht
in Wien gewesen , hatte immer geschuftet in dem
aber Sie rasten nicht vorwärts , hatten keine
Ruhepause kannte , gehetzt und getrieben sprin¬
gen mußte , wie die andern sprangen , um nicht
ins Hintertreffen zu geraten.

Wie verschieden waren doch diese beiden
Städte ! Dort Tempo . . . Tempo ! Hier auch
heute noch Zeit . . . Zeit ! Dort Zagen , Hasten,
Eilen . . . hier Ruhe , Schlendern , Eemütlich-
sern.

All die lausend Menschen , die an ihm vor-
Lbergingen , hatten ihre Geschäfte, ihre Arbeit,
aber Se rasten nicht vorwärts , hatten keine
Angst , daß sie ihnen davon liefe . Die Arbeit
hatte nicht ste!

Freilich , übermorgen , wenn die Aufnahmen
begannen , war 's auch damit vorbei . Im Atelier
wurde geischuftet . . . ob in Hollywood oder in
Berlin -Staaken oder in Wien am Rosenhügel!
Zeder Tag kostete Tausende und mußte ans-
genützt werden bis auf die letzte Minute!

Zu Fuß durchquerte er wieder die Maria¬
hilferstraße , spazierte auf der golden flirrenden
und schimmernden Sonnenseite.

In die Neubaugasse bog er ein und hatte
bald das Haus erreicht , in dem sich die Vüro-
räume der Dienna -Filmgesellschaft befanden.
Traf vorher noch einige Bekannte aus der
Branche , die ja vorzugsweise in dieser Gegend
hauste , sprach ein paar Worte mit dem weiß¬
haarigen Komövianten Bolz -Feigl , mit dem
immer eifrigen Heinz Hanns und verabredete
für den Abend ein Plauderstündchen im „Dob-
ner «.

Die Unterredung im Viennabiiro dauerte
nur wenig mehr als eine halbe Stunde . Es
war ja alles klar . Die Darsteller wurden enga¬
giert , im Vieta -Atelier alles vorbereitet . Mor¬
gen konnte man mit den Bauten für den ersten
Aufnahmetag beginnen . Der Architekt erläu¬
terte die fertigen Dekorationen und besprach die
letzten Einzelheiten mit dem Regisseur . Der
Aufnahmeleiter bekam die erforderlichen Anwei¬
sungen.

Dann stand Norbert wieder auf der Straße
und schlug den Rückweg ins Hotel ein . Ging
diesmal durch die Burggasse , am Deutschen
Volkstheater vorüber und wanderte durch die
Anlagen zwischen den beiden Museen mit dem
Standbild der Maria Theresia . Befand sich
wieder auf dem Ring.

Sah auf die Uhr . Na ja , anderthalb Stun¬
den hatte der ganze Schmerz gedauert . . . Doris
Ude würde unterdessen fertig geworden sein und
man konnte in Ruhe daran denken, den Magen
zu befriedigen.

Eben hatte er die belebte Kreuzung an der
Kärntner Straße an der Oper überschritten , als
in schneller Fahrt ein Auto dicht an ihm vor-
überrollte . Sein Blick streifte das Innere des
Wagens . . wie erstarrt blieb er stehen und sah
ihm nach. War das nicht Doris Ude. die da
drinnen neben einem Mann saß, den er im Vor-
beirasen nicht genau erkannt hatte?

Ein Lächeln kam ihn an . Unsinn ! Zufällige
Aehnlichkeit. Mer einen plötzlichen Ruck hatte
es ihm doch gegeben . Doris Ude war im Hotel
und entstieg vielleicht gerade ihrem Bade . Sie
wußte ja, daß er jeden Augenblick zurückkommen
würde und wartete auf ihn.

Wie sollte sie darauf verfallen , kaum in dem
ihr fremden Wien , eine Spritzfahrt zu unter¬
nehmen — oh ne ihn?

Er hatte sich getäuscht.
Mit einem Male huschte der Schatten des

Gelben durch sein Gehirn . And Unruhe stieg
hoch in ihm . die er vergebens zu verscheuchen
suchte. Er beschleunigte seine Schritte und war
wenige Minuten später im Hotel.

Wandte sich an den Portier.
„Benachrichtigen Sie Fräulein Ude, daß ich

sie zum Essen erwarte !«
„Verzeihen S ', Herr Doktor, das gnädige

Fräulein is eben grad vor fünf Minuten ans-
g 'fahren !«

Irgendein unverständlicher Druck legte sich
auf Norberts Brust.

Umspannte sein Herz mit beklemmender
Ahnung.

„Ausgefahren ? Das ist doch nicht gut mög¬
lich!«

„Doch. Herr Doktor ! Vor aner halben Stund
kam a Herr . . . a Lhines ' oder Japanes ' i weiß
net g 'nau , und wollt dringend das gnädige
Fräulein sprechen . Gnädiges Fräulein wollten
ihn erst net empfangen , aber der Herr bestand
darauf und sagt ', es handele sich um Leben und
Tod . . . -und ging dann hinauf ! . Wie ? Ja,
grad so hat er 's g'sagt ! Na , uNd alsdann sind
s' z'samm herunterg 'kommen, der Herr und das
gnädige Fräulein . Ganz blaß hat s' wusg 'sehen,
als hätt s' a fnrchtbar 'n Schreck g'habt . Und
ganz schnell find s' nausgegangen .«

„Und hat sie mir keinen , Bescheid zurück¬
gelassen ? «

„Vielleicht hat s' ka Zeit net g 'haht . Ganz
schnell ging s' eh mit dem Herrn vorbei und hat
sich net umg 'schaut .«

Norberts Hand fuhr automatisch die Reihe
der Westenknöpfe hinauf . Schob den Hut zu¬
rück. Er begriff die Zusammenhänge des Go
schehens noch nicht . Suchte nach einer Erklärung
und fand sie nicht . Seine Gedanken irrten über
die Tatsache hin und wollten einen Faden kras¬
sen, der ihnen immer wieder entglitt.

Langsam ging er bis zum nächsten Sessel und
ließ sich nieder . Stützte den Kopf in die Hand
und grübelte.

Was hatte das zu bedeuten ? Der Gelbe
kam . . . und sie ging mit ihm fort ? Mit
einem Menschen , den sie nicht kannte , vor dem sie
Angst hatte ? Ging freiwillig mit ihm?

Wie war das geschehen?
Unruhig erhob er sich und begab sich in sein

Zimmer , Schritt hier auf und ab . Immer auf
und ab Und suchte Klarheit zu gewinnen.

Welche Absichten hatte der Gelbe ? Was
wollte er von ihr ? Wer war er?

Fragen , . . Fragen . . und keine Antwort.
Seit acht Tagen war er ständig in ihrer

Nähe , beobachtete sie, ohne den Versuch zu
machen , sie anzusprechen . . . und nun auf ein¬
mal war er da und nahm ste mit sich . . .

Wohin?
Es war zwecklos, dem nachzugrübeln . Warten

mußte er , bis sie zurückkam und ihm selbst Auf¬
klärung gab.

Zurückkam ? Plötzlich blitzte es auf , packte
ihn und schnürte ihm für Sekunden fast die
Kehle zu Wenn sie nun überhaupt nicht zu¬
rückkam? Wenn der Gelbe sie entführt hatte
und , nicht mehr losließ?

Aber nein . . , sie war ja freiwillig mit ihm
gegangen also mußte irgendein Grund vorlie¬
gen , der sie dazu veranlaßte . Und doch, warum
wartete dieser Mensch gerade , bis sie in Wien
war , wo sie niemand kannte , wo sie zum ersten¬
mal weilte?

Er kam nicht weiter . So sehr er auch über¬
legte , Lösungen und Möglichkeiten heranzog,

Paul Belac.  der Tenor des Wilhelms-
havener Schauspielhauses.

Fritz Neumann,  ein neuer Darsteller
der Wilhelms -havener Bühne.

(Nachdruck verböte« .?!

die im nächste« Augenblick vom Verstand zurück-
gewiesen wurden.

Und je länger er über das Ereignis nach¬
dachte, um so mehr vertiefte sich die Unruhe in
ihm. ^ ^

Kam ste wirklich nicht zuruck, was er rin Mo-
ment noch nichi glauben wollte und konnte,
dann waren die Aufnahmen in Frage gestellt,
denn Doris Ude spielte die weibliche Haupt¬
rolle in dem Film und wurde vom ersten Tage
an gebraucht.

Aber das war ja nicht das Schlimmste.
Mehr schüttelte ihn der Gedanke, ste in der

Gewalt eines unheimlichen Menschen zu wissen,
von dem er nicht sagen konnte, was er mit ihr
vorhatte . Man heftet sich nicht tagelang an
die Fersen einer Frau . . . ohne Grund ! Man
dringt nicht wider ihren Willen zu ihr und
führt ste hinweg . . . einer belanglosen Sache
wegen ! „

Bis um sieben Uhr wollte er warten . War
sie dann nicht zurück, mußte irgend etwas unter¬
nommen werden. . ^ .

Er zündete sich eine Zigarette an und setzte

^Doris Ude stand vor ihm, in ihrer schlanken,
feingliedrigen Schönheit , mit dem heiteren,
zwingenden Lächeln um die leuchtenden Lippen.
Er sah die weißen schlanken Arme und die schma¬
len . zartgerundeten schimmernden Schultern,
sah das wundersüße ebenmäßige Gesicht mit den
Hellen, aufstrahlenden Angen.

Sprang nervös auf und lief wieder hm und
her.

Doris Ude . . .
Seit über einem halben Jahr kannte er sie,

hatte drei Filme mit ihr gedreht . . . und von
Mal zu Mal spannen die Fäden sich fester zwi¬
schen ihnen , Er freute sich, wenn er sie sah. in
seinem Herzen funkelte eine unbewußte Welle
des Glücks auf . wenn er mit ihr sprach. Innen
verborgen das alles , noch nicht zum Gehirn
dringend.

Jetzt aber , da plötzlich die Vorstellung Raum
gewann in ihm. sie könne für immer verschwun¬
den sein , fühlte er etwas wie Schmerz durch sein
Herz rinnen . Fühlte aus einmal , daß sie ihm
mehr war als nur die Schauspielerin , mit Lör
sich wundervoll zusammen arbeiten ließ . .

Jetzt war jäh der Wunsch da. sie vor sich zn
haben , um ihre Hände, ihre schlanken weichen
Hände halten zu können und ihr ein Wort zu
sagen . . irgendein Wort . . . ein liebes . . .

Er warf die Zigarette fort . Hielt es nicht
mehr aus in der Enge des Zimmers . Ging
wieder ins Vestibül und fragte den Portier aus.
Der wußte nichts weiter als das bereits Ge¬
sagte.

Der Nachmittag neigte sich dem Abend zu . .
Doris Ude kam nicht.

Es wurde sechs . . . halb sieben . . .
Norbert Graff konnte nicht mehr warten . Es

trieb ihn hinaus . In ein Auto sprang er und
ließ sich zum Sicherheitsbüro an der Rossauer
Lände fahren , um dort die Angelegenheit der
Kriminalpolizei zu unterbreiten und sich Rat'
zu holen.

2. Kapitel.
Doris Ude schlug die Augen auf . Ganz lang¬

sam, widerwillig öffneten sich die Lider . Um
die Stirn spannte sich ein Druck, als schließe ein
breiter eiserner Ring die Schläfen ein . Lang¬
sam richtete sie sich auf und sah sich um.

Schreck umkrallte ihr Herz.
Ihr Blick fiel auf ein rundes Loch mit einer

Glasscheibe davor . Wie das Fenster einer Ka¬
jüte.

Aus Fernen klang gedämpft Stampfen und
Rollen an ihr Ohr.

Sie stand in einem nicht großen , konven¬
tionell elegant eingerichteten Raum.

Und wußte nicht, wie sie hierhergekommen
war . Merkwürdige Schwäche lastete in ihren
Gliedern In ihren Knien bebte heimliches
Zittern wie von übermächtiger Anstrengung.

Eine Frage dämmerte auf . Sie versuchte sich
zu orientieren . Irgend etwas war mit ihr ge¬
schehen, etwas , das außerhalb ihrer Willens-
sphäre, ihres Begreifens lag . Das an sie heran¬
kroch und sich lähmend um ihr Denken hüllte.

Dann aber war es jäh. als zerreiße eine
Hand einen Vorhang . . mit einemmal stürmte
alles auf sie ein — Erfassen, Begreifen , Erken¬
nen!

Der Chinese war zu ihr gekommen . Ins
Hotel . Ganz plötzlich stand er vor ihr . Sie
hatte schreien , hatte fliehen wollen . . . und ge¬
bannt ihm gegenübergestanden und in die flam¬
menden schräggeschlitzten Augen gestarrt , deren
Blick tief sich in sie hineinfraß und von Sekunde
zu Sekunde mehr die sich windende Auflehnung

Kein Wort hatte er gesprochen . Und sie keins
sprechen können , weil Entsetzen und Angst ihre
Zunge lähmten Oder war 's ein anderes ? War 's
dieser furchtbar brennende Blick, aus dem eis¬
kalte Ströme sich über sie ergossen und langsam
alles in ihr erfrieren ließen ? . . . . ...

Sie wußte nichts , wagte nichts , als daß iah
alles vor ihr versank , eine ferne , ferne Stimme
an ihr Ohr schlug, deren Worte sie nicht er¬
faßte und mählich d-r Boden unter den
Füßen ihr entglitt . Sie schwebte in einem
freien Raum , getragen von unsichtbaren Hän-

^Äber selbst bis in diese Bewußtlosigkeit war
das Grauen vor der gelben Fratze gedrungen.



1 /L6

hatte den Herzschlag stocken lassen und Schreie
wahngetriebenen Schreckens aufgepeitscht , die
nicht den Weg zur Kehle fanden.

Und nun ? Wo war sie jetzt?
Das war doch nicht ihr Wiener Hotelzim¬

mer . . . das war eine Kajüte , vor derem Bull¬
auge leiser Wellentanz gurgelte.

Was war mit ihr geschehen? Wie kam sie
hierher?

Aus den Tiefen ihres erwachenden Bewußt¬
seins rang es sich nach und nach hoch . . .

Stratzenlärm . . . Räderrattern . . . Stim¬
men . . .

Und Augen ! Immer wieder Liese schmalen
dunklen Augen , die alles in ihr niederzwangen!

Sie befand sich an Bord eines Schiffes,
konnte nicht sagen , wie sie hierhergekommen
war . . aber die klarer werdenden Sinne weck¬
ten doch ihren Willen wieder und ließen Gedaw
ken reifen , die die Situation erfaßten und sich
dagegen auflehnten.

Der Gelbe hatte sie aus dem Hotel entführt
und auf dies Schiff gebracht . Ein Schiff , das
irgend wohin fuhr , wohin sie nicht wollte . Sie
wollte nach Wien . . wollte zu Norbert Eraff.

Ja , ja , zu Norbert Eraff!
Die Schwäche der Glieder wich unter dem

Wachsen der Klarheit.
Auf dem Schiff waren Menschen . . . Men

schen, die ihr helfen , sie befreien könnten aus den
Klauen dieses furchtbaren Gelben ! Ihr Wille
gewann an Festigkeit . Sie richtete sich auf,
schüttelte den letzten Rest der Lähmung ab und
wandte sich der Tür zu.

Hatte sie noch nicht erreicht , als sie von außen
geöffnet wurde.

Der Gelbe trat ein . Eine untersetzte , fast
stämmige Gestalt mit breitem Gesicht und star¬
ken Backenknochen, über die sich pergamenten
glänzende Haut spannte . Seltsame Augen,
Schlitze, zwischen denen ein Funkeln glühte und
unsichtbare Strahlenbündel ausströmte.

Doris Ude stand erstarrt . Wollte sich abwen¬
den , nicht dieses häßliche Gesicht sehen , und ver¬
mochte sich nicht zu rühren . Nur die Angst , die
grenzenlose Angst bohrte sich vom Herzen aus
einen Weg und gab ihr die Kraft zu sprechen.

„Was wollen Sie von mir ? Wohin haben
Sie mich gebracht ? Ich will . . ."

Er trat auf sie zu. Sie verstummte . Er ließ
den Blick nicht von ihr . Um Doris Udes Ge¬
hirn spannte sich wieder der Ring und lähmte
den Laus der Gedanken.

„Setzen Sie sich!" sagte er ruhig in deutscher
Sprache.

Sie gehorchte unter stärkerem Zwange.
„Sie sind auf einem Schiff und fahren mit

mir nach China !" Das R klang aus seinem
Munde wie ein Zwischenlaut von R und L.

lieber Doris Udes schlanken Leib flog ein
Beben . Wahnsinnsschreck puffte hoch in ihr.

„Nach — China ? Was . . . was soll ich in
China ?"

„Das werden Sie noch früh genug erfahren.
Vorläufig genügt die Kenntnis unseres Ziels ."

Sie wollte aufspringen . Sein Blick nahm ihr
die Kraft.

„Ich . . . ich will nicht nach China ! Ich
will nach Wien zurück! Lassen Sie mich nach
Wien ! Ich . . . bitte Sie . .

„Sie fahren mit mir nach China !" wieder¬
holte er fest.

In Doris ballte sich alles zusammen zu über¬
menschlichem Widerstand.

„Ich . . will nicht ! Ich schreie . .
„Sie schreien nicht ! Sie tun nur das , was

ich Ihnen sage ! Sie sind ganz ruhig und blei¬
ben hier in Ihrer Kajüte ! Alles , was Sie
brauchen , bringe ich Ihnen ! Sie werden sich
in allem mir fügen und still sein !"

Nein ! Nein ! stöhnte es in ihr , aber der
Mund formte kein Wort mehr . Das Grauen,
die furchtbare Angst vor dem Unbegreiflichen
verschlossen ihre Lippen . Ein fremder Wille
fraß sich in sie hinein , legte sich wie ein schwar¬
zer , schwerer Mantel auf alles , wag in ihr war
und ließ sie zusammensinken zu einem hilflosen
Ding , das ohne diesen Willen nicht» zu tun
vermocht«

Sie war nichts mehr . Wie aus Fernen ver¬
nahm sie die seltsam klirrende , dumpfen Schmerz
auslösende Stimm « des Chinesen , der nun dicht
vor ihr stand und fein Gesicht dem ihren
näherte.

Ein Schauer schüttelte sie und hielt ihren
schlanken Leib in seinem Dann.

„Sie werden ganz still fein und in allem
mir fügen !" wiederholte er . Und der Strahl
aus feinen Augeichöhlen bohrte sich mit un¬
barmherziger Schärf « in die ihren.

„Ja !" hauchte sie und wußte nichts mehr von
dem , was mit ihr geschah.

„Wir sind an Bord eines Mittelmeerdamp-
sers, " fuhr er eindringlich fort , „der uns nach
Alexandrien bringt . Sie werden bis zu Ihrer
Ankunft dort Ihre Kajüte nicht verlassen und
sich mit niemand in irgendeiner Beziehung in
Verbindung setzen! In Alexandrien verlassen
Sie mit mir ruhig das Schiff , ohne sich um
irgendetwas zu kümmern !"

..Ja !"
„Sollte wider Erwarten doch jemand mit

Ihnen zusammenkommen , so bin ich Lo-yin,
Ihr Manager , der Sie zu Aufnahmen nach
China begleitet , wo Sie für ein « deutsch-
chinesische Filmuirion in einem Film die weib¬
liche Hauptrolle spielen !"

..Ja !"
Starr aufgerichtet saß sie und wandte den

Kopf nicht . Ihr lebloser Blick hing an den
Augenschlitzen des Mannes . Verriet nur ganz,
ganz hinten das namenlos « Grauen , das in
Ihrem Unterbewußtsein sich festgekrallt hatte.

Lo-yin hob die Hand wie zum Zeichen , daß
die Unterredung beendet fei. Drehte sich um.
trat ein paar Schritte aus die Tür zu, blieb
noch einmal sichen und sagte mit derselben lei¬
sen eindringlichen Stimme wie vorher:

„Brauchen Sie irgendetwas , so wenden Sie
sich nur an mich! Niemand sonst hat das Recht,
mit Ihnen zu sprechen !"

Wieder kam das fast tonlos « „Ja " von ihren
Lippen

Lo-yin verließ die Kajüte.
Doris blich auf ihrem Platz sitzen und rührte

sich nicht . Starrte nach der Tür . durch die der
Mann verschwunden war , und fühlte langsam,
zögernd eine schwache Welle des Lebens in sich

^oteli'stten M^sektgespenstei'
12. Fortsetzung. lNachvruck verbalen .)

ver sssirt-iornsekuk
nnci Qenosssn.

Die Depeschen kommen aus aller Welt , aus
London und Paris , aus Rom und Chistiania,
aus Berlin . Prag und Wien , und so verschieden¬
artig und weit di« Städte sind, in denen sie
aufgegeben sind, so gleichbleibend und stereotyp
ist ihr Inhalt.

Es ist, als ob sich irgendjemand einen Spaß
mit dem Baron Hornschuh geleistet hat,
einen teuren Spaß , denn diese Depeschen

aus aller Welt kosteten ein « Meng«
Geld.

Der Baron Hornschuh ist vom Kricketspiel in
seinem Garten in das Haus zurückgekehrt . Er
ist ein junger , vierschrötiger Mann , im elegan¬
ten Sportdreß , dessen Gesicht, ein brutales , un¬
angenehmes Fleischergestcht , gar nicht zu der
eleganten Billa und dem gepflegten Garten
paßt.

Er öffnet die Tür zur Hall « und tritt ein.
Am Kamin angelohnt , etwas respektlos grin¬
send. steht ein Lakai in goldstrotzender Uniform.
Beim Eintritt des Barons hält es der Lakai
nicht für notwendig , seine legere Haltung zu
ändern.

Der Baron nimmt daran keinen Anstoß . Cr
wirft seine Sportmütze in einen Sessel am
Kamin und streckt sich dann lang und be-

Lakai.

Kamin und streckt sich dann lang und be-
yagtta , au , oie v>oaq neben ver Tür zum
Wintergarten . Grinsend betrachtet ihn der

„Na, " meint er dann und steckt die Hände in
die Hosentaschen . „Siebzehn Grüße aus aller
Welt, " setzt er grinsend fort , und nickt mit dem
Kopf in der Richtung auf ein kleines Mittel-
tischchen, das vor dem Kamin steht . Der Baron
Hornschuh springt auf und geht zu dem Tisch¬
chen. auf dem ein Haufen Depeschen liegt.

Der Lakai bricht in Helles Lachen aus.
„Meinst du , daß der Postminister erstaunt über
unsere Verwandtschaft sein wird ? "

„Esel ." ist die Antwort des Barons . Er hat
ein paar Formulare vom Tisch genommen und
öffnet sie. Die Depeschen gleichen sich wie ein
Ei dem andern . Sie geben Zeugnis von der
großen Familie des Barons Hornschuh und von
seiner Besorgnis um diese ganze ausgedehnte
Verwandtschaft.

„Onkel Isidor abgereist, " lautst die De¬
pesche aus Paris . Aus Wien wird gemel¬
det , daß „Tante Eulalia Zimmer bestellt"
hat . Berlin ist besorgt , daß „Onkel Isidor

das viele Gepäck nicht schleppen kann"
und bietet sich an , ihm beim Tragen behilflich
zu sein . Aus Christiania erfährt man . daß
„Onkel Paul auf der Durchreise erwartet " wird
und seine Neffen bereit sind, dem alten Herrn
zur Bequemlichkeit entgegenzufahren.

Der Baron Hornschuh öffnet eine Depesche
nach der anderen , dann geht er mit dem Paket
Telegrammen zum Tischchen an der Eingangs¬
tür , auf dem Tinte und Feder steht , und be¬
ginnt , die Antworten zu schreiben.

„Fohannson soll bis Berlin entgegenfahren,"
meint er plötzlich und der Lakai nickt bestä¬

tigend.
Dann nimmt er die Depeschen, die ihm der
Baron übergibt , geht mit langsamen Schritten
zum Kamin , entzündet ein Streichholz , und
wenig « Sekunden später flackern di« wichtigen
Dokumente als lustiges Feuer im Kamin . Der
Baron hat inzwischen einige Antworten ge-
chrieben . Wortlos nimmt der Lakai einen Hut
vom Kleiderhaken , nimmt di« Antworten , die
ihm der Baron Hornschuh gibt , und verläßt das
Haus.

-Wir reisen kn einer Stunde, " rust der
Baron ihm nach, dann klappte die Haustür.

Der Lakai hat -däs Haus verlosten , und der
Baron , » ach Ordnung dieser wichtigen Familien¬
angelegenheiten . geht mit langsamen Schritten
zur Treppe , um sich aus sein Zimmer zu begeben
und sich dort für die Abreise »orzubereiten.

Kurz vor Köln wurde die Hitze im Kupee
unerträglich . Monsieur German hat sich bereits
hinter Aachen den Rock ausgezogen , und auch
der beleibte Franzose , der mit ihm das Schlaf¬
wagenabteil teilte , hat es sich bequem gemacht.
Die Räder rollen den gleichförmigen Takt , durch
das geöffnete Fenster wehte die heiße Sommer-
lnft . . . es ist eine Atmosphäre , drückend, schwer
zum Einschlafen . Monsieur German hat große
Mühe , und nimmt seine ganze Energie zu¬
sammen . um wach zu bleiben.

Der andere hat sich lang in die Fensterecke
gelegt , hat die Augen geschlossen und läßt
sich vom rhythmischen Takt der Räder ein-

schläfern.
Das rheinische Industriegebiet , Hochöfen und

Schornsteine wechseln in bunter Folge , als
plötzlich der wohlbeleibte Herr , der sich als
Monsieur Rabos , Rentier aus Paris , vorgestellt
hat , im Halbschlaf eine unbewußte Bewegung
macht. Monsieur German hat diese Bewegung
nicht gesehen . Eine Sekunde später gibt es
plötzlich einen Krach , und der Kupeekoffer des
beleibten Franzosen fällt aus dem Gepäcknetz
herunter . Er streift Monsieur German hart an
der Hand , so daß der einen Schmerzensschrei
ausstötzt . Dann landet der Koffer mit einem
Knall auf dem Fußboden des Abteils . Monsieur
German ist zn Tode erschrocken und hält die
schmerzende Hand weit von sich . . Auch der
andere hat einen großen Schreck bekommen und
ist aus seinem Halbschlummer erwacht und
aufgesprungen.

„Sie haben sich verletzt , Monsieur . . . ?
Welche Ungeschicklichkeit von mir , den Kof¬

fer nicht fest ins Netz zu legen ."
-. Der andere antwortet nicht und Monsieur

Rabos fährt fort : „Sie haben sich doch nicht
ernstlich verletzt ? . . . Ich werde den Konduk¬
teur rufen ."

Herr German winkt ab . .Lassen Sie nur ."
und versucht , die Hand zu bewegen . Es geht
nicht, sie scheint ihn doch schwer zu schmerzen,
denn er verzerrt bei jeder Bewegung das Ge¬
sicht. Monsieur Rabos kümmert sich inzwischen
um sein Gepäck, das unten auf der Erde liegt,
in wenigen Sekunden hat er die aus dem
Koffer herausgefallenen Dinge wieder zu-
sammengepackt und wendet sich wieder an Mon¬
sieur German

„Ich werde etwas Wasser holen, " sagt er
und verläßt das Abteil . Nach wenigen Mi¬
nuten ist er wieder da , in der Hand eine

Serviette und ein Glas Wasser,
ein kunstgerechter Verband wird um die schmer¬
zende Hand gelegt , trotzdem nichts weiter als
eine Schramm « sichtbar ist und die Verletzung
innerlich sein muß.

Nach und nach scheinen sich die Schmerzen zu
vermindern , Monsieur Germans Gesicht wird
heiterer , zufriedener , und als man sich Berlin
nähert , sind die Schmerzen in der Hand ver¬
schwunden.

Monsieur Rabos ist ein liebenswürdiger
Mensch Es tul ihm ganz außerordentlich leid,
daß sein Mitreisender durch seine Ungeschicklich¬
keit Schmerzen und Unannehmlichkeiten hatte,
er versucht , ihn durch em erheiterndes Gespräch
zu trösten und erbietet sich, dem Landsmann in
Berlin in allen Dingen gern behilflich zu sein,
um so wenigstens einen Teil seiner Schuld ab¬
zutragen.

Monsieur German winkt ab . „Aber Mon¬
sieur , Sie inkommodieren sich, ich kann es

auch allein . . ."
Monsieur Rabos will nichts davon wissen.

„Es ist meine Schuld , daß Sie sich verletzt haben
und es ist meine Pflicht , meinem Landsmann
behilflich zu sein."

Vor der bestrickenden Liebenswürdigkeit des
Herrn Rabos ist der andere hilflos . Er fühlt
sich doch ein wenig matt von der Hitze des Ta¬
ges , außerdem beginnt die Hand wieder zu
schmerzen, er nimmt die Hilfe des liebens¬
würdigen Herrn Rabos dankend an.

Gemeinsam nimmt man einen Träger auf
dem Bahnhof , eine gemeinsame Droschke bringt
di« beiden Herren aus Paris in das große,
internationale Hotel in der Friedrichstadt . Be¬

sorgt dringt Monsieur Rabos darauf , daß sein
Landsmann ein ausgezeichnetes Zimmer be¬
kommt , und nach Besichtigung mehrerer Räume
ist er mit Nr . 121 zufrieden.

Der andere , beschämt durch soviel Liebens¬
würdigkeit , die in gar keinem Verhältnis
zu dem kleinen Unfall steht , bleibt seinen
Dank nicht schuldig und am Abend soupieren
die beiden Herren aus Paris gemeinsam im

Wintergarten
des großen Hotels , und Monsieur German fun¬
giert als Gastgeber.

Der Baron Hornschuh hat in dem großen
Hotel in der Friedrichstadt in Berlin ein Appar¬
tement , bestehend aus drei Zimmern , Bad und
Dienerzimmer , bestellt , und ist mit dem 10-Uhr-
Zuge von München in Berlin angekommen . Er
begibt sich sofort auf sein Zimmer , durch das
Haustelefon bestellt er einen kleinen Imbiß für
sich und seinen Lakaien und wünscht gleichzeitig,
morgen früh um 6 Uhr geweckt zu werden , da
er um .10 Uhr mit dem Expreßzug nach War¬
schau weiterzufahren gedenkt.

Monsieur Rabos und Monsieur German
unterhalten sich glänzend . Das ist einmal
ein witziger Mensch, dieser Monsieur Rabos

aus Paris.
Er erzählt den ganzen Abend Schnurren und
Anekdoten und versteht es . die Zeit totzuschla-
gen . Ein Gourmet ist er auch, denn das
Souper , das er für sich und seinen Gastgeber
ausgesucht hat , ist ganz vorzüglich.

Monsieur German kommt aus dem Lachen
nicht heraus . . . und aus dem Gruseln . Denn
Monsieur Rabos weiß außer seinen Schnurren
und Witzen noch die gruseligsten Geschichten von
Detektiven und Dieben und Hoteldiebstählen.

Um zwölf Uhr in der Nacht ist man mitten
drin in den Abenteuern des Hochstaplers
Manulesca , und Monsieur Rabos versteht
es , diese Taten und Abenteuer so zu schil¬
dern , daß man gespannt aus die Fort¬

setzung der packenden Geschichte ist.
Einen Augenblick denkt Monsieur German an
die Iuwelensendung , die er im Geheimfach
seines Koffers oben im Zimmer Nr . 124 hat,
und die er morgen der befreundeten Berliner
Iuwelenfirma übergeben soll. Er tastet nach
dem Z-mmetschlüssel . fühlt ihn in der Tasche
und lauscht beruhigt weiter den aufregenden
Kriminalgeschichten seines Gastes . Während . . .

. . . während langsam das Hotel beginnt , sich
auf die Nachtruhe oorzubereiten , während die
Lichter auf den Gängen verlöschen und nur noch
im Restaurant und Cafd des Hotels Leben und
Trubel herrscht , sind auch in den Appartements
des Barons die Lichter erloschen . Nur vom
Nachttisch des Barons dringt der fahle Schein
einer Nachttischlampe durch das Dunkel und
beleuchtet spärlich den Baron , der im Bett
liegt.

Auf dem Bettrand , mit übergeschlagenen
Knien fitzt sein Lakai , und die beiden,
Herr und Diener , befinden sich in angereg¬

ter Unterhaltung.
„Zwölf Uhr ." sagt der Lakai plötzlich unver¬

mittelt , und der Baron nickt.
„Jetzt ist Rabos mitten in der Erzählung

von Manolescus Taten . An die Arbeit !"

Der Baron springt aus dem Bett und es
ist erstaunlich , daß er statt eines Nacht¬
hemdes . statt eines Pyjamas einen dunklen

Tuchanzug trägt.
Eng schließt sich das Tuch um seinen Körper
und hindert ihn an keiner seiner Bewegungen.
Der Baron ist am Fenster angelangt , mit einer
ironischen Verbeugung öffnet der Lakai das
Fenster , der Baron Hornschuh schwingt sich über
den Sims hinaus und verschwindet draußen in
der stockdunklen Nacht.

(Schluß folgt .)

aufpulsen . Aber kein Hauch der Erlösung traf
ihr Gehirn auf dem der schwarze schwere Man¬
tel lag wie undurchdringlicher Nebel.

Sie stand aus und tat ein paar Schritte , die
die Beine wie widerwillig vorwärtssetzten und
nichts empfanden davon.

Ihr schlanker Leib spürte sich umfaßt von
häßlich -haarigen Armen , di« sie aushobei » und
trugen . . . trugen irgendwohin , dem Un¬
gewissen , dem Furchtbaren entgegen . . .

(Fortsetzung folgt .)

Literatur.
Mereschkowskij : Napoleon . Verlag Th . Knaur

Nachf., Berlin . — Der berühmt « Autor hat das
Leben dieses Großen in umfassender Weise ein-
zefangen . In sechs Abschnitten , die mit den
äußeren Zeitepochen des Kaisers parallel gehen,
gestaltet er Ausstieg , Mittagshöhe und Abstieg.
Ein übersichtliches Bild wird so vor dem Leser
ausgebreitet , dessen Wert zu einem guten Teil
darin liegt , daß hier nicht nur in sachlicher
Weise der Weg des Genies dargestellt wird , son¬
dern daß uns dieser Weg mit dichterischer Ein¬
dringlichkeit eingehämmert wird . Zu diesem
Zweck läßt Mereschkowskij , der als Biograph
einen bedeutsamen Namen hat , den Kaiser bzw.

dessen Umgebung als handelnde Personen häu¬
figer selber sprechen. Das Buch , das der Ver¬
lag jetzt zu einem billigeren Preise heraus¬
bringt . ist für solche Loser gedacht , die insbeson¬
dere das Menschliche in der geschichtlichen Per¬
sönlichkeit Napoleons suchen wollen . Das Werk
kann durch unsere Buchhandlung bezogen wer¬
den. kl.

Canossa . Historischer Roman von Hein¬
rich Grimm.  Verlag Paul Müller , Mün¬
chen. — In einer sehr wirkungsvollen Darstel¬
lung wird der bekannte geschichtliche Vorgang
aus dem elften Jahrhundert , in dem es sich
darum handelte , ob es in Deutschland noch ein
selbständiges Kaisertum mit großem Einfluß
auf dem Pachtstuhl oder ein dem Papst unter¬
worfenes Königtum geben sollte, in diesem
Buche gestaltet . Wir sehen den Zwiespalt Kai¬
ser und Papst sich herausbilden , sehen die
menschlichen und völkischen Ursachen und Wur¬
zeln des Konflikts , sehen die Treibereien und
Intrigen der einzelnen Fürsten und Kardinale,
sehen den deutschen Kaiser barfuß im Burghof
von Canossa , wohin der Papst sich geflüchtet
hatte , und sehen schließlich auch vie Ueberwin-
dung des Papstes und dessen Absetzung durch
die Heere des Kaisers . Die große geschichtliche
Linie ist beibehalten ; in Einzelheiten weicht

der Autor dagegen von der Historie ab . Man
weiß , daß der Lanossayang des Deutschen ein
überaus demütigender , fa schimpflicher Vorgang
war , weiß aber auch, daß nur auf diese Weise
Heinrich sich behaupten und später den Spieß
umdrehen und den Papst niederwerfen konnte.
Der Verfasser hat sein Buch durch einige
Frauengestalten interessant gemacht und hat sich
einer poesiedurchwobenen Darstellung befleißigt.
Der Harz , Thüringen , die Kämpfe um und in
Rom , die Vorgänge auf den Fürsten - und Kar¬
dinalstagungen : alles das ist in eine farbige
Milieustimmung getaucht . Im Ganzen em
durchaus lesenswertes Buch, das auch ein wenig
nachdenklich stimmt . kl.

Humor und Satire.
„Bei euch in Berlin gibt 's doch sicher viel

schöne Frauen , was ?"
„Ich arbeite den ganzen Tag , ich sehe keine."
„Wo arbeiten Sie denn ?"
„In einem Schönheitssalon !"

.Aräulein Lilli , möchten Sie nicht die Sonne
meines Lebens sein ?"

„Gewiß , ich wäre glücklich, zwanzig Millionen
Meilen von Ihnen entfernt zu sein !'^
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Am anderen Ende des durch die

Marschen und Moore Ostfrieslands
Min Dollart führenden Ems -Jade-
Kanals liegt die alte Handels - und

Hafenstadt Emden , durch diesen Was¬

serweg eng mit Rüstringen -Wilhelms-
haven verbunden . Ein reger Schiffs¬

verkehr findet vom Frühjahr bis zum
Herbst zwischen den beiden Hafen¬

städten statt , deren Wirtschaftsinter¬
essen sich berühren . Die Stütze der

Jadestädte ist der Reichskriegshafen,
während die viele hundert Jahre alte

Stadt Emden einen fleißigen Woren-

handel und -austusch betreibt , ver¬
bunden mit erheblichem Güterum¬

schlag von Uebersee nach den rheini¬

schen Industriegebieten und umgekehrt.

Hinzu kommt der Fischfang . Und so

ist der erste Eindruck, den man von
Emden bekommt , auch der , einen

alten Hafenort vor sich zu haben , der

viel mit den Sieldörfern Ostfries¬
lands gemein hat , aber doch weit über

diese hinausragt . Der Mittelpunkt
des Emder Lebens ist der Platz vor

dem alten Rathaus , dessen wuchtige,
ein ehrwürdiges Alter verratende

Fassade den Abschluß des Hafens bil¬

det . Eine breite Freitreppe führt

vom Rathausplatz hinab nach dem

Delft , dem breiten Wasserarm , der

nach dem Dollart hinausführt . Der Hafen ist

eingeschlossen von den kleinen spitzgiebeligen

Häusern , die dem Stadtbild das merkwürdige,

mittelalterliche Gepräge geben . Von der Haupt¬

straße , aus den vielen kleinen Nebengäßchen

eilen die Hausfrauen mit llmschlagetuch und

Markttäschchen nach dem Delft , um Gemüse,

Fische usw. auf den kleinen , am Delftufer liegen¬

den Kähnen zu kaufen . Ein Bild , das so recht

— * » ' ...
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lebhaft an eine Kleinstadt erinnert . Doch fehlt

nicht der Verkehrsschutzmann und die Straßen¬

bahn , wenn sie auch nur ein kleiner Bimmel¬

wagen ist, der holpernd und stoßend den Ver¬

kehr an der „City " nach dem Außenhafen be¬

wältigt . Vom Delft sieht man weit hinten die

gewaltigen Kräne und Hellings der Schiffs¬

werften in die Lust ragen . Erst kürzlich lief

auf den Nordseewerken ein 16 OOO-Tonnen -Tank-

schiff für eine Oel-
gesellschaft vom

Stapel , vor noch
nicht allzulanger
Zeit wurden auf
einer Emder Werft
auch sechs Fisch¬
dampfer für die
Sowjet - Unron im
Bau vollendet . Die

Emder Schiffs -In¬
dustrie ist jeden¬
falls eifrig bemüht.
Nicht nur Schiffs¬
aufträge aus dem
Binnenland , son¬
dern auch vom
Ausland heretnzu-
holen . — Emden
liefert damit den

Beweis , daß die
örtlichen privaten
Schiffswerften kon-

Oie lVallmübke.

kurrenzfähig nicht nur in der Qualität , sondern

auch im Preise sind.
Emden ist einer der ältesten Orte Ostfries¬

lands . Vor ungefähr zweitausend Jahren

hatten die damaligen Küstenbewohner am Ufer

der Ems einen Erdhügel errichtet , der immer

größer und höher und schließlich der bedeutendste

Warf im weitesten Umkreis wurde . . Dieser

Erdhügel , auf dem die Emslandüewohner sich
ansiedelten , erhielt
den Namen „Cmu-
tha ", entstanden
aus dem friesischen
„Ee " , was Wasser¬
lauf bedeutet und

„Müde ", die Mün¬
dung . Tacitus . der
altrömische Schrift¬
steller , erwähnt in
seinen Schriften
über unsere nord-
friesische Heimat
einen Ort namens
„Amisia ", von wel¬
chem er berichtet,
daß hier die Römer
ein Kastell um
Christi Geburt ge¬
baut hätten , um
die Stellung der
Römer in unserer

Gegend zu festigen . Diese Menschensiedlung ist

die erste geschichtlich erwähnte Ortschaft Ost

frieslands und sie dürfte dort zu suchen sein , wo

heute Emden liegt . Als dann die Römer wie¬

der vertrieben wurden , erkor sich ein großer

Häuptling der freien Friesen , wohl der be¬

rühmteste und angesehenste Herrscher , den es in

unserer Ecke gegeben hat , die Emde » lnegeno za

seinem Stammsitz . Von hier aus regierte er

W
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die Demokratie Ostfrieslands . Später erlangte

der Emder Warf größeren Ruf im Lande durch

den Einzug des Bischofs Ludgeri , der das

Christentum an die Wasserkante brachte . Dieses

war im 8. Jahrhundert.
Emden war zunächst ein kleiner Ort , dessen

Bewohner Fisch¬
fang trieben . Aber
der hohe Warf an 4 j.. - ' . ' r. ' '

ver Ems trug die
Keime der Ent¬

wicklung in sich. ' ,

Als Handelsplatz
lag er sehr günstig
und schon im 11.
und 12. Jahrhun¬
dert zogen die
ersten Handels¬
schiffe über die
Nordsee nach Eng¬
land und den
Nordländern , um
heimische Erzeug¬
nisse gegen Gegen¬
stände des täglichen
Bedarfs einzutau¬
schen. VonMünster-
land führte eins
große Handels¬
straße nach Emden,
die ersten Münzen wurden
Münzwerkstait geprägt.

Die Stadt  Emden entstand durch den Zu¬

sammenschluß der drei Dörfer Emden . Groß-

Faldern und Klein -Faldcrn . 1368 wurde eine

Brück: üv - r den Delft gebaut und so die Ver¬

bindung mit den beiden letzten Dörfern her-

gestellt . lieber Nacht förmlich erhielt Emden

gezeigt haben . Es wurde aus Bentheimer

Sandstein gebaut und kostete damals zirka

56 000 Gulden . Im Innern des Gebäude«

hängt das Modell eines Ostindienfahrers , ein

besonderes Requisit der Emder . Weiter gibt

cs einen Silberschatz , eine Waffensammlung
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Drs lVoockoervei'^ s, Ancke/w K'öö/ ? § oku'//swerkk.

in einer eigenen

tRebekbäussr am Oelkt.

plötzlich einen größeren Menschenzustrom . In

der Mitte des 16. Jahrhunderts setzten in

Holland die Elaubenskämpse ein . Tausende

von Familien flüchteten nach dem benachbarten

Ostfriesland hinüber und siedelten sich in

Emden an . Ein anderer Teil geflüchteter

Holländer war nach London gegangen . Sie

konnten sich dort aber nicht akklimatisieren und

siedelten später gleichfalls nach Emden über.

Jetzt setzte eine überaus rege Bautätigkeit ein,

denn die Holländer kamen nicht mit leeren

Händen . Sie brachten viel Privatoermögen
mit , prächtige Pri¬
vathäuser mit herr¬
lichen Giebeln und

Fassaden entstan¬
den, die zum Teil
noch heute das
Entzücken der Be¬
schauer Hervorru¬
fen . Die Emder
Handelsflotte um¬
faßte über sechshun¬
dert Schiffe ; Em¬
dens Blütezeit be¬
gann . Zu dieser
Zeit entstand das
berühmte Emder
Rathaus , das wir
unfern Lesern schon
in dem vor einiger
Zeit veröffentlich¬
ten Artikel „Ost¬
friesischeRathäuser"

und über ein Dutzend vollständige Ritter-

ausrustungen.
Ein Privilegium Eindens war das Stapel¬

recht, das heißt , alle die Ems hinaufsegelnden

Schiffe , die Emden eigentlich nicht anlaufen

wollten , mußten dieses trotzdem tun und ihre

Waren drei Tage in Emden zum Kauf an¬

bieten . Durch diese Zwangseinrichtung nahm
der Emder Handel
von Jahr zu Jahr
an Umfang zu.

Doch auch Emdey-
hatte schwere Zei¬
ten durchzumachen.
Von Feinden blieb
is ziemlich ver-
schont, wenn es

auch Besetzungen
von den Hambur¬
gern um 1400 hat
erdulden müssen.
Ein größeres , nicht
durch Menschen¬
hand aufznhalten-
des Unglück nahte
vor mehreren Jahr¬
hunderten . — Die
Ems änderte plötz¬
lich durch den Ein¬
bruch des Dollarts
und Deichbrüche an

der Westseit Emdens ihren Weg . Sie floß

nicht mehr an der Stadt vorbei , sondern nahm

direkten Kurs nach Norden . Durch eine ge¬

waltige Spundwand von 4^ Kilometer Länge,

die viele Hunderttausende von Pfählen er¬

forderte und enorme Summen verschlang , ver¬

suchten die Emder Bürger die Ems mit Gewalt

wieder in ihr altes Bett zu leiten . Es gelang,

eine unglaubliche Riesenarbeit war gelungen.

Doch nach 19 Jahren brach die Spundwand

wieder . Brausend suchte sich die Ems wieder

ihren neuen , alten Weg , der nun durch nichts

/4m /4uAenba/en.
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Me SIdenburger
M - igen ihre« Sberbiirgermrifter.

Der Antrag auf Zur - isposttionsstellung angenommen . — Das Ministerium soll entscheiden . —
Gauleiter Sichler über seine Bremer Nazifreunde.

Diesmal bot der Sitzungssaal wieder das
gewohnte Bild . Die Stadtratsmitglieder er¬
schienen sämtlich in Zivil . Fast war es so. als
sollte damit dekumentiert werden , daß man doch
bereit ist, auch im neuen Stadtrat ersprießliche
Arbeit zu leisten . Als dann die Nationalsozia¬
listen ihren Antrag verlesen hatten , wurde von
fast allen Parteien der Linken davor gewarnt,
das Experiment durchzuführen . Mit Recht
wurde hervorgehoben , daß gerade die heutige
Notzeit nicht dazu angetan sei. statt einen Ober¬
bürgermeister deren zwei zu bezahlen . Was der
Sprecher der Nazis an sachlichen Gründen an¬
führte , wurde treffend widerlegt durch die Aus¬
führungen der Sprecher der Linksparteien . Alle
wichtigen Beschlüsse sind im verflossenen Stadl¬
rat mit großer Mehrheit gefaßt unter Zustim¬
mung der deutschnationalen Fraktion , deren
Vertreter doch dieselben sind, ' wie heute die
Nationalsozialisten , „nur mit anderm Namen
bezeichnet" . Ohne die Zustimmung der Rechten
hätten überhaupt solche Beschlüsse nicht gefaßt
werden können . Herr Rover mußte sich sagen
lassen , daß er nur an einer einzigen Kom¬
missionssitzung teilgenommen hat und daher auch
nicht unterrichtet sein kann , wie die Beschlüsse
vorgearbeitet wurden.

Recht interessante Ausführungen über seine
Bremer Parteigenossen machte das Magistrats¬
mitglied Eichler (NSDAP ) , indem er diese
mit Strebern und Postenjägern bezeichnete.

Die Inständige Sitzung gestaltete sich wie
folgt : Vor Eintritt in die Tagesordnung wer¬
den einige Ersatzmitglieder neu verpflichtet.
St .-M . tom Dieck beantragte , der Stadtrat möge
beschließen, die Geschäftsordnung des alten
Stadtrates anzunehmen . Dem Anträge wurde
zugestimmt.

Dann beginnt die Aussprache über den ein¬
zigen Punkt der Tagesordnung:
Zurdispofitionsstellung des Oberbürgermeisters.

St .-M . Herzog (Rats .) verliest den Antrag
seiner Partei , in dem zum Ausdruck kommt , daß
es dem neuen Stadtrat unmöglich sein wird,
mit dem Oberbürgermeister in erträglicher
Weise zusammen zu arbeiten . Ahm wird vor¬
geworfen , gegen den Artikel 58 der Eemeinde-
ordnung verstoßen zu haben , sowie für die Auf¬
hebung der Eigenstaatlichkeit Oldenburgs ein¬
getreten zu sein . Weiter wird ihm der Verkauf
der Werke zum Vorwurf gemacht.

Als Sprecher für die Fraktion der Staats¬
partei gab Bankdirektor tom Dieck die Er¬
klärung ab , daß sie den Antrag der National¬
sozialisten ablehne . Bei der Frage , was dem
Wohle der Stadt diene , müsse man auf die
Kosten Hinweisen , die allein für restliche
Amtszeit  des Oberbürgermeisters etwa
100 000 RM . betragen.

Für die Sozialdemokraten erklärte der
Fraktionsführer Heitmann,  daß der Antrag
eine politische Komödie sei und nur diktiert
werde von den Machtgelllsten einer politisch un¬
reifen Partei . Der Antrag , für den nicht der
geringste Beweis irgendwelcher Verfehlungen
des Oberbürgermeisters vorliege , zeige , daß die
Nationalsozialisten jedes Reinlichkeits - und
Rechtsempfinden fehle . Man wolle nur einen,
den eigenen politischen Bestrebungen will¬
fährigen Mann.

Der deutschnationale Sprecher , Osterloh,
erklärte sich für den Antrag , weil der Ober¬
bürgermeister sich gegen die Selbständigkeit
Oldenburgs gewandt habe und auch durch den
Verkauf der Werke an die Preußen -Elektra
fortgesetzt habe.

St .-M . Graeger (SPD .) : Wir lehnen den
Antrag der „Rechten " ab . Die meisten ihrer
Vertreter kennen den Oberbürgermeister nur
vom Hörensagen . Ahr Vertreter Röver hat im
alten Stadtrat , wie bis jetzt zu ermitteln war.
nur an einer einzigen Kommissionssitzung teil¬
genommen . Gerade aber in den Kommissionen
wird die Hauptarbeit geleistet . Daher kann er
heute auch nichts über die Arbeiten des Ober¬

bürgermeisters sagen . Wie war es denn bei der
Beratung über die Errichtung des Zeniralvieh-
marktes ? Damals war ein großes Interesse
dafür vorhanden . Von der Tribüne , auf der
sehr viele Gewerbetreibende anwesend waren,
wurde laut Bravo gerufen , als der Bau mit
großer Mehrheit beschlossen wurde . Auch die
Deutschnationalen stimmten damals geschlossen
dafür . Für die verspätete Rechnungsablegung
ist doch nicht nur der Oberbürgermeister , son¬
dern auch der erste Beamte des Rechnungsamts
verantwortlich . Oder sollte dieser Herr soviel
Nebenbeschäftigung haben , daß er für haupt¬
amtliche Angelegenheiten keine Zeit mehr hat.
Der Zwischenruf von Rechts ..Barmat " war sehr
unvorsichtig . Es dürfte doch auch den National¬
sozialisten bekannt sein , daß zurzeit in Sachsen
ein Prozeß gegen einen ihrer tüchtigsten Gau¬
leiter geführt wird . Ueberhaupt scheint im
eigenen Lager eine Palastrevolution ausge¬
brochen zu sein . Wird doch der hiesige Gau¬
leiter Röver von den Bremer Nazis schwer be¬
kämpft und der Korruption bezichtigt.

Unfair ist es von der „Rechten " vergiftete
Pfeile abzuschießen , die in der Oeffentlichkeit
den Anschein erwecken, als hätte der Oberbür¬
germeister gegen das Intereste der Stadt gehan¬
delt . Mir scheint, das ganze Vorgehen ist nur
persönliche Verstimmung und Haß gegen die
Person . Kein Mensch kann heute sagen , wie die
Verhältnisse in drei Aahren aussehen werden.
Sollte dann eine andere Mehrheit kommen und
aus ähnlichem Grunde , wie heute die Rechte,
genau so verfahren , so hätten wir bald ein gan¬
zes Pensionat pensionierter Oberbürgermeister.

Hierauf werden von der Volkspartei . Kon¬
servativen Volkspartei und dem Zentrumsver¬
treter Erklärungen abgegeben , die sich ebenfalls
gegen das Vorgehen der äußersten Rechten wen¬
den. Um die Sache zu schlichten, will man ledig¬
lich dem Ministerium die Entscheidung über¬
lassen.

St .-M . Müller (KPD .) : Wir haben Dr
Goerlitz nicht gewählt . In den langen Jahren,
in denen ich im Stadtrat sitze, habe ich vie Er¬
fahrung gemacht , daß es uns einerlei sein kann,
welcher Partei das Oberhaupt der Stadt an¬
gehört . Er wird unter diesem System stets ein
Vertreter des Kapitalismus sein müssen. Unsere
Anträge wurden nie durchgeführt . Wo heute
die Nazis sitzen, saßen damals die Deutsch-
nationalen , Kapitalistenvertreter , die > stets
unsere Anträge ablehnten und die Magistrats¬
vorlagen annahmen . Pie Nazis wollen heute
nur einen ihrer Vertreter auf den Posten
haben . Dazu ist Geld vorhanden , trotzdem das
Defizit im Reichssäckel sich auch auf die Ge¬
meinden auswirken wird . Sie wollen das
Gegenteil , was sie im Wahlkampfe versprachen.
Sie wollen nicht sparen , sondern noch mehr aus-
^eben . Für die Aermsten der Armen hat man
aber nichts . Auch Herr Röver war mit in
Scharrel und hat dem Zuschuß für das Werk
zugestimmt . Als dann private Werke das
tädtiscke kaputt konkurrierten , da wehte der

Wind aus einer anderen Richtung . Stets hat
die Rechte betont , die Werke müßten privatisiert
werden . Städtische Wirtschaft sei Sauwrrt-
'chaft . Heute , wo die Werke verkauft sind,
schreit man Feuer . Wenn man von Gleich¬
berechtigung redet , so soll man nicht da Geld
ausgeben , wo man sparen kann und auf der
anderen Seite die Armen mit Bettelsuppen
abspeisen . Wir werden dem Anträge nicht zu¬
stimmen.

St .-M . Heimsath (Steuerschutz ) lehnt
gleichfalls den Antrag ab und wünscht die Ent-

heid :' — des Ministeriums.
Oberbürgermeister Goerlitz:

Es liegt mir fern , hier auf alle Dinge ein¬
zugehen . Das werde ich nur vor dem Mini¬
sterium des Innern tun . Ich will mich lediglich
darauf beschränken , mein Arbeiten an der Auf¬
hebung der Eigenstaatlichkeit Oldenburgs klar¬
zustellen . Ich habe mich dafür eingesetzt , in
einer geschlossenen Tagung in Hannover , daß

bei Gründung einer Reichsprovinz Nieder¬
sachsen Oldenburg sich anschließen solle. Für
mich kommt es darauf an , daß der einem

I eventuellen Zusammenschluß Oldenburgs mit
' Preußen , der doch einmal kommt , die Stadt gut

wegkommt . Weiter möchte ich noch erwähnen,
daß der Vorkämpfer für den Zentralviehmarkt
der Deutschnationale Herr Voß war . Ich sagte
damals schon, daß der Betrieb mindestens fünf
Jahre lang einen Zuschuß erfordern würde . Im
übrigen möchte ich noch bemerken , daß unter
den Befürwortern des Antrages nur zwer Her¬
ren sind, die mich von früher kennen.

St .-M . Herzog (Nationalst ) : Das Ober¬
haupt der Stadt soll stets führend sein . Herr
Röver war der einzige , der gegen den Verkauf
der Werke sprach. Beim Verkauf sind irre¬
führende Meldungen an die Presse gelangt.

Wir lehnen es ab , mit einem Oberhaupt zu
arbeiten , dem wir lein Vertrauen schenken
können . Die Politik , die man seit zwölf
Jahren betrieben hat , zielt auf ein Pan-
europa hin . Wir wollen als Oberbürger¬

meister einen Oldenburger haben.
Wir werden keinen Nationalsozialisten wählen.
(Zuruf Metasch ) . Wenn ich in der ganzen
Welt Herumpumpe , kann ich wohl Schulen usw.
bauen . Aber damit sind doch keine Werfe ge¬
schaffen. Es gibt nur eine korrupte Partei , das
ist die (Zuruf von links : NSDAP .) SPD . Es
ist ein Flugblatt verteilt . Diese Verteiler sollte
man mit dem Gummiknüppel übers
Kreuz schlagen. (Große Erregung ^ Wes¬
halb die Agitation gegen die Eeusenküche ? (Zu¬
ruf von der SPD . : Wem gehört die Küche ? )
Es wird sich später zeigen , wie wir bei Anträgen
der Linken verfahren.

St .-M . Giaeger (SPD ) : Von Bremen
wird erklärt daß man offen gegen die Korrup¬
tion des Herrn Röver Stellung nimmt . In
Sachsen schwebt der Mutschmann -Prozeß . Wes¬
halb ist in Sachen Röver bis heute gegen mich
noch kein Strafantrag gestellt ? (Zwischenruf:
Doch!) . Wenn Herr Herzog sagt , daß das Flug¬
blatt Propaganda gegen die Küche macht , so ist
das eine Verdrehung . Ach ersuche, das Flug¬
blatt vorzulesen.

St .-M Döppke (KPD .) : Die Nazis geben
jetzt schon zu, daß sie gar nicht willens sind, zu
halten , was sie im Wahlkampfe versprachen.

Ratsherr Eichler (in großer Erregung ) :
Solange ich in der Gauleitung bin , wird es
niemals Korruption geben.

Die Mehrzahl der Bremer Hetzer find Stre¬
ber und Postenjäger.

St .-M . Graeger  stellt nach einem von der
Rechten gestellten Schlußantrag fest, daß nicht
er die Gauleitung der Korruption bezichtigt,
sondern die Bremer Parteifreunde ber Nazis
das getan haben

Von der SPD . wird namentliche Abstim¬
mung gefordert . Für den Antrag stimmen die
Vertreter der Nationalsozialisten , die Deutsch¬
nationalen und die konservative Volkspartei.

Der Zentrumsvertreter und die beiden Volks¬
parteiler enthalten sich der Stimme.

Dagegen stimmen geschlossen die Vertreter
der SPD ., Staatspartei , KPD . und Steuer¬
zahlerschutz.

Die Zurdispofitionsstellung wurde somit
mit 25 gegen 13» bei 3 Stimmenenthaltungen»

beschlossen.
Zum Schluß der Sitzung stellt St .-M . tom

Dieck einen Dringlichkeitsintrug:
1. Bei einer Zusammenlegung von Volks¬

schulklassen nicht über 4b Köpfe hinauszugehen.
2. Bei Eründschulklassen die Richtzahl von

40 zugrunde zu legen.
Die Dringlichkeit wird von der Rechten ab¬

gelehnt . Der Antrag soll in der Kommission
verarbeitet werden.

Von der Linken wird daraus hingewiesen,
daß man ja zur Wahl der Kommission noch gar
nicht gekommen ist.

Damit hatte die Sitzung ihr Ende erreicht.

mehr aufzuhalten war . Dies war der Moment
des Niederganges Emdens . Nur langsam konnte
sich die Stadt durch wirtschaftliche Umstellung
wieder erholen . Der geschäftliche Aufschwung
setzte jedoch erst wieder voll ein , als die gro¬
ßen Hafenanlagen gebaut wurden und Emsen
wieder direkten Anschluß an den Wasserweg
erhielt.

Auch eine Burg besitzt Emden . In der
Mitte des 16. Jahrhunderts kaufte ein Fürst,
der Schwiegersohn eines der ersten holländischen
Regenten , drei Grundstücke in Emden , auf denen
ec eine Burg erbauen ließ . Sie wurde aus
Steinquadern , den Klundern , erbaut , von denen
sie auch ihren Namen hat , sie heißt Klunder-
burg . Lange Jahre war die Burg Wohnsitz
eines großen Feldmarschalls aus dem dreißig¬
jährigen Kriege . Später wurde das Schloß
Kaserne , Wohnhaus , Kindergarten und Ver¬
einshaus . Irdischer Glanz ist eben nicht be¬
ständig.

In Emden gibt es noch manch Interessantes
zu schauen, so das frühere Magazin der kur-
brandenburgischen Flotte , die Große Kirche mit
einem Grabmal eines bekannten Fürsten , die
Mühlen am Wall , der Falderndelft , die große
Schleuse und viele alte Häuser . In der Nach¬
barschaft Emdens gibt es seit einem Jahre ein
Wunder deutscher Technik, das große Schöpf¬
werk von Borsfum , das bei Ueberschwemmun-
gen durch Regen und Schnee die Wasser aus
Oftfriesland saugt . F . L.

Aus dem SIdenburger Lande.
Aufkommen und Rückstände an Reichssteuern

und Zöllen im ersten Halbjahr 1830.
Dem Reichstag sind soeben die Uebersichten

über den Stand der Erhebung usw. von Reichs¬
steuern . Zöllen und Verbrauchsabgaben am 1.
Oktober 1030 zugegangen . Dazu geben die
Uebersichten einen beachtenswerten Ueberblick
über das Aufkommen an den erwähnten Steu¬
ern , Zöllen und Verbrauchsabgaben für den
Zeitraum 1. April bis 30 September 1030.

Im Landesfinanzamtsbezirk Oldenburg be¬
trug das Eesamtaufkommen an Reichssteuern
im ersten Halbjahr 1930 9164 000 RM . Die
Zahl der Rückstände betrug am 1. Oktober 1930
12 212 mit 1709 000 RM . Hiervon waren ge¬
stundet 1 044 000 RM . Erlassen wegen schlechter
Verhältnisse und niedergeschlagen wegen Unbei-
bringlichkeit wurden 39 000 RM . An Lohnsteuer
waren 21 Fälle mit 8 000 RM . rückständig . Da¬
von waren 1000 RM . gestundet . Das Zstaus-
kommen an Zöllen und Verbrauchsabgaben be¬
trug im ersten Halbjahr 1930 6 693 049 RM.
Rückständig waren am 1. Oktober 1930 31 Fälle
mit 87 236 RM . Hiervon gestundet 33 104 RM .,
erlassen und niedergeschlagen sind 400 367 RM.

Nach Steuerkarten getrennt kamen auf : 1.
Einkommensteuer (ohne Lohnsteuer ) 3 205 000
Reichsmark . 2. Körperschaftssteuer 582 000 RM .,
3. Umsatzsteuer 2 758 000 RM 4. Vermögens¬
steuer 987 000 RM ., 5. Ausbringungsbeträge
384 000 RM ., 6. Erbschaftssteuer 184 000 RM .,
7. Gesellschaftssteuer 13 000 RÄ !., 8. Börsen¬
umsatzsteuer und Wertpapiersteuer 22000 RM .,
9. Beförderungssteuer 5 000 RM .. 10. Rennwett-
und Lotteriesteuer , sowie Versicherungs - und
Kraftfahrzeugsteuer 1024 000 RM . Insgesamt
9164 000 RM.

An Zöllen und Verbrauchsabgaben sind auf¬
gekommen : 1. Zölle 5 406 238 RM .. 2. Tabak¬
steuer 521 295 RM .. 3. Zuckersteuer 110 477 RM ..
4. Biersteuer 523 615 RM , 5. aus dem Spiritus¬
monopol 68 771 RM ., 6. Schaumweinsteuer
16 009 RM ., 7. Zündwarensteuer 167 RM ., 8.
Aus dem Zündwarenmonopol 2 388 RM . 9.
Leuchtmittelsteuer 9 RM ., 10. Statistische Ab¬
gabe 5 638 RM ., 11. Mineralwassersteuer 37 925
Reichsmark ., 12. Ausgleichssteuer auf Mineral¬
öle 517 RM . Insgesamt 6 693049 RM

NordweN-euMe
MMfAmi.

Middelsfähr . Ein 80jähriger.  Am
morgigen Sonntag feiert Opa Graste seinen 80.
Geburtstag . Trotz seines hohen Alters ist er
geistig noch sehr rege . Grass« ist seit 45 Jahren
Abonnent und Leser unseres Blattes . Sehr
sorgsam und eingehend wird es täglich studiert.
Er war 46 Jahre auf der Marinewerft tätig
und ist auch noch heute gewerkschaftlich organi¬
siert . Wir wünschen ihm . daß er noch recht viele
Jahre in unserer Mitte weilen möge und daß
ihn sein Rheuma und Podagra nicht gar zu
sehr quält.

Sande . Versammlung der Invali¬
den . Der Zentralverband der Arbeitsinvali¬
den und Witwen Deutschlands , Ortsgruppe
Sande und Umgegend , hielt seine sehr gut be¬
suchte Generalversammlung in M . Vuschs Wirt¬
schaft ab . Aufgenommen wurden zwei neue
Mitglieder . Dem Kassierer wurde für seine
vorzügliche Tätigkeit Anerkennung ausgespro¬
chen. Der Eesamtvorstand wurde einstimmig
wiedergewählt , nur für den erkrankten Revisor,
der gebeten hatte , für ihn eine Ersatzwahl vor-
zunehmen . wurde Neuwahl vorgenommen . Dem
Gesamtvorstand wurde Entlastung erteilt und

für seine einwandfreie Tätigkeit der Dank aus¬
gesprochen. Es wurden sieben Vertretungen mit
Erfolg durchgeführt , welche eine Nachzahlung
von 1474,50 RM . ergaben und eine monatliche
Rentenzahlung von insgesamt 228,35 RM .. Eine
sehr große Anzahl von Gesuchen haben noch keine
Erledigung gefunden . Die nächste Versammlung
findet am 6. Februar in Neustadt -Gödens —
„Hotel zur deutschen Eiche" — statt.

Heidmühle . Versammlung der Me¬
tallarbeiter.  Für di« Mitglieder des
Deutschen Metallavbeiterverbandes findet heut«
abend 8 Uhr bei Schütt eine wichtige Versamm¬
lung statt und werden alle Mitglieder von
Heidmühle und Umgegend ersucht, zu erscheinen.

Heidmiihle -Schortens . Theaterabend
des Reichsbanners.  Zu dem heute statt¬
kindenden Theaterabend im Saale des Herrn
Schütt werden die Mitglieder nebst Frauen
sowie Freunde und Gönner der Ortsgruppe
herzlichst eingeladen . Wiederholt wird die Auf¬
führung des Dreiakters „Nur sin Bauer " .

Kastenöffnung 7,30 Uhr . Anfang pünktlich um
8 Uhr.

Jever . Rund um den Schloßturm.
Die Auseinandersetzungen über die Abstimmun¬
gen bei den Wahlen zum Stadtmagistrat schei¬
nen immer noch kein Ende gefunden zu haben.
Für einzelne Mitglieder des Stadtrats ergab
die Situation sogar die Führung eines Zwei¬
frontenkrieges mit einigen Seitenhieben auf die
SPD . Uns scheint es , daß , je länger das Ge¬
plänkel dauert , die Lage immer verworrener und
die Verständigung für eine fruchttragende Zu¬
sammenarbeit im Stadtparlament immer schwie¬
riger wird . Einigkeit herrscht nur in der Ver¬
urteilung der hetzerischen Parteipolitik der
Nationalsozialisten , und das alte Sprichwort:
„Allzu scharf macht schartig " , hat auch hier wie¬
der seine Bestätigung gefunden . — Die Scharf¬
macher haben jetzt ihr Tätigkeitsfeld überall
aufgeschlagen . Sogar beim P ü t t b i e r f est,
das sonst eine rein örtliche Angelegenheit der
Püttachten war , treten jetzt Apostel des Dritten

Reiches auf , schimpfen auf die Behörden und
Beamten und versichern , daß das alles ganz
anders zugehen würde , sobald sie am Ruder
wären . — Gewiß , anders würde es wohl aus¬
sehen, ob aber bester , das ist eine andere Frage!
Denn gerade die Auslastungen und Feststellun¬
gen der Pressestelle der NSDAP , anläßlich der
Magistratswahl deuten darauf hin , daß sich mit
dem Einzug des Dritten Reiches eure unerhörte
Gestnnungskneblung breit machen würde . —
Das Eespenstoer Arbeitslosigkeit
wird auch in Jever das neue Jahr mehr denn
je beherrschen . Hoffentlich gelingt es uns trotz
der Tendenz des Bürgertums , die Hand auf den
Stadtsäckel zu halten und trotz dem Bestreben
der Nationalsozialisten , mit Wohlfahrtsmitteln
Seelenfängerei zu treiben , genügend .Arbeits¬
möglichkeiten zu schaffen, denn schließlich ist
jedem Arbeitswilligen eine ehrliche Arbeit lie¬
ber als ein Almosen , das nur durch erhöhten
Steuerdruck aus seinen Mitbürgern heraus-
gepreßt werden kann.
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Nummer 14 Vellage rum..Volksblaii"

Devolution am Vürgerfteig.
Londoner Brief.
Durch die Ströhen schritt ein schlecht geklei¬

deter Mann , an Händen und Füßen gefesselt.
Die schweren Eisenketten klirrten , wenn Hände
und Füße , die miteinander verbunden waren,
sich rührten : am Rücken des Mannes hing ein
Plakat „So schmachtet des Volk in den Fesseln
der Armut " . Aber die Polizei griff nicht ein.
England ist ein freies Land ! Ein Wahnsin¬
niger wird uns nicht aus der Ruhe bringen . —

Sonntag vormittag geht vor dem Hanpttor
des Hyde Parks ein junger Bursche auf und
ab , der in beiden Händen Tafeln hält : „Ich
suche Arbeit !" Aber kein Mensch patzt mehr

auf so etwas aus
und selten findet sich jemand , der so einem armen
Teufel auch wirklich Arbeit verschaffen kann.
Und wenn er einige Wochen lang vergeblich ge¬
sucht hat . irgend einen Verdienst zu finden , dann
gibt er die Mühe auf und wird Bettler . Die
Zahl der Elenden und Notleidenden ist aber
ungeheuer in der Achtmillionenstadt . Die blin¬
den Musiker und invaliden Straßensänger fal¬
len nicht mehr auf : ihr Notgesang wird von dem
brüllenden Verkehr llbertänt.

Und der Bettler muß doch die Aufmerksam¬
keit der Mitmenschen auf sich lenken . Er hat
Frau und Kinder , er hungert , friert . . . wenn
ihm niemand hilft , verreckt er auf dem Pflaster.

Und da denkt er nach, sucht neue Formen des
Bettelns , wird erfinderisch Gesang hilft
nicht mehr , Leierkasten „zecht" heute auch
nicht uifi» selbst der Beruf des Clowns » der
den vor den Theatern um Karten anstchen»
den Leuten , die anss Vergnügen warten , die
Zeit vertreibt , indem er ihnen in tollen
Sprüngen sein Elend vortanzt , ist wenig

einträglich.
Da verdient schon der Kettensprenger mehr , der
sich mitten in der Großstadt - eine Verkehrsinsel
aussucht , auf der er sich von einem Partner
fesseln und in eine Zwangsjacke stecken läßt.
Wenn dann eine genügend große Anzahl von
Zuschauern stch angesammelt hat und jeder einen
Penny entrichtete , dann beginnt er sich zu win¬
den und zu strecken und in wenigen Minuten
darauf fallen die Ketten von ihm — er hat sich
auf „garantiert schwindelfreie Art " befreit.

Aber dieser „Beruf " erfordert ein gewisses
Matz Geschicklichkeit und es bleibt den Jün¬
geren Vorbehalten , sich auf das kalte Pfla¬

ster werfen zu lassen.
wo sie dann ihre Künste vorführen sollen . Die
alteren Bettler müssen zu anderen Mitteln grei-
ttn . And da erfreut sich eine Methode großer
Beliebtheit , die auf dem Kontinent nur wenig
bekannt ist. Sie lassen sich auf einer belebten
Straße am Bürgersteig nieder und zeichnen mit
farbigen Kreiden , mit denen man durch Ver¬
wischen und Schraffieren schöne Wirkungen er¬
zielen kann , Landschaften . Tierköpfe und Por¬
träts bekannter Persönlichkeiten aufs Pflaster.
-Lu irgend eine Ecke des Bildes schreiben sie dann
„Danke schön" oder „Ich bitte um Unterstüt¬
zung ".

Aber auch da fand sich bald große Konkurrenz
und die Zahl der Pflastermaler wurde so hoch,
daß sich das Publikum an ihren Anblick ge¬
wöhnte . Und wieder wurde die Erfindungs¬
gabe gereizt , denn nur originelle Ideen trugen
den Beifall und das Almosen der Vorübergehen¬
den ein.

Am „Kingsway " hat sich ein Pflastermaler

„etabliert ", der täglich sein „Vetteljournal"
herausbrkngt . Zeitig früh beginnt er mit
der Arbeit und gegen zehn Uhr vormittags
sind fünf bis sechs Bilder fertig , die die in¬
teressantesten Ereignisse des vergangenen

Tages illustrieren.
Kaum haben die Zeitungen eine sensationelle
Nachricht gebracht , da finden wir auch schon im
Vetteljournal die Lildmäßige Wiedergabe des
Geschehnisses. Als „R . 101" abstürzte , kamen die
photographischen Aufnahmen des wracken Luft¬
schiffes erst nach drei Tagen -nach London . Im
Vetteljournal konnte man schon viel früher
farbige Schauerbilder der brennenden Ballon¬
decke, Porträts bekannter Passagiere , die ums
Leben gekommen waren , und ein gemaltes Blu¬
mensträußchen sehen , das den Toten gewidmet
sein sollte.

Im Studentenviertel wieder arbeitet ein
Pflastermaler , der ein eigenes Witzblatt
malt . Fast täglich bringt er neue Wort¬
spiele oder einige der berühmten schottischen
Geiz -Witze , die er mit viel Geschickkarikiert.

„Wunschprojektionen " würde die Psycho¬
analyse die Pflasterzeichnungen eines anderen
Bettlers nennen , der seine Freude daran findet,
große Geldnoten in natürlichen Farben auf die
Steine des Bürgersteiges zu zeichnen. „Komm
zu mir , liebe Pfundnote " schreibt er darunter.

Oder ein Bündel , das mit der Schleife der Bank
of England versehen ist : „Genau 20 Stück —
wer 's nicht glaubt , der zähle nach !" Dabei sind
die Malereien dieses Mannes so talentiert und
naturgetreu , daß ich kürzlich eine Dame hinter
mir ausrufen hörte : „Look, semebody gave him
a Pound " (Schau , jemand hat ihm ein ganzes
Pfund geschenkt !)

Aber nicht alle Bettler find so gutmütig , ihr
Publikum durch ähnliche Kurzweil zu unter¬
halten . Es gibt auch welche, die in scharfen
Sätzen , die sie auf das Pflaster malen , die
Gesellschaftsordnung anklagen , die an ihrem

Elend schuld trage.

„Marice Chevalier verdient 1000 Pfund pro
Woche, und ich, der ich meine Gesundheit im
Krieg für dieses Land geopfert habe , bekomme
nicht einmal vier Pences in der Stunde " tau¬
tet der Spruch des einen . Ein andere wieder
läßt seine Bilder sprechen : „Glauben Sie mir,
es ist wahrlich kein Vergnügen , ich würde lie¬
ber arbeiten . Helfen Sie mir doch. Ein Regen¬
schauer . und die ganze Herrlichkeit ist vorbei !"

Den meisten Zuspruch findet ein entlassener
Sträfling , der jetzt täglich Bilder aus seiner

Gefangenschaft „veröffentlicht ".

„Die Wärter sind sehr fürsorglich — für ihre
eigene Bequemlichkeit " schreibt er und zeigt , wie
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ein Gefangenenaufseher den Gummiknüppel
zückt. Aus dem Munde eines Mannes in
Zwilchjacke mit aufgestempelter Nummer rollt
ein Spruchband : „Glaubst Du , Jimmy , daß ich
Arbeit finden werde , wenn ich nächste Woche
herauskomme ? " — „Wo denkst Du hin !" rollen
die Worte ihm von seinem Zellengenossen ent¬
gegen . „Sie haben zweieinhalb Millionen Ar¬
beitslose im Land : da haben sie nicht auf uns
gewartet . Wir können froh sein , solange wir
wenigstens da drinnen sind und zu essen bekom¬
men ." — „Was sollen wir also tun , wir Arbeits¬
lose — stehlen morden , hungern ? " endet dann
der Dialog in einer rhetorischen Frage , die meh"
an das Publikum gerichtet ist.

Bis spät in die Nacht hinein sitzen die Nfta-
stermaler auf kleinen Fetzenbiindetn neben
ihren Zeichnungen und halten den Hut aus.

Ein Sensationsblatt veröffentlichte kürzlich
das Bild eines solchen Bettlers , der in der Nähe
des Picadilly -Zirkus sitzt und schrieb darunter,
der Mann verdiene täglich ein Pfund . Ich habe
ihn gefragt , ob das wahr wäre . „Wenn ich
Glück habe , komme ich auf fünf Schilling bis
zum Abend " , war die Antwort . „Und da muß
ich sitzen bleiben bis elf Uhr nachts , wenn die
Leute aus den Theatern nach Haufe gehen . Da¬
bei bleiben oft 20 bis 30 stehen und sehen sich
die Bilder an — aber kaum sechs geben mir
etwas ." Kürzlich hörte ich eine Dame im Her¬
melin zu ihrem Begleiter sagen — „wirklich
schrecklich, daß man diesen Aevmsten nicht helfen
kann " — und dann ist sie seelenruhig weiter
gegangen , . .

Emil sieht ei « eu Wmi - ertosser.
Berliner Gerichtsbrief.
Emil: „Det sin schlimme Vorwürfe , wo Se

gegen mir erheben tun , Herr Richter . . . ein
erschütterndes Sittenbild is det , wat Se da von
mir entrollt Ham . . . Aba , Herr Richta , hier
stehe ick, eine aufrechte deutsche Eiche un fache
mit hochjereckter Männerbrust : Ick bin ein un¬
schuldigst Opfer , fach ick, ein unjchuldijet Opfer
eines jradezu teuflischen Jeschickes . . . Jawoll,
det fache ick, un det halte ick fest mit meine in¬
nere Gansbrust . . . nee, mit meine ganze In¬
brunst . . . Herr Richta , et war in 't Warenhaus
Karstadt . . ."

Richter:  Schon Ihr erstes Wort ist Lüge,
Angeklagter , es war bei Tietz . . ."

Emil: „Herr Richta , verwirren Se mir
nich, die Sache mit dem Koffer war bei Kar¬
stadt ."

Richter: „Was heißt denn Koffer ? Hand¬
taschen . . ."

Emil: „Nee . Koffer ."
Richter: „Aber Sie haben doch Hand¬

taschen gestohlen , keine Koffer ."
Emil: „Jestohlen , jestohlen . . . Herr

Richta , det tut mir direkt weh , aus so een je¬
bildeten Mund sone janz un jar verwerflichen
Ausdrücke zu hören . . . Aba un wenn Se uff
die Stelle kleene Klütern kotz . . . Ick meine,
selbst wenn Se . . . Na also , Se wer 'n lachen,
aba es war doch bei Karstadt un mit den Kof¬
fer von den langen Kerl , von die olle schiele
Wippe fing det an . . . Nee, nee . . . lassen Se
mir man erzähln . . . Also ick jeh so janz un¬
schuldig vor mir hin durch det Warenhaus . . .
da fällt mir doch der Kerl mit seine komischen
Augen ins Auge . . . Junge , Junge , det war
schon kein Schielen mehr . . . det war ne Ver¬
folgungsjagd von seine Pupillen um den eige¬
nen Hinterkopf rum . . . Na ja , der Junge trug

so'n janz kleinet Köfferchen in die Flossen un
stöberte so rum , als ob er sich für die Sachen
interessieren täte . . . Ja , det war in die Lever-
aüteilung . Na , da luchst der Kerl so rum , va-
schwindet mal hinter een Stapel Koffer , kommt
wieda vor , vaschwindet . . . Aba wat soll ick
Ihnen sachen . . ick kriegte Stielaugen , det ick
wie een Hirschkäfer ausjesehen habe . . . der
kleene Koffer , den wo der Kerl da in die Hand
jetragen hat . . . von Mal zu Mal wurde der
jrötzer . . . jrötzer , imma jrößer . . . Ick dachte
zuerst an schwärzet Maggi . . . Wie bitte?
Schwarze Magie ? Na , ooch janz schön . . . Aba
deswegen wurde der Koffer doch imma jrötzer
. . . een reiner Wunderkoffer . . . Un mit een-
mal fielen mir denn die Schuppen von die
Augendeckel . . . Ein feiner Trick von dem Jun¬
gen . . . der klaute die Koffer janz einfach in
ansteijende Reihenfolge . . . un steckte die be¬
reits jeklauten denn in den neuen , den jröße-
ren . . . Schnicks Sache . . . Aber det Schönste
kommt noch . . . Denn . . . uff eenmal tritt
eene Vakäuferin an den Kerl ran . . . Mensch,
denk ick, jetzt biste jeklappt . . . Aba hat sich
was . Sacht doch der Kerl mit eisige Ruhe:
„Frollein , ick habe hier een kleenet Musta mit-
jebracht , jenau so'n Kofsa in die Frühe will ick
in Kamelleder Ham. Kann ick den bei Tie
kriejen ? . . . Nee ? . . . Na , dann tut mir det
leid . Uff Wiedasehen ." . . . Un wech war er.
So 'n frecher Bückling . . . Aba det hatte mir
beeindruckt , un det war mein tenflischet Jejchick,
un jetzt komm wa uff die von Ihnen , Herr
Richta , anjeführten Handtaschen . . . Un zwar
bei Tietz . . . Sehn Se , nu strahlen Se . . . Ja¬
woll bei Tietz . . . un zwar . . ."

Und zwar erschien Herr Emil Praha in
tänzelnder Unternehmungslust in der Leder-
warenaüteilung . Nach zehn Minuten hatte er

eine Miniatur -Damenhandtasche . „Man hat
doch seine eijenen Ideen , wa ? " . . . in der
Hand , nach weiteren zwei Minuten war sie um
ihr doppeltes Format gewachsen . . . Und so
wäre es weiter gegangen , wenn nicht das Schick¬
sal in Gestalt einer Verkäuferin an Herrn Emil
herangetreten wäre.

Emil: „Zuerst ha ' ck mir vor Schreck ver¬
schluckt. Aba denn fiel mir der Trick ein . . .
Aba warum kieken Se denn so böse, Herr Rat
. . . Wirklich , det ha ' ck allens bloß zum Scherz
machen wollen . . . wissen Se , bloß aus Jon-
teff . . . Aba mein tenflischet Jeschick . . . Ja,
also , da sachte ick zu die Verkäuferin:

„Fräulein ", fache ick vornehm wie eine Stifts¬
dame , „Frollein , ick Hab hier een kleenet Musta
mitjebracht . Jenau sone Tasche in die Jröße
will ick . . . will ick . . . in Krokovilleder Ham."

„Sehr wohl , können Sie Ham, mein Herr^
. . . Eenen Momang " . . . Un wech is se . . .

Jetzt steckste drin mit die Reese in 'n Modder,
denk ick, wat machste jetzt bloß . . . Un da fällt
mein angftzitternder Blick uns den Stapel Hand¬
taschen, von den ick die letzte jenomm ' Hab . . .
Een janzer Haufen Taschen . . . Jolejenheits-
käufe in eener Preislage . . . vaschiedene Hand¬
taschen. Alle blau . . .

Also ich kriege eenen Hellen Augenblick . . .
Die Rettung ! . . . Mit der Schnelligkeit eines
jut ieölten Blitzes lang ick mir eene jrößere
Handtasche runta un steck die andere , wo ick vor-
jezeicht hatte , rin . . . Da kommt ooch schon det
Frollein un zeicht mir eene schnafte Tasche : „Is
es so recht ?"

„Aba Frollein ", fache ick vanichtend , „kann'
Se denn nich sehn, det die viel kleener is als
die, wo ick hier in die Hand halte ?"

„Parüohn ", sacht sie un rennt wech . . .
Na , ick schnell wieder ne Tasche runta je-

vg8 kicasiilonviia.
Roman

von
Anny v. Panhuys.

(Schluß .)
„Was soll denn das überhaupt heißen : Ich

verpflichte mich, die dreitausend Mark im
Sinne der Wohltätigkeit zu gebrauchen ? Ich
werde sie also an mir bekannte Bedürftige ver¬
teilen , nicht wahr ?"

Juan Castro schüttelte den Kopf.
„Das gäbe bei Ihrem Charakter doch nur

Lüge und Schwindelei zugunsten Ihrer Borst.
Nein , nein ! Es existieren so viele Anstalten
für Blinde , für Krüppel , für Kinder und alte
Leute , von denen sich jede über die Generosität
des Herausgebers der „Sonne " freuen wird.
Einer solchen Anstalt oder auch mehreren geteilt
sollen Sie die dreitausend Mark geben , die Sie
von mir erhielten . In drei Tagen werde ich
im Namenzvon Fräulein Wittenborn die Quit¬
tung oder ^Quittungen in Empfang nehmen ."

„Und wenn ich den Wisch nicht unter¬
schreibe ?" zischte Karl Kruse , giftig und erregt
von der Idee , das Geld , über das er im Geiste
schon verfügt , wieder hergeben zu müssen.

„Wenn Sie nicht unterschreiben , werden wir
beide ein amüsantes Spiel vorführen , nämlich,
ob Ihre rechte Gefichtshälfte mehr vertragt oder
Ihre linke ."

Er hob schon wieder die Hand.
Da kuschte der Maulheld Karl Kru,e . denn

er war im Grunde feige , wie alle Menschen
seiner Art , und setzte seinen Namen unter die
Sätze , mit denen er seine Gemeinheit bekannte.

„Nun bitte ich noch, mir das Bild von Fräu¬
lein Wittenborn auszuliefern , das dem Schand-
artikel in der „Sonne " beigefügt werden sollte ,
konimandierte Juan Castro , „falls schon ein
Klichee vorhanden ist, verlange ich auch das!

Karl Kruse hatte die Photographie anschei¬
nend für sich behalten wollen , man merkte deut¬
lich, er gab sie nur widerwillig her.

Sie hatte auch in seinem Kasstnschrank ge¬
legen , und Juan Casero nahm sie entgegen,
warj einen flüchtigen Blick daraus.

„Miserabel getroffen , ich meine , gar nicht
getroffen !" Er reichte das Bild Renate . „Man
wollte dich, mein Lieb , den Lesern der „Sonne"
als Futter vorwersen ."

„Ein Klischee existiert nicht , also haben Sie
jetzt alles !" ries Karl Kruse in so ungeduldigem
Ton , daß nur allzu deutlich der Wunsch durch¬
klang , dre Besucher möchten jetzt gehen.

Juan Casero verstand nur zu gut.
„Wir bleiben keine Minute länger in Ihrer

höchst zweifelhaften Gesellschaft , als unbedingt
notwendig ist" , erklärte er scharf, „aber ich
wünsche, daß Sie mir ein Rätsel lösen . Sie
beide !"

Er trat ganz nahe vor Kruse hin , drängte
ihn gegen die Wand.

„Sie sind der Mensch, der in der Sterbe¬

schwarzei , .
Schielen sind schön Merkmale ." Er tippte auf
Kruses Schlips . „Der allzu große Diamant-
kästr ist bei der Beschreibung gewissermaßen
nur noch das Pünktchen amf dem i. Also sicher
ist. Sie sind der geheimnisvolle Besucher ge¬
wesen , von dem man heute noch nicht weiß , was
er von der alten Dame wollte . Und da meine
ich, Sie , der Sie beim Sterben Fräulein San¬
ders zugegen waren , könnten vielleicht auch
Auskunft geben , weshalb sich kein Testament
vorfand . Denn Fräulein Sanders wünschte
Renate Wittenborn die Erbschaft zu binterlas-
sen, nicht ihrem verkommenen Neffen.

„Lassen Sie mich doch endlich in Ruhe ",
schrie Karl Kruse heftig . „Gut , ich bin damals
bei Fräulein Sanders gewesen . Ich machte viele
Besuche in den Tagen , um zu einem Abonnement
aus die „Sonne " einzuladen . Aber was soll ich
von einem Testament wissen . Die alte Dame
wurde in meiner Gegenwart ohnmächtig . So
faßte ich das wenigstens aus , als sie in meiner
Gegenwart umsank und ich ihr auf das Sofa
hals ." ^

Otto Holz wollte zur Tur hinaus.
Das fiel Juan Castro aus.
Schon versperrte er ihm den Weg.
„Nun , Sie verkörpertes schlechtes Gewissen,

wie wäre es , wenn Sie Farbe bekennen würden.

Auf welche Weist wurde die rechtmäßige Erbin
betrogen ?"

Bums ! Die Ohrfeige saß, etwas Blitzendes
sliA im Bogen durch die Lust und fiel mit weh¬
mütigem Klirren zu Boden , Scherben glänzten
auf.

Es war das Monokel von Otto Holz.
Renate hätte fast laut gelacht über den

törichten Ausdruck , den das fade Gesicht des
hageren großen Menschen zeigte.

„Was wollen Sie denn von mir ?" keuchte
Otto Holz , nachdem er sich von seinem ersten
Schrecken etwas erholt hatte . „Ich weiß über¬
haupt nichts , als daß ich erbte , nach Gesetz und
Recht !"!"

enate war aufgestanden.
Sie war sehr bleich , als sie ihm entgegen¬

rief : „Lügner , gemeiner Lügner , niemals war
es ein Recht , daß Sie sich hier hineinsetzten,
denn Tante Hedwig hätte lieber jeden Fremden
in diesem Hause gesehen , als Sie beide , die Sie
ein so schmutziges Handwerk treiben . Dieses
Zimmer hier war ihr besonders lieb . Blutige
Tränen würde sie weinen , wenn sie sehen könnte,
wer jetzt darin lebt ."

Juan Casero nahm ihre Rechte , streichelte
sie.

„Rege dich nicht auf . Liebste , es hat ja kei¬
nen Zweck, diese Leiden werden uns das Ge¬
heimnis des verschwundenen Testaments nicht
lösen . Aber lösen läßt es sich vielleicht noch,
wenn man weder Kosten noch Mühe scheut. Doch
vorerst mache ich einen anderen Vorschlag ."

Er sah erst Karl Kruse , dann Otto Holz an.
„Mein Vorschlag wendet sich an Sie beide

in den Besitz derjenigen kommt , der es Fräu¬
lein Sanders zu hinterlassen wünschte , biete ich
Ihnen den Taxwert des Grundstückes und der
Möbel , der festzustellen wäre , und dann noch
zehntausend Mark darüber . Sind Sie damit ein¬
verstanden , kann das Geschäft in allernächster
Zeit erledigt werden . Ich mache Ihnen dieses
gewiß vorteilhafte Angebot nur aus Pielät für
die mütterliche Freundin Fräulein Wittenborns,
um den Neffen der guten alten Dame nicht vor
die Eerichtsschranken zu zitieren . Ich spreche zu
Anen beiden , weil Sie wahrscheinlich gemein¬

sam entscheiden , obwohl nur Otto Holz der
Eigentümer ist."

Er lächelte voll Hohn.
„Sind Sie mit meinem Vorschlag aber nicht

einig , dann werde ich Ihnen erst mal gründlich
die Meinung auf meine Art sagen , und mich
dabei gern an ein paar derbe Gewohnheiten
der Psons erinnern , wie sie mit Mißbeliebten
auf den Pampas von Uruguay umzugehen pfle¬
gen . Sie brauchen aber nicht zu denken . Sie sind
zwei gegen einen ! Ich werde mit einem halben
Dutzend von Ihrer Sorte spielend fertig . Und
außerdem rolle ich dann die Geschichte eines ver¬
schwundenen Testaments auf . Ich glaube nämlich

der Erbe nach Gesetz undganz fest daran , seit „de
Recht " vorhin heimlich zur Tür hinaus ' ent¬
wischen wollte ."

Er lächelte längst nicht mehr.
„Vielleicht wollen Sie zusammen beraten?

Also schieben wir die Antwort auf . Am dritten
Tag von heute , wenn Sie mir die Belege für die
gute Verwendung der dreitausend Mark brin¬
gen , erwarte ich auch Ihren Entschluß über die
Hausfrage . Ich bin täglich zwischen vier und
fünf Uhr in meinem Hotel zu treffen ."

Er nahm seinen Hut.
„Ich gehe vergnügter von Ihnen weg , als

ich gekommen bin . Weshalb ? Das geht Sie
nichts an . Aber ich rate Ihnen , nützen Sie
meine gute Laune aus und nehmen Sie mein
Angebot bald an . Ich erwarte Sie also in drei
Tagen !«

Er schob Renate leicht vor stch her.

. . . . . - „Komm , mein Lieb , dieses Haus sollst du

und ist folgender : Da ich will , daß dieses Hau -s »erst wieder betreten , wenn es rein geworden
ist."

Er verließ mit Renate das Zimmer , ohne
die beiden Zurückbleibenden noch eines Blickes
zu würdigen.

Die Liebenden fanden Haustür und Garten¬
tür unverschlossen , sie gingen stumm nebenein¬
ander her bis zum Auto.

Juan Casero gab die Adresse Frau Kuschkes
an , und das Auto fuhr los.

In dem kleinen geschlossenen Auto saßen die
beiden Glücklichen dich beisammen und hatten
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lang , ne noch jrößere . Rin die andere . Del
Frollein kommt:

„Ist die jetzt recht ?"
Ick kiek mir die neue Tasche an . „Aba Frol-

lern " , jache ick, „die is ja wieda kleena als die,
wo ick hier in die Hand halte un wo ick Ihnen
vorhin jezeicht habe . . ."

Un da kiekt je erst mir un denn die Tasche
an , un denn mieda die Tasche un denn sacht
se „Pardohn un denn rennt se wech un . .

Na , ick hatte eenen Heidenspaß . . .
Aba der verjing mir , wie da uuf eenmal

een Herr vor mir steht un sacht: „Ich bitte , mir
zu foljen ."

Also, um det kurz zu machen . Ick saß doch
drin mit die Neese in 'n Modder . Nämlich . . .
nämlich . . . Die erste Tasche, wo ick det Frollein
jezeicht hatte , war jelb jewesen . . . un . , . un
die zweite rot . . . un . . . un det war ihr denn
docki uffjefallen . . .
„ Bloß . . . bloß mir nich, bei mein teuflischer
Geschick . . . Denn . . . denn . . . ick hatte in
meine Uffrejung verjessen . . . Also ick yatte
;anz un jar verjessen , det ick imma allens blau
sehe . . . weil ick nämlich . . . farbenblind bin ."

Und so kostete Herrn Emil P . das Erlebnis
mit dem Wunderkosfer volle drei Monate
köstlicher Freiheit.

JadeWMche UmkAau.
Rüstrngen , 17 Januar

Allerlei Sturmschäden . Der in der ver¬
gangenen Nacht über das Küstengebiet dahin¬
gehende Nordweststurm hat auch in den Jade¬
städten verschiedentlich Schaden angerichtet . Ab¬
gesehen von kleineren Schäden , die sich in fort-
gerissenen Dachziegeln , zerschlagenen Fenster¬
scheiben, umgestürzten Ackerbuden und nieoer-
gelegten Zäunen äußerten , wurde in der ver¬
gangenen Nacht auch das DaH der Hühner-
sarm  am Ausgang der Tischlerstratze abgedeckt
und annähernd 100 Meter weit fortgetragen.
Hierbei soll eine Anzahl Hühner zu Tode ge-
kommen und die rin Gebäude wohnende
Pächtersfamilie obdachlos geworden sein . Das
weggerissene Dach bat auch eine elektrische Lei¬
tung beschädigt , wodurch freilagerndes Stroh in
Brand geriet . Die alarmierte Werftseuerwehr
brauchte nicht einzugreifen , sondern sorgte ledig¬
lich für die Abstellung des Stromes . In der
Werftstraße wurde durch herabfallendes Dach¬
gestein eine Ladenscheibe  des Kaufmanns
Junge eingeschlagen . In der Friedrich -Ebert-
Straße , an der Ecke Oldenburger Straße , ist ein
großer Baum  umgelegt worden , wodurch
Störungen in der Lichtleitung entstanden.

-s . Der Vortragsabend des Eewerkschafts-
kartells . Einen recht guten Besuch hatte gestern
übend trotz des ungemein stürmischen und reg¬
nerischen Wetters der Vortragsabend des jade-
städtischen Eewerkschaftskartells aufzuweisen.
Herr Rolf Sylvero  aus Frankfurt a. M.
wartete mit Neuem aus dem Gebiet des
llebersinnlichen . der Suggestion und
der Hypnose  auf . Seine zahlreichen weib¬
lichen und männlichen Zuhörer folgten den stets
erläuterten Darbietungen mit zunehmendem
Interesse . Gedanken - und Willensübertragung,
teils spaßiger Art , leiteten den Abend ein . Sehr
'verblüffend gelöst wurde von Herrn Sylvero
die Aufgabe , einen konstruierten Mord aufzu¬
klären . Verschiedene „Medien " aus dem Publi¬
kum bestritten unfreiwilligerweise das meiste
des zweiten Programmteils . Ihre von Sylvero
übertragenen Leid - und Freudezustände , ihre
Willfähigkeit , u . a . einen Säugling zu wiegen,
einen Gaul zu reiten und zuletzt eine Reise ins
Schlaraffenland mitzumachen , war bewunderns¬
wert . Man dankte durch starken Beifall und
schied sehr befriedigt.

General - Versammlung des Musikvereins
„Einigkeit ". Folgender Bericht geht uns zu:
Der Mustkverein „Einigkeit " (Kapelle des jade¬
städtischen Reichsbanners ) hielt seine General¬
versammlung ab . Nachdem die Aufnahme eines

sich viel zu erzählen . So viel , daß sie sich im
Eifer immer wieder ins Wort fielen.

Renate sagte schließlich : „Und eigentlich ver¬
danken wir doch gerade den zwei schlechten Men¬
schen deine Rettung . Hätten sie dich durch ihren
Erpresserbesuch nicht aufgehalten , wäre doch
wohl alles so ganz anders , so furchtbar traurig
gekommen ."

Er nickte.
„Gewiß , und deshalb bin ich auch so beson¬

ders rücksichtsvoll gegen die Lumpen ."
Sie machte ein paar energische Bewegungen

mit der Rechten , erinnerte ihn pantomimisch an
die Ohrfeigen , die er ausgeteilt.

„Und das nennst du rücksichtsvoll !"
Sie lachte hell auf , und er lachte mit.
Sie nahm ihm sacht den Hut ab , strich sein

Haar über der linken Schläfe hoch und küßte
«in kleines Muttermal , das in Gestalt eines
winzigen braunen Schlängleins zum Vorschein
kam.

Weich und zärtlich sagte sie: „Das hätte das
verängstigte Mädelchen damals auch nicht ge¬
glaubt , daß es noch einmal dieses Zeichen küssey
werde ." '

Juan Casero aber dachte an die Prophe¬
zeiung der alten Amme Verenas . Nun hatte sie
sich restlos erfüllt : Er war frei geworden von
dem Schatten , unter dem sein Leben stand , und
er hatte in der alten Heimat ein neues Glück
gefunden mit der blonden Frau , deren Bild er
bei sich getragen . Renate glich ihrer Mutter so
sehr, daß sie für ihn in Wahrheit dieselbe Frau
war . die er schon auf dem Bilde geliebt.

Alles hatte sich erfüllt , und Verena hatte ihm
noch dicht vor ihrem Sterben gesagt , sie zürne
ihm nicht , wenn er in der alten Heimat eiy.
neues Glück fände . ^

Bei Frau Kuschke war man in großer Auf¬
regung , wo Renate am Vormittag hingeganaen
sein könnte , ohne eine Nachricht zu hinterlassen.

Juan Casero lachte vergnügt : „Sie ist zu
mir gekommen , weil ich ihr heute früh Nachricht
sandte . Ich wollte sie nämlich fragen , ob sie
meine Frau werden möchte. Und denken Sie
nur , sie hat ja gesagt ."

„Aber Sie sind doch verheiratet ", stotterte
Martha verblüfft.

Renate lächelte.

Berliner Zeitbilder im Januar.
Sklarek wieder mobil — Ein Liebling des Volks — Fort mit den Prominenten — Die Mode

der Eefundheitstees — Lichtfunk gegen Dauerfprecher — Der Protest der 8 088.

Berliner Brief .) Es wird alles ge¬
wiß seine Richtigkeit haben , aber wir kleinen
und einfachen Leuten verstehen es nicht . Die
Wege der Rechtsprechung und der Gerichte sind
oft wunderbar . Man möchte nachträglich noch
10 Semester Iura studieren , um sich wenigstens
einigermaßen in den verblüffenden Berichten
mysteriöser Prozeße zurechtzufinden . Die An¬
klageschrift gegen die Brüder Sklarek ist lbOO
Seiten stark . Alan hat heute ein kurzes Gedächt¬
nis , eine Sensation übertrifft die andere . Doch
an die Affäre Sklarek  erinneut man sich.
Sie hat seiner Zeit soviel Staub awfgewivbelt,
daß kein Mensch die wichtigsten Einzelheiten klar
erkennen konnte . Es hängt auch , mit dieser
dunklen Sache zusammen , daß Berlin heute
keinen Oberbürgermeisterhat  und bis¬
her vergeblich nach einem Ausschau hält . Un¬
verständlich , aber auf jeden Fall wenig klug
und taktvoll ist es , daß der Angeklagte Max
Sklarek sich dieser Tage bereits wieder eine
Luxusvilla  mieten konnte . Kleine Leute,
die das Pech haben , auf frischer Tat ertappt zu
werden , bekommen durch den Schnellrichter oft
innerhalb weniger Minuten ihre Gefängnis¬
strafe zudiktiert . Man muß hören , was jetzt die
kleinen Leute  Wer den Villenmieter Skla¬
rek sagen ! Staatsanwälte und Gerichte kommen
nicht gut in diesen dilettantischen Debatten weg,
die kurzsichtige Laien in den Korridoren der
Gerichte , aber natürlich auch in zahllosen
Kneipen  führen . Schuld hat Herr Sklarek.
Vermutlich wird man es ihm ausführlich in den
l 500 Seiten der Anklageschrift beweisen . Schuld
hat er schon, weil er in einer Situation , da
größte Zurückhaltung selbstverständlich wäre,
wieder mit provozierendem Luxus  in
Erscheinung tritt und in tausend Gesprächen von
sich reden macht.

Es ist von jeher ein gefährlicher Beruf,
Liebling des Volks  zu sein. Die Gunst
der Menge ist launisch und wandelbar . Man er¬
innert sich, wie der umstrittene Weltmeister
Max Schmeling  vom Berliner Publikum
durch Jahre enthusiastisch gefeiert wurde und
wie man ihn bei seinem letzten zweifelhaften
Sieg mit Pathos als den erfolgreichsten Reprä¬
sentanten des Deutschtums pries . Dasselbe Pu¬
blikum , welches ihn seiner Zeit um Autogramme
bat und sein Bild in jedem Kino beklatschte , gab
chm wenig später mit gellenden Pfiffen
bei einem Fest im Sportpalast unzweideutig
seine plötzlich veränderte Gesinnung kund . Man
zeigt mit dem Finger auf den „ewigen Lächler " ,
dessen weltbekannte Physiognomie dieser Tage
mit dem Vorwurf der Untreue  und des
Wortüruchs veröffentlicht wurde . Wir finden
keineswegs , daß Herr Schmeling sich richtig ver¬
hält . Aber unter Schreiern , die gestern aus

voller Kehle Hosianna riefen  und
heute den einst so über alle Maßen Verehrten
kreuzigen wollen , sind leider allzu viele , die
überhaupt nicht wissen, um was es sich eigentlich
handelt . Immer machen die Ignoranten den
größten Klamauk.  Sie rennen hinter
den Sensationen her und bauschen Bagatellen
zu Weltereignissen auf . Jetzt rächt sich bitter,
daß man den Wert der starken Fäuste über¬
schätzte. Die Posaunen hätten schwei¬
gen sollen.  Den Sport in allen Ehren , aber
man darf einen anscheinend versehentlichen Tief¬
schlag eines Boxers nicht zu Staatsaktionen
machen ; ganze Männer werden bevorzugt . Doch
sollte es für ein Volk größere Helden geben als
die, welche sich, wenn auch nach Regeln einer
populären Kunst , dieAugen blau und die
Nasen blutig schlagen!

Die Direktoren gehen zu Fuß , damit sich ihre
Arbeitnehmer immer feudalere Wagen kaufen.
Prominente sind nämlich auch Arbeitnehmer,
wenn auch meist die unbequemsten . Solche Ar¬
beitnehmer können ganze Unternehmen ruinie¬
ren . Und in Berlin haben sie es glücklich ge-
schaft. Infolge der unnatürlichen Starwirt-
schaft stehen die Berliner Bühnen,  mit
wenigen Ausnahmen , vor dem wirtschaftlichen
Ruin Was von vernünftig Gebliebenen schon
seit Jahren energisch gefordert wurde , soll in
letzter Stunde zur Rettung beschlossen werden.
Zu spät . Die Prominenten  wandern aus.
Sollen sie. Selbst der große Iannings,  der
uns neulich auf der Sprechbühne enttäuschte,
mag in Unfrieden wieder nach Hollywood
ziehen , wenn er mit seinen Kollegen der Not
seines Landes nicht endlich den Tribut zollen
will , den wir in höherem Maße jetzt alle tragen
müssen. Es ist unglaublich , daß Leute , die an
einem einzigen Abend mehr als schwerarbeitende
Familien in drei Monaten verdienen , auch noch
Handwerkern und sonstigen Lieferanten ihre
Rechnungen schuldig bleiben;  man
darf nicht vergessen , daß mancher Prominente
mit Hilfe eines kreditierten Fracks Karriere
machte — dieHeldenderVälleundSa-
lons  müßten eigentlich ihren Schneidern Pro¬
zente geben . Wenn die teuren Prominenten
erst fort sind, und der Weg für den begabten
Nachwuchs frei ist, werden die Berliner Theater
in Anbetracht ihrer viel geringeren Gagen auch
mit den Preisen der Plätze heruntergehen?
Seien wir keine Illusionisten!

Die Mode der Gesundheitstees  ist
da . Einer , der fein Geschäft versteht , hat sie
aus Frankreich mitgebracht . Und auch bei seinen
Nockmhmern wird der Weizen blühen . Schon
gibt es eine Bar , an der nur schweißtreibende,
nervenberuhigende oder krampf stillende
Tees verabreicht werden.  Was Groß¬

mütter aus ihrer Küche für wenige Pfennige be¬
kam. kostet nunmehr eine Mark . Allerdings:
Die neuen Preise verstehen sich mit Zubehör.
Und zum Zubehör des modern -mondänen Mi¬
lieus gehören z. B . jene Gigolos und Gi-
goletten  mit deren Hilfe man die zuver¬
lässige Wirkung probater Mittel erfolgreich un¬
terstützt . Auch zum Bridge wird neuerdings
gern eine Tasse bitteren Tees aus Faul¬
baumrinde  serviert ; die Eigenschaften die¬
ses gefunden Tees sind zu bekannt , als daß die
Partner mit ungestörtem Fortgang ihrer Spiele
rechnen können . Aber was tut man nicht alles
um einer neuen Mode willen : auch Schlankheit ist
ja immer noch Trumpf , und sie wird am sicher¬
sten und billigsten durch uralte Rezepte
der Hausapotheker  erworben.

Was gab und gibt es sonst noch in Berlin?
In einem zeitgemäßen Lass werden die Dauer¬
sprecherinnen der Telefonzellen durch Lichlfunk
bekämpft . Die draußen warten , können mit
Hilfe eines Schalters in der Zelle die Signal¬
schrift „Bitte eilen !" aufblitzen lassen , aller¬
dings können die Ungeduldigen durch eine eben¬
falls gegebene Antwort „Dauert noch" bis zur
Verzweiflung getrieben werden . Diplomatinnen
antworten grundsätzlich mit „Gleich fertig " , auch
wenn sie vor Ablauf von 10 Minuten nicht
daran denken ; Ehemänner wissen, welche Be¬
wandtnis es mit so tröstenden Versprechen auf
sich hat

Marlene Dietrich,  die deutsche Preis¬
trägerin des sex appeals , ist wieder da und sang
in Friedrich Holländers neu eröffnetem Ka¬
barett „Tingel -Tangel " ihren rasch in alle Welt
populär gewordenen Schlager „Ich bin von
KopfbisFutz . . ." ,

Die 6 000 eingetragenen BerlinerFilm-
komparsen  rüsten zu einer neuen Protest¬
aktion . Sie trafen sich und diskutierten auf
einem Paukboden der Studenten , irgendwo in
einem Hinterhaus , 4 Treppen hoch. Natürlich
waren nicht alle 6 000 erschienen ; wer aber auch
nur von fern , etwa auf dem Hof, der tem-
peramentvollen Debatte  lauschte,
konnte nicht an der Riesenzahl und an dem Be¬
rufseifer der Versammelten zweifeln . Den Re¬
gisseuren und Direktoren muß bange werden,
wenn das Heer der empörten Kavaliere
und Amazonen  eines Tages zum gemein¬
samen Angriff übergeht . Grund zur Empörung
gibt übrigens hauptsächlich die nicht zu leug¬
nende und ungerechtfertigte Kliquenwirtschaft
bei verschiedensten Filmgesellschaften , von denen
schöne Russinnen und Außenseiter , nämlich
film süchtige Angehörige  der Berliner
Gesellschaft , als Komparsen immer stark bevor¬
zugt werden . Dionysos.

neuen Mitgliedes erledigt war , nahm die Ver-
ämmlung die einzelnen Berichte des Vorstandes
entgegen . Der Kassenbestand wurde als sehr
gut bezeichnet , ebenso war die Leitung durch den
ersten Vorsitzenden und den Geschäftsführer sehr
gut . Die vom Schriftführer gegebene Uebersicht
Wer alle Vereinsangelegenheiten gab zur all¬
gemeinen Zufriedenheit Anlaß . Es wurde fest¬
gestellt , daß im Interesse des Vereins und der
erwerbslosen Kameraden viel getan wurde . Der
Vorstand erhielt den Dank des Vereins . Nach
Erledigung mehrerer Satzungsänderungen ergab
die Vorstandswahl  folgendes Resultat:
1. Vorsitzender H. Prüßner , 2. Vorsitzender P.
Gadziewski . Kassierer R . Schoolmann . Schrift-
-ührer H Taddey . Kamerad Stahmer scheidet
aus dem Vorstand aus . Die geschäftliche Lei¬
tung liegt in den Händen des 1 Vorsitzenden und
des Schriftführers . Zum 1. Dirigenten wurde

Kamerad Brandes , zum 2. Dirigenten Kamerad
Thöle gewählt . Probelökal bleibt das Gewerk¬
schaftshaus . Die Proben sind wie bisher jeden
Dienstag . Die Mitglieder wünschen , daß der
Verein sich im kommenden Jahr in noch größe¬
rem Umfang wie im Vorjahr in den Dienst der
Arbeiterbewegung stellen möchte. Der neue
Vorstand verspricht größte Aktivität . Nachdem
der Vorsitzende in der gut besuchten Versamm¬
lung volle Einstimmigkeit in allen Angelegen¬
heiten feststellte und die Mitglieder zur An¬
spannung ihrer Kräfte im Interesse aller auf¬
forderte , fand die harmonisch verlaufene Ver¬
sammlung mit einem „Frei Heil " ihren Ab¬
schuß.

Aus dem Zentralverband der Gastwirts¬
gehilfen . Wir erhalten heute den folgenden Be¬
richt : Der Zentralverband der Hotel -. Restau-
rations - und Cafs -Angestellten hielt dieser Tage

seine gutbesuchte Generalversammlung ab . Nach
dem Geschäftsbericht  konnte die hiesige
Ortsverwaltung auf ein gutes Geschäftsjahr zu¬
rückblicken. Auch konnte mancher finan¬
zielle Erfolg  für die Mitglieder errungen
werden . Neu in den Vorstand gewählt wurden
zweiter Vorsitzender und Schriftführer . Mit
dem Wunsche, jedes Mitglied möge kräftig für
den Verband arbeiten und werben , schloß der
erste Vorsitzende die Versammlung.

Ausfall von Fußballspielen . , Wegen Spiel¬
unfähigkeit des Heppens -Platzes fallen die zu
Sonntaq angesetzten Spiele aus.

„Volk und Zeit ." Der heutigen Auflage
unseres Blattes liegt die achtseitige Bilder - und
Unterhaltungsbeilage „Volk und Zeit " (Nr . 3)
bei . —

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonntag , den 18. Januar : Mäßige bis frische

„Ich habe einmal etwas mißverstanden , als
Herr Casero von seiner toten Gattin sprach . er¬
klärte sie, aber sonst erklärte sie Mutter und
Tochter nichts von all den Wirren des heutigen
Tages.

Das sollte alles zwischen dem Geliebten und
ihr geheim bleiben.

Am Abend fuhr Juan Casero schon wieder
vor dem eleganten Tiergartenhotel vor , von
Fritz besonders vergnügt begrüßt.

„Fräulein Wittenborn war hier ", berichtete
er wichtig.

Juan Casero nickte.
„Sie hat mich noch vor meiner Abreise ab¬

gefaßt , und ich muß nun , da sie mir eine wich¬
tige Nachricht überbrachte , noch hierbleiben " , er¬
klärte er . „Weil mich aber Fräulein Witten¬
born nach der Beschreibung , die du ihr von den
zwei Herren gegeben hast , überhaupt so rasck
gefunden hat , darfst du oir nachher , wenn ick
dich rufen lasse, etwas von mir abholen ."

Fritz strahlte . Er sah im Geiste schon ein
Markstück blitzen . Wie groß war aber seine
Freude , als er «inen richtigen gediegenen Fünf¬
zigmarkschein bekam.

Juan Casero aber war , als er sich dann wie¬
der oben in seinen Zimmern befand , zumute wie
nach einem beängstigendem , schrecklichen Traum.

Er lebte ! Er war schuldlos ! Er durfte mit
Renate glücklich werden!

Wie bettelarm war er heute vormittag , als
er hier fortging , und wie reich war er inzwischen
geworden , wie überreich ! -

Drei Tage später , am Nachmittag um vier
Uhr , meldete der Page Fritz : „Die beiden Her¬
ren ohne Namen von neulich !"

Juan Casero lachte : „Laß sie nur herein,
auch ohne Namen !"

Karl Kruse hatte sich eine kühl vornehme
Miene vor dem Spiegel daheim einstudiert und
überreichte mit dieser Miene die Quittung eines
Altersheims , das Herrn Karl Kruse mit vielem
Dank den Empfang von dreitausend Mark be¬
stätigte!

Otto Holz erklärte , er sei mit dem Verkauf
des Hauses zu den vorgeschlagenen Bedingungen
einverstanden.

„Also waren Sie vernünftig !" lobte Juan
Casero die beiden , die , nachdem alles wegen
dem Hausverkauf besprochen , froh waren , aus
der Nähe des Mannes zu kommen , dem sie nicht
zu trauen wagten.

Nach der Alma brava aber sandte Juan
Casero ein langes Telegramm , es sollte seinem
Briefe zuvorkommen.

Ramon Saperas aber begriff das Telegramm
erst, nachdem er den langen Brief gelesen , in
dem sein Schwiegersohn Abschied von ihm nahm,
diesen Brief , in dem so vieles stand von einer
Schuld , von einer großen Liebe und einer selbst
auferlegten schweren Sühne.

Er war bestürzt , er war zornrg!
War es möglich , daß man Verena so schnell

vergessen konnte?
Aber dann las er den Brief noch einmal und

noch einmal , las wieder und wieder das Tele¬
gramm , das ihm meldete , wie sich alles im letz¬
ten Augenblick so wundervoll zum Guten ge¬
wandt , und allmählich verschob sich das Gesamt¬
bild zugunsten dessen, den er liebgewonnen wie
einen eigenen Sohn.

Er kabelte zurück:
„Werde glücklich, mein Junge , und er¬

warte mich dort , ich wollte mir schon lange
einmal Deutschland ansehen !"

Und ein paar Wochen später wohnte in dem
eleganten Tiergartenhotel noch ein Estanziero
aus Uruguay und täglich waren Ramon Sape¬
ras und Juan Casero zu Besuch in dem kleinen
Straße in Potsdam , darin betreut von Frau
Kuschke und Martha , die mit ihr gezogen waren
und alles taten , was sie ihr nur an den Augen
ablesen konnten.

Ramon Saperas war begeistert von Renate,
er nannte sie „du" und „Töchterchen " und unter¬
handelte mit einem Großgrundbesitzer in der
Nähe von Potsdam , weil er beabsichtigte , völlig
nach Deutschland Lberzustedeln.

,,Jch fahre noch einmal nach Uruguay zurück" ,
erklärte er , „um dort alles zu verkaufen uno
den großen Haushalt aufzulösen . Es schielt schon
längst jemand nach unserer Estanzia . der Be¬
treffende soll sie haben . Denn was soll ich allein
dort ? Ich werde älter und brauche Liebe , viel¬
leicht auch bald Pflege . Wie wäre es, wenn du

mich begleitest , mein Junge , und Renate auch
mitkäme als mein liebes Töchterchen ?"

Zu dritt reisten sie dann über das Meer.
Renate lernte die Estanzia Alma brava ken¬

nen und den berlinernden Pensionswiri Pablo
Lopez in Montevideo , sie lernte die Psons ken¬
nen und das weite Campo . Sie lernte alles
kennen , was zu der Umwelt des Geliebten ge¬
hörte so viele Jahre.

Sie betete aber auch an Verenas Grab und
liebte die Tote um der Liebe willen , mit der sie
den Mann umgeben , der ihr jetzt sein Herz ge¬
schenkt. Ihr , der armen Renate Wittenöorn,
die in schweren Sorgen gelebt und nun eine
reiche, glückliche Frau werden sollte.

Nach ungefähr einem halben Jahr reisten die
drei wieder nach Deutschland , und hier erwarb
Juan Casero seine alte Nationalität wieder
zurück. Als Heinz Hausmann heiratete er in
dem kleinen Potsdamer Heim die schöne Renate
Wittenborn , und dann zogen die beiden mit
Ramon Saperas auf das große Gut , das dieser
für sie und sich in der Nähe gekauft.

Im Winter würde man dann stets ein paar
Monate in Potsdam zubringen , in dem Häus-

en, das Renate so sehr liebte und in dem Frau
uschke mit ihrem „Martheken " ein bequemes

Leben führte.
Die Bewohner der stillen , vornehmen Straße

hatten aufgeatmet , als die „Sonne " der beiden
dunklen Ehrenmänner hier wieder untergina,
sie sollte jetzt im äußersten Osten von Berlin ihr
Licht leuchten lassen.

Renate Hausmann denkt oft mit heißer Dank¬
barkeit , wie plötzlich ihr Lebensweg doch aus
der Düsternis ins Helle geführt . Dann küßl sie
ihren kleinen Jungen , der „Ramon " heißt , ob¬
wohl man den Namen beim Standesamt erst gar
nicht annehmen wollte , und liebkost ihr kleines
Mädelchen „Verena ".

Und zuweilen , wenn die drei glücklichen Men¬
schen zusammensitzen in dem stillen Herrenhause
oes Gutes oder in dem traulichen Potsdamer
Heim , dann sprechen sie davon , daß alles voch
vielleicht so ganz , ganz anders gekommen wäre
ohne das Medaillonbild der blonden Frau.

— Ende . —
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Winde westlicher Richtungen , wolkig bis bedeckt,
Niederschläge , mild . — Hochwasser ist am
morgrgen Sonntag um 0.45 Uhr und um
13.18 Uhr . — Wetter für Montag , den 19. Jan . :
Weiterhin mild und trübe . — Hochwasser ist am
Montag um 1.25 und um 14 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Musikabend des Pozniak -Trios.

82 . Gestern abend spielte in der Wilhelms-
havener Gewerbeschule das Pozmak -Trio und
fand , wie nicht anders zu erwarten , einen vollen
Saal . Diesen Künstlern zu lauschen , ist ein Ge¬
nug , den sich der Musikfreund nicht gern ent¬
gehen läßt . An erster Stelle stand — und das
nicht nur der Vortragsfolge nach — ein Trio
in ll -Dur von Hans Pfitzner,  dessen Name
nicht nur als Dirigent , sondern auch als Kom¬
ponist einen guten Klang hat . Dieses Trio des
genialen feinempfindenden Musikers mit keinem
ständigen Wechsel seelischer Schwingungen fesselt
ungemein und wurde infolge der Wiedergabe
durch das Pozniak -Trio zu einem hochwertigen
künstlerischen Erlebnis . Auf einen lebhaften
Satz folgt ein langsamer von außerordentlich
reichem Stimmungsgehalt . Weich und melodisch
quellen die Töne hervor , steigern sich wie in
trotzigem Aufbäumen , um dann wieder elegisch
dahinzuflietzen . Dieser Satz , wohl keiner kann
sich dessen Reizen entziehen , ist der Höhepunkt
des Werkes . Ein mäßig schneller Satz leitet
zum Schlußsatz über , der nach raschbewegtem
Tempo leise verklingt . Und alle thematischen
Gegensätze und klanglichen Abstufungen des
Werkes wurden von den Spielern tiefschürfend
herausgearbeitet , so daß der Eindruck erhebend
und nachhallend war . — Nach diesem Werke,
daß von den Künstlern stärkste geistige Konzen¬
tration forderte und hohe Anforderungen an
die Auffassungsgabe der Hörer stellte , folgte ein
Beethoven - Trio  in 6 -Dur , dessen wunder¬
schönes -Adagio besonders eindrucksvoll ist. Das
große Trio in O-Moll von Mendelssohn,
mit fließendem thematischen Aufbau und «einer
wohlklingenden Melodik , bracht « dann die Ent¬
spannung . — Das gestrige Konzert war die
sechste Veranstaltung des jadestädtischen Konzert-
«nd Vortragswesens , mit der es sich unzweifel¬
haft die Dankbarkeit seiner Mitglieder sowie
darüber hinaus die vieler anderer Musikfreunde
erworben hat. »

Der Sturm aus See . Der letzte Nacht ein-
seDende Nordweststurm mit H<wel - und Regen¬
böen erreichte an der Küste Stärke 9 bis 19.
Bei der hiesigen 1. Einfahrt stieg das Wasser
auf 5,19 Meter , bei Arngast auf 5,14 Meter.
Heute morgen gegen 7 Uhr hatte der Wind noch
Stärke 7 bis 9, später schwächte er merklich ab.
Der Niedrigwasserstand war heute morgen noch
etwa 4 Meter , so daß heute bei Hochwasser, um
12.25 Uhr mittags , auch noch ein erhöhter
Wasserstand zu verzeichnen war . Draußen aus
See muß der Sturm noch stärker gewesen sein,
da Außenjade heute morgen noch Stärke 19
meldete . Schiffsunfälle  sind nach unseren
Erkundigungen bisher nicht gemeldet worden.
An der Küste scheint der Sturm auch keinen
nennenswerten Schaden angerichtet zu haben.

Aus dem Schauspielhaus . Die Direktion
teilt mit : Leo Falls Meisteroperette „Der fidele
Bauer " wird nur noch heute 8,15 Uhr und
morgen . Sonntag . 7,30 Uhr wiederholt . — Um
vielen Wünschen der Theaterbesucher entgegen¬
zukommen . finden noch zwei Aufführungen der
Operette „Viktoria und ihr Husar " von Paul
Abraham am Montag und Dienstag statt . —
Mittwoch , Donnerstag . Sonnabend und Sonn¬
tag gastiert noch einmal Bertel Spanier als
Leona in der Revue -Operette „Die drei Mus¬
ketiere " von Ralph Benatzky . — Freitag . 23.
Januar , volkstümliche Vorstellung von Leo
Lenz entzückendem Lustspiel „Trio ". Preise von
59 Pf . bis 2 RM . (Gutscheine können eingelöst
werden .) — Für alle Vorstellungen sowie
auch für die Operngastsviele am 24.. 25. und 26.
Februar („Mignon " . Oper in drei Akten von
Ambroise Thomas mit Frau Violetta Schadow
als Mignon ) ist der Vorverkauf eröffnet . Kar¬
tenbestellungen werden entgsgengenominen.
Telefon I960.

Schiffsverkehr der Reichsmarine . Die dritte
Torpedobootshalbflottille mit den Booten
„Tiger " , „Iltis ", „Luchs" und „Leopard " lief
gestern mittag in Hamburg ein und nahm an
der Ueberseebrücke am Jonas Liegeplatz . — Das
Torpedoboot „Greif " von der Wilhelmshavener
4. Torpedobootshalbflottille kehrte gestern
abend in den Kieler Hafen zurück und machte
an der Tirvitzmole fest. — Der Stationstender
„Frauenlob ' ist gestern nachmittag in Kiel ein¬
getroffen.

Neues ans dem Nordsee -Aquarium . Im
Aquarium in der Strandhalle haben sich die
niedlichen jungen Seehasen  sehr erfreu¬
lich entwickelt . Es gelang , sie zum Fressen zu
bringen und nachdem dieser kritische Punkt ein¬
mal überwunden war , nahmen sie sehr schnell
an Größe zu. Es ist sehr hübsch anzusehen , wie
sie im Becken nach Granat und anderem Futter
lagen und dabei in schnellem Wirbel ihre grün¬
lichen Flossen bewegen . Die Wellhorn-
schnellen  haben abgelaicht , dicke Laichklumpen
sitzen in der Nähe der Scheibe und sind gut zu
beobachten . In demselben Becken 1 treten plötz¬
lich Fadenschnecken  auf , Nacktschnecken, die
an den fadenförmigen Kiemenanhängen gut zu
erkennen sind. — Die Eintrittspreise sind für
Sonntag herabgesetzt.

Wetternachrichten aus See . Außenjode:
Wind WNW 19, bewölkt , böiges Wetter , S ' e 7,
Temperatur 5 Grad ; Minsenersand : Wind
WNW 8, bewölkt , böig . See grob , Temperatur
4 Grad ; Wangerooge : Wind NW 7—8, bedeckt,
See 4, Temperatur 4 Grad : Voslapp : Wind
NW 7, Led-ckt, Hochwasser über , Temperatur
4 Grad , Arngast : Wind WNW 7- 9, Regen.
Hochwasser 5,14 Meter , Temperatur 5 Grad

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer . Auf der Außenweser wird im

Laufe der nächsten Wochen die neue Wedde-
warden -Richtfeuerlinie für dis Befahrung der
tiefen Rinne im Geltungsbereich des weser-
aüwärtsscheinenden Weddewarden - Leitsektors
zwischen den Leuchttonnen 5V und V im oberen
Teil des Fedderwarder Fahrwassers in Betrieb
genommen werden.

Aus OldenburgundUmgegend.
Mehrere starke Schäden durch den Sturm.

Der starke Sturm in der Nacht von Freitag aus
Sonnabend hat in der Stadt an vielen Stellen
Schäden angerichtet . Das Kupferdach der
Bibliothek am Damm ist an einer großen
Fläche abgedeckt worden und fiel nach der Straße
zu herunter . — An der Nadorster Straße zer¬
trümmerte der Sturm zwei Schaufenster des
Neidhardtschen Geschäfts , und zwar in dem Ee-
chäftshause neben dem „Lindenhof ". Der Süd-

west-Sturm drücke zunächst die Scheibe südlich
des Hauses ein und nahm seinen Weg durch
das östlich gelegene Schaufenster . Zum Glück
war um diese Zeit , etwa ein Uhr nachts , die
Straße menschenleer , so wurde glücklicherweise
niemand verletzt . An der ersten Feldstraße , wo
im früheren Fabrikgelände die Neubausiedlung
des Bauunternehmers Hegeler ersteht , wurde
das Gerüst eines Neubaues zu Boden geworfen.
Außerdem zertrümmerte der Sturm viele Scher¬
ben der Privathäuser und riß auf den Chausseen
mm Teil ganze Bäume um. Die Feuerwehr
wurde fünfmal von Sturmschäden benachrichtigt.

Rad gestohlen . Gestern abend zwischen 6 und
630 Uhr wurde in Eversten vor einer Wirt¬
schaft einem Kaufmann das Rad gestohlen , an
^m noch eine Ledertasche mit Lebensmittel hing.
Erne verdächtige Person wurde in der Nähe ge¬
sehen und beobachtet . Es gelang jedoch nicht den
Tater oder seine Beute zu fassen.

Aus dem Landestheater . Die beiden letzten
Vorstellungen des erfolgreichen Weihnachts-
marchenspiels „Peterchens Mondfahrt " von
Gerdt von Bassewitz mit der Musik von Clemens
Schmalstich finden heute , Sonnabend , und mor¬
gen . Sonntag , nachmittags von 4 bis 6 Uhr,
zu volkstümlichen Preisen statt . — Die Tra¬
gödie des Bauernkrieges „Florian Geyer " von
Eerhart Hauptmann , die in der Inszenierung
Alfred Rollers große Beachtung gefunden hat
und in allen bisherigen Vorstellungen mit star¬
kem Beifall aufgenommen wurde , gelangt heute,
abends 7,45 Uhr . in der bekannten Besetzung
erneut zur Aufführung . Ende der Vorstellung
um 10,15 Uhr . Schülerkarten . — Morgen,
Sonntag , abends 7,15 Uhr , geht die Operette in
zwei Akten (vier Bildern ) „Meine Schwester
und ich" von Ralph Benatzky unter der musika¬
lischen Leitung von Hans Bernstein in der Jn-
szenierung Hans Beckers erstmalig in Szene.

Generalversammlung der SPD . Die Orts¬
gruppe Groß -Öbdenburg hält diesmal ihre Ge¬
neralversammlung am Montag im ..Ziegelhof"
ab . Um die Tagesordnung eingehend zu er¬
ledigen . ist es notwendig , daß alle Mitglieder
pünktlich um 8 Uhr zur Stelle sind. Keiner darf
fehlen . Es sei nochmals darauf Hingewieisen,
dah der Zutritt nur gegen Vorzeigung des
Mitgliedsbuches gestattet ist. Für Benutzer der
Vorortbahn ist Umsteigeverkehr Markt — Neues
Haus — Ziegelhof mit llmsteigeberechtigung
eingerichtet.

Freidenker -Verband . Wie uns mitgeteilt
wird , hält die Ortsgruppe am Freitag , dem
27. Januar , in Papes Hotel die diesjährige
Generalversammlung ab.

Verkehrsunfall . In der Ritteistraße stießen
gestern vormittag zwei Kraftwagen zusammen.
Außer geringfügigen Beschädigungen der beiden
Fahrzeuge ist glücklicherweise nichts passiert.

k. Ortsausschuß des ADEL Die am Don¬
nerstag im Eewerkschaftshaus stattgefundene
Sitzung war von den Gewerkschaftsfunktionären
gut besucht. Grember.  Hannover , sprach
über die Grundlagen des modernen Arbeits¬
rechts . Der Vortragende verstand es , durch seine
äußerst sachlichen Ausführungen in diese schwie¬
rige Materie einzuführen und ein Bild des mo¬
dernen Arbeitsrechts zu geben . Redner zeigte
die Kämpfe der früheren Zeit , die um das Ar¬
beitsrecht geführt worden sind. Die äußerst
lehrreichen Ausführungen wurden mit größter
Aufmerksamkeit und lebhaftem Beifall der Ver¬
sammlung entgegen genommen . Der Kassierer
Albers  gab den Kassenbericht , während die
Revisoren die Richtigkeit der Kasse und Ueber-
einstimmung mit Büchern und Belegen bestätig¬
ten . Der Vorsitzende Flach gab sodann noch
einige Mitteilungen bekannt , besonders über
die Besetzung der Stellen als Arbeitsrichter,
woran sich eine längere Aussprache knüpfte . Be¬
merkenswert ist die Bekanntgabe des Kassierers,
daß der Baufonds ohne irgendwelche besonderen
Beiträge oder Zuwendungen auf 2837.31 RM.
angewachsen ist.

Cdelpelzkaninchenjchau im Zentralviehhof.
Die letzten Vorbereitungen dieser großen Schau
sind erledigt . Die Preisrichter haben ihre schwere
Bewertungstätigkeit beendet . Run wartet alles

der Besucher , die da morgen kommen werden.
Der belgische Riese hat mit dem kleinen Her¬
melin Freundschaft geschlossen, das Angora¬
kaninchen hat sich im Gegensatz zum Rex mit
einem Flaum der schönsten Wolle eingehüllt —
Waschbären lassen ihr eigentümliches Schnal¬
zen hören . Die herrlichen Imitation aus Fellen
der Edelpelzkaninchen : Mäntel , Kragen . Müt¬
zen, Muffe sind in einem besonderen Raum
ausgelegt . Appetitliche bratenfertige Kanmchen,
warten , daß sie gewonnen und abgeholt werden
- Nachmittags 3 Uhr findet ein Vortrog über
die Züchtung , den Absatz und die Rentablität
der Edelpelzkaninchen statt . Man muß es der
Ausstellungsleitung schon lassen , sie weiß , wie
der Oldenburger Bevölkerung ein besonderer
Genuß bereitet werden kann . Wir wollen hof¬
fen, daß der Erfolg für diese mühevolle Arbeit
nicht ausbleiben möge.

Die militärischen Feiern am Reichsgründungs¬
tag . Die am 18. Januar im Standort Olden¬
burg stattfindenden militärischen Feierlichkeiten
nehmen folgenden Verlauf : Um 9.50 Uhr kathol.
Militärgottesdienst , um 10 Uhr evangelischer
Militärgottesdienst in der Earnisonkirche . We¬
gen Platzmangels kann dieser nur als ein reiner
Militärgottesdienst stattfinden . Vom Standort¬
kommando find deshalb nur an einen kleinen
Kreis von ehem . Heeresangehörigen Einlaß¬
karten ausgegeben worden . Auf Anordnung des
Chefs der Heeresleitung nehmen die im Schloß
befindlichen Feldzeichen des ehent J .-R . 91 so¬
wie die Standarte des ehem . Drag .-Regts . 19
an den Feierlichkeiten teil . Sie werden von der
Traditions -Kompanie des ehem . Oldbg . Jnf .-
Regts . 91, der 19. Komp . 18. Jnf .-Regts . unter
Hauptmann Müller geführt werden . Die Fahnen-
kompanie trifft über Heiligengeiststraße , Lange
Straße anmarschierend gegen 9.30 Uhr am Schloß
zur feierlichen Abholung der Fahnen ein und
marschiert von hier über den Theaterwall,
Peterstraße zur Earnisonkirche , in der die Feld¬
zeichen während des Gottesdienstes beiderseits
des Altars Aufstellung nehmen . Nach Beendi¬
gung des Gottesdienstes — gegen 11 Uhr —
marschiert die Truppe geschlossen, Fahnenkom¬
panie voran , zur Pferdemarkt -Kaserne . Um
1130 Uhr beginnt die Ausstellung für den um
12 Uhr stattfindenden Appell auf dem Pferde¬
marktplatz mit anschließender Parade der Trup¬
pen des Standortes . Rach dem Abschreiten der
Front , Ansprache des Standortältesten und Re¬
giments -Kommandeurs , Oberst von Roques , der
auf die Bedeutung des Tages Hinweisen wird.
Die hiesigen Reichs -, Landes - und Stadtbehör¬
den , Vertreter der Presse sowie Abordnungen
der Krieger - und Regimentsvereine sind zur
Teilnahme an der Feier eingeladen worden . Es
wird darauf hingewiesen , daß nur Inhaber der
vom Standortkommando ausgegebenen Aus¬
weise sowie Offiziere in Uniform die Absperr¬
linie auf dem Pferdemarkt durchschreiten dürfen.
Die Führer geschlossener anrückender Vereine
müssen ebenfalls im Besitze eines Ausweises
sein . Nach Beendigung der Parade werden die
Feldzeichen von der Fahnenkompanie wieder in
das Schloß überführt , wohin die Kompanie
über die Heiligengeiststraße , Lange Straße an-
und durch die Ächternstraße zurückmarschiert.

Versammlung des Eisenbahnervereins . Der
Eisenbahnerverein „Kameradschaft " Eversten
hielt im Vereinslokal seine Generalversamm¬
lung ab , die gut besucht war . Der gesamte
Vorstand wurde wisdergewählt bis auf den
zweiten Schriftführer , Fahnenträger und -jun-
ker. Zum zweiten Schriftführer wurde Herr E.
Mehrens gewählt , zum Fahnenträger Herr
Meemken , zu Fahnenjunkern Herr Lehmkuhl
(Joh .) und Krämer . Es wurden einige wich¬
tige Satzungsänderungen beschlossen. Die dies¬
jährige Kohlfahrt soll im Februar stattfinden,
als nächstes Festlokal wurde wieder der Gasthof
„Zum grünen Jäger " gewählt . Die Versamm¬
lung , die sich im ganzen über fünf Stunden
hinzog , nahm einen sehr harmonischen Verlauf.
Der Vorsitzende sprach noch den Wunsch aus,
daß der Verein sich weiter so entwickeln möge
wie bisher zum Wohle der Mitglieder und des
Vereins.

Wardenburg . Sitzung des Gemeinde¬
rats.  Die erste Sitzung des neugewählten Ge¬
meinderats fand am 13. Januar in Oeltfens
Gasthaus in Wardenburg statt . Gemeindevor¬
steher Dannemann begrüßte und verpflichtete
die alten und neu gewählten sechs Mitglieder.
Dem Eemeinderatsmitglied Friedrich Arnken,
Wardenburg , welcher 35 Jahre ununterbrochen
dem Gemeinderat angehört , wurde vom Ge¬

meindevorsteher eine Ehrenurkunde überreicht«
Einstimmig wurde vom Gemeinderat beschlossen,
Arnken zum Ehrenbürger zu ernennen . Arnken
war während des Krieges stellvertretender Ge»,
meindevorsteher . lange Jahre Beigeordneter
uns Mitglied des Amtsrats . Die Wahlen
hatten folgendes Ergebnis : Beigeordnete
Fr Arnken , Wardenburg , und Diedr . Meyer,
Oberlethe . Als Amtsratsmitglieder
wurden gewählt : D . Dannemann . Hundsmüh¬
len , Fr . Arnken . Wardenburg , Heinr . RiMn,
Oberlethe , Herm . Suhr , Tungeln , und ^ oh.
Bischofs. Westerholt . Ersatzmitglieder : Carsten
Schröder . Littel , Herm Böhmer . Westerburg,
Aug . Niemann , Westerholt . Herm . Lütjelüschen.
Achternholt . In den kath . Schulvorstand
wurde Beruh . Ammermann für das verstorbene
Mitglied Lübbers gewählt . In den Wohl-
fahrts-  Lzw . Pflegeausschuß  wurden
wieder - bzw. hinzngervählt : Pastor Thorade,
Wardenburg . Dr . Nietfeld . Wardenburg . Lehrer
Würdemann . Astrup , als Gemeinderatsmilglisd
Heinr , Arnken , Tungeln , und die alten Mit¬
glieder aus den verschiedenen Ortschaften . Kom¬
mission für das Bestattungswejen:  Joh«
Böhmer , Herm . Lange und Diedr . Meyer.
Wegekommission:  Herm . Böhmer , Herm«
Suhr , Aug . Niemann . Carsten Schröder . Fort-
b i ldu  ngss chu l kom m i s s i on : Schmiede¬
meister Thormählen , Höven , Heinr . Hegeler,
Wardenburg , Herm . Lange . Wardenburg : als
Ersatzmitglieder : Heinr . Arnken , Tungeln , und
Joh . Schnittker , Wardenburg . Renten»
ausschutz:  Joh . Bischofs. Herm . Lange , Fra»
Wellmann und Dietr . Stöoer . Anschließend
wurden zweite Lesungen betr . Grundstücksverän-
derungen wiederholt.

Ohmstede . Der kommunistische Agita¬
tionsantrag.  In einer ihrer letzten Num¬
mern beschäftigte die „Bremer Arbeiterzeitung"
sich in einem Artikel mit unserem Genossen Br.
und bezeichnet« ihn in ironischer Weise als einen
„richtigen Arbeitervertreter " , weil er sich im
Gemeinderat gegen den kommunistischen Agita¬
tionsantrag ausgesprochen hat . Wir haben die¬
sen Antrag der von den Erwerbslosen der Ge¬
meinde eingebracht war , vor einiger Zeit an
dieser Stelle abgedruckt und zum Ausdruck ge¬
bracht , daß die Annahme dieses Antrages der
Gemeinde eine Ausgabe von 5000 RM . ver¬
ursacht hätte . Wir brauchen deshalb auf diese
Angelegenheit nicht nochmals einzugehen , das
Werturteil von dieser Seite über die Eignung als
Arbeitervertreter läßt uns kalt , können wir
allerdings verstehen . Aber eins erscheint uns
nicht ganz klar . Wie kann man einen Sozial¬
demokraten wegen seiner Haltung rüffeln , wenn
das eigene Eemeinderatsmitglied auch gegen
diesen Antrag stimmte . Wir dürfen erinnern:
Als der Gemeindevorsteher nach Verlesung des
Finanzausschußprotokolls betr . Ablehnung dieses
Antrags fragte , ob jemand anderer Meinung
sei. sich niemand meldete . Erst nachdem der
Vorsitzende des Erwerbslosenausschusses (KPD .-
Mann ) sich an die SPD .-Vertreter wandte , ob
sie denn nichts zu der Angelegenheit zu sagen
hätten , legte der SPD .-Wortführer den Stand¬
punkt seiner Fraktion dar . Vorher hatte man
den Beschwerdeführer allerdings an das kom¬
munistische Gemeinderatsmitglied verwiesen.
Dieser Hinweis wurde aber mit den Worten
abgetan : „Der sagt ja doch nichts !" Ist das
nicht bezeichnend !?

Owenburger
veeüamminnasrMirder.

SAJ . Am morgigen Sonntag , vorm . 9.30 Ahr:
Führerrat ; von 15.30 Uhr ab Jahreshaupt¬
versammlung im Osternburger Heim . Er¬
scheinen ist Pflicht ! — Gruppe Marx:
Dienstag : Zusammenkunft im Osternburger
Heim . — Gruppe Engels:  Mittwoch:
Vortrag „Unsere Stellung zu den Rausch¬
giften " im Osternburger Heim . — Gruppe
Bebel:  Mittwoch : Zusammenkunft im
Vllrgerfelder Heim . — Gruppe Lasjalle:
Donnerstag : Zusammenkunft im Heim Jun¬
kerstraße . — Gruppe Eisner:  Donners¬
tag : Vortrag über „Proletarische Körper¬
kultur " im Osternburger Heim . — Grupps
Liebknecht:  Donnerstag : Vortrag „Ge¬
schichte ist Klassenkampf " im Heim Eversten.
— Gruppe Luxemburg:  Donnerstag:
Vortrag „Jngendinternationale " im „Kley-
brooker Hof". — Gruppe Hude:  Mittwoch:
Diskussionsabend bei Een . Janßen . Beginn
19 Uhr.

N

Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Rastede ", Kapt . Sauer¬
bier , von der Ostsee in Wesermünde . — Abfahrt
heute : „Präsident Rose ", Kapt . Wisdenstriet,
von Nordenham nach dem Weißen Meer , „Ernst
Kühling ", Kapt . Herpich , von Nordenham nach
Island ; „Linz " , Kapt . Freese , von Methil nach
dem Weißen Meer ; „Hannover ", Kapt . Lüdtke,
von Methil nach Island.

AgdeWWMe FürnWau»
8. Kammer -Lichtspiele . Der schon vor einigen

Monaten in einem hiesigen Lichtspielhaus vor-
gefiihrte Tonfilm „Dreyfus"  hat jetzt in den
Kammer -Lichtspielen seinen Einzug gehalten.
Damals berichteten wir schon günstig über Vie¬
sen Film , so daß sich jetzt ein weiteres Eingehen
auf den Inhalt erübrigt . In vollen zwei
Stunden rollen die geschichtlichen Vorgänge über
die Leinwand , dargestellt von ersten Kräften;
so sehen und hören wir die stellenweise hoch-
dramatischen Szenen seiner Verhaftung , seiner
Degradierung , seiner Verurteilung und Depor¬
tation nach der Teufelsinsel , die interessanten
Gerichtsverhandlungen und Dreiyfus ' endliche
Rehabilitierung . Wer den Film noch nicht ge¬
sehen hat , sollte jetzt unbedingt sich die Zeit
dazu nehmen . — Im Beiprogramm sieht man
die neue DLS .-Wochenjchau und einen ent¬
zückenden Micky-Maus -Tonfilm.

Ergebnis der Viehzählung.
(Berlin.  18 . Januar . Radiodienst .)

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes
hat die Viehzählung am 1. Dezember v. I.
folgende Viehbestände für das Deut¬
sche Reich  gegenüber der Zählung aus dem
Jahre 1929 ergeben : Pferde 3.52 (3.82) Mil¬
lionen , Rindvieh 18,34 (18,03) Millionen , da¬
von an Milchkühen 9,41 (9,40) Millionen,
Schweine 23,36 (19,94) Millionen , davon Fer¬
kel 5,44 (4.42) Millionen . Schafe 3,50 (3.48)
Millionen . Ziegen 2,58 (2,83) Millionen . Gänse
6,23 (5.56) Millionen . Enten 3.80 (3,32) Mil¬
lionen , Hühner 87,94 (83,27) Millionen Und
Bienenstöcke 2 ( 1,73) Millionen Stück.

GeMSWMS.
Das Problem der Motorisierung des Fahr¬

rades gelöst ! Radweltmeister Walter Rütt
schreibt hierzu : So alt das Fahrrad ist, so alt
ist auch der Wunsch, sich beim Radfahren nicht
durch eigene Körperkrast fortbewegen zu müs¬
sen. Das Jahr 1931 bringt durch das NSU . -
Motor - Fahrrad  die Lösung des Pro¬
blems . Es ist kein „zusammengebautes " . son¬
dern ein in seiner Form auf den ersten Blick
überzeugendes Konstruktiv -Ganzes ! Es ist
m. E . die zurzeit beste Lösung für das lang¬
ersehnte Volkskleinkroftrad,  welches
eine grundlegende Umwälzung in der Beförde¬

rung für Tausende und aber Tausende von

Menschen bedeutet . Wer auf dem NSU -Motor-
Fahrrad seines Weges zieht , braucht sich nicht
mehr mühsam durch Treten fortbewegen ; das
Fahren ist ein Vergnügen und eine Erholung
zugleich. Die Maschine ist in der Handhabung
und Wartung sehr einfach , sie kann von jedem
Kind sofort gefahren werden . Es ist natürlich
keine Rennmaschine , sondern ein Gebrauchs-
Motor -Fahrrad , welches 35 und mehr Stunden¬
kilometer leistet und nur 1,7 Liter Brennstoff
für 109 Kilometer verbraucht . Die Maschine
hat Vorderradantrieb und Vallonbereifung.
Motor und alles , was zu diesem gehört , ist am
Gabelkopf über dem Vorderrad angebracht . Die
Kraftübertragung erfolgt mittels Kette ; das
Kettenrad ist auf die Vorderachse montiert.
Die Neukonstruktion bietet Gewähr für absolute
Betriebssicherheit . Als alter Freund des Fahr¬
rades und ehemaliger Radweltmeister begrüße
ich das NSU -Motor -Fahrrad.

Die Markenartikel . Die Preissenkungsaktion
macht weitere Fortschritte . So hat seit einiger
Zeit die Firma Beiersdorf die Preise für
Pebeco -Zahnpasta von 60 aus 50 Pf ., von l RM.
auf 80 Pf . herabgesetzt . Auch Nivea -Creme , die
jetzt im Winter fast unentbehrlich ijtt wird in
den Tiibenpackungen für 50 und 89 Pf . (bisher
60 Pf . und 1 RM .) verkauft . Mögen noch recht
viel weitere Preissenkungen folgen , damit der
Verbraucher allmählich eine fühlbare Erleichte¬
rung verspürt.



Neue Schmuck- und Eeratefunde in Pompeji.

Links: Ern  goldenes Gerät , das in einem Hause in der Via Abundantia in einer verfallenen Truhe gefunden wurde . — Rechts : Blick
in die Via Abundantia in Pompeji;  rechts das Haus , in Lessen Keller reiche Gold - und Silberfunde gemacht wurden.
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Feldwebel August Fahlbusch,  dessen Name
bei den Fememordprozessen vielfach genannt
wurde , ist, wie gemeldet , in der Gegend von
Bremen in einem Motorboot tot aufgefunden
worden . Anscheinend ist er einem Herz-

Sehen so SNavenhalter aus? Auch Frankreich bekommt jetzt die Weltkrise z« spüren.

rHx. : -
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(Straßenszene aus Monrovia , der Hauptstadt des Nogerstaates Liberia .) — Hier sehen die
Passanten recht manierlich aus , aber im Innern des Landes blüht nach den Untersuchungen

einer VölkerLundskommission noch der richtige Sklavenhandel.
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(Pariser Arbeitslose vor einer Suppenoerteilungsstelle .) — Auch in Frankreich , das bisher
von der Weltwirtschaftskrise ziemlich verschont geblieben war , beginnt die Arbeitslosigkeit
erheblich zu wachsen. Wenn die politischen Führer nicht einfehen werden , daß die Weltkrise
nur durch einen Nachlaß der Reparationsforderungen zu beheben ist, so wird bald auch das

französische Volt die Elendskatastrophe kennenlernen.

Tin Tesche«! Irlands an de« Papst.

L 5 , L La . 0 -L

W -»WM

-MW

WM)
MM

MM

WWW

(Die neun jungen irländischen Teppichknüpferrnnen vor ihrem Werk .) Die irische Regierung
macht dem Papst einen kostbaren Teppich zum Geschenk, an dem neun junge Isländerinnen
vier Monate lang gearbeitet haben . Das Prachtwerk soll eines der drei Vorzimmer im

Vatikan schmücken.

Der Autoschlitten im Dienst der österreichischen Post.

Um über die vereisten und verschneiten Bergstraßen die regelmäßige Postverbindung auf¬
rechterhalten zu können , hat die österreichische Postverwaltung ihre großen Autos mit Raupen»
rädern versehen lassen, so daß die Wagen sicher wie ein Schlitten über die Straße fahren

kön- nen.



Varel.
k. Was bringt die kommende Stadtrats

sttzung? Am Freitag , dem 23. Januar , nach¬
mittags 5 Uhr , findet eine gemeinfchustiichc
Sitzung des Stadtmagistrats und Stadtrat¬
statt . Auf der Tagesordnung stehen : 1 Be¬
nennung des stellv. Bürgermeisters : 2. Wahl
von drei Vorstandsmitgliedern des Erossestifts
davon zwei auf vier Jahre , einer aus zwe^

verstorbene Vorstandsmitgliek
3. Wahl des Brandmeisters . Darar

anschließend folgt eine Sitzung des Stadtrats
Ä deren Tagesordnung steht : 1. Antrag oei
NsDAP ., betr . Stimmrecht des Stadtbau

.E .Magistrat ; 2. Wahl von Kommissio
nen , Mitgliedern des Amtsrats usw. : 3 Ge
nehmlgung zur Löschung einer Hypothek , 4 An
nA ^ ^ r- Eommunistischen Stadtratssraktior

^ ? ^ lahrtsfurjorge, -S. Antrag der Nazi-
Bekanntmachungen ; 6. Beschlußfassunl

Bürgersteuer gemäß der
liotverordnungen vom 27. Juli bau, 1 De¬
zember 1930; 7. Eingaben . Die Neuwahl zun

öss Ausschüssen findet , >owei>
mindestens zwei Personen zu wählen sind, nack
den Erundsatzen der Verhältniswahl statt . Füi
bi « .Kahlen >ind Wahlvorschlag«

eimchl . beim Bürgermeister ein-
un/k-̂ i .besonderer Bedeutung sind dir
unter 1 und 6 der Stadtratstagesordnung ge¬
nannten Anträge der NSDAP . Elfterer ver-

dre Beseitigung des Stimmrechts de-
«tadtbaumeisters im Magistrat . Diese Maß-
nrhme wurde früher von allen Bürgerlichen
im stadtrat abgelehnt , doch jetzt, wo dadurck
E Stimmenverhältnis im Magistrat zuungun-

. !̂ n der Nazis beeinflußt werden kann , soll der
Mann über die Klinge springen . Der zweite
Antrag will , daß die amtlichen Bekanntmachun-
gen fortan nur noch im „Gemeinnützigen " er¬
scheinen sollen. Man will damit das ihnen
unangenehme „Volksblatt " ausscheiden und be-
werlstelligt damit , daß nahezu der Hälfte der
Vareler Einwohnerschaft die amtlichen Bekannt-

werden '̂ " mehr zugänglich gemacht

VordesrÄam.
Aus dem Nordenhamer Amtsgerichtssaal.
Eepsändeter Federwagen verkauft. Der am

15. Februar 1898 in Norderschweiburg geborene
Landunrt M .. wohnhaft in Abbehauser Groden,
hatte sich eine Anklage wegen Pfandunterschla¬
gung zugezogen , weil er einen gepfändeten
Federwagen durch einen Auktionator in Seefeld
verkaufen ließ und das Geld für sich verwandte
bzw. dem Auktionator für eine Forderung
ubereignete . Der Angeklagte gibt an . daß jhiii
nicht bekannt gewesen sei. daß der Federwagen
ua) in Pfändung befunden habe . Das Gericht
stellt sich aber auf den Standpunkt , daß der
Psandungsbeamte ordnungsmäßig verfahren hat
und verurteilt den Landwirt zu 190 NM . Geld¬
strafe . ersatzweise zehn Tage Gefängnis.

Wenn man unter Eigentumsvorbebalt kauft.
Der Händler W . aus Nordenham erwarb von
einem hiesigen Auktionator unter Eigentums-
worbehalt eine Sau für 369 RM .. die ' er dann
spater für 60 RM . pro 100 Pfund weiter ver¬
kaufte . obwohl er noch nichts auf den Kaufpreis
bezahlt hatte . Der Angeklagte gibt zu. daß der
Eigentumsoorbehalt gemacht sei und wurde
offenbar durch seine drückende finanzielle Lage
veranlaßt , das Schwein wieder zu verkaufen.
Das Gericht erkannte im gestrigen Hauptver¬
handlungstermin auf zwei Wochen Gefängnis,
gewährte dem Angeklagten aber einen drei¬
jährigen Strafaufschub.

Beschädigt oder nicht? Das war gestern die
Frage , über die sich auch das Gericht nicht
schlüssig werden konnte . Ein Spediteur aus
Vrake , Eilers . soll die Staatsstraße in Ellwür-
den mit einem Trecker und zwei Anhängern be¬
fahren haben , wovon der Radkranz Beschädi¬
gungen . Unebenheiten aufwies . Gegen eine
polizeiliche Strafverfügung über 15 RM . wurde
Einspruch erhoben . Das Gericht erkannte auf
Freispruch , da die Zeugenaussagen keine Klä¬
rung brachten.

Was bekommt er ? Einen ungerechtfertigten
Vermögens -vorteil soll sich der Arbeiter R . aus
Seeverns durch falsche Angaben über eine Bürg¬
schaftserklärung verschafft haben . In diesem
Falle setzte das Gericht die Urteilsverkündung
Lis Freitag aus. «

Sturm und Hochwasser. Durch den gestern
nacht auftretenden starken Sturm wurde sehr,
sehr viel Schaden , insbesondere an den Dächern,
ano>erichtet . Außerdem wurden einige Bäume
Opfer des Sturmes . So wurde bei der Turn¬
halle in Blexen ein Baum umgeweht . Das
Wasser stieg weit über den normalen Stand,
jedoch hören wir , daß an dem Deich der But-
jadinger Küste kein größerer Schaden ange¬
richtet wurde . Von den Bäumen an der Bahn¬
hofstraße wurden größere Aeste abgebrochen.

Anmeldung der Abc-Schützen. Die Ostern
1931 schulpflichtig werdenden Kinder sind am
Dienstag , dem 20. Januar , nachmittags von
3 bis 5 Uhr , beim Rektor der betreffenden
Schule anzumelden . Gebnrts - und Impfschein
ist vorzulegen.

Nachträgliches zum Einbruchsdiebstahl . Zum
Einbruch bei Gastwirt Meyer in Großensiel
erfahren wir , daß die Nachforschungen noch nicht
zum Abschluß gebracht sind. Eine gewisse Sour
deutet nach Nordenham . Es wird sich bei den
Tätern um zwei Personen handeln , die sich
derart laut unterhielten , daß ein in der Ober¬
wohnung schlafendes junges Mädchen um vier
Uhr das Sprechen vernahm , ohne Argwohn zu
schöpfen. Die Türen zum Fl -nr waren von den
Einbrechern zunächst vorsichtig abgeriegelt
worden.

Die Fra « ermittelt . Bekanntlich berichteten
wir vor einiger Zeit darüber , daß in Norden¬
ham Karten für ein Geyer -Konzert verkauft
wurden , obwohl Geyer selbst erklärte , daß ihm
von einem solchen Konzert nichts bekannt lei.
Als Verkäuferin der Karten ermittelte die
Polizei jetzt eine Frau Er . aus Wilhelmshaven,
gegen die wegen ähnlicher Delikte bereits An¬
klage erhoben worden sein soll.

Aerztlicher Sonntagsdienst . Am Sonntag
(mir in Notfällen ) Dr . Schilling.

Sa« Land der Selbstmörder.
Freitodepidemie in Japan . — Die ewige Tragik : Hunger und Liebe . — Der Sprung i« den

Vulkan.

Im Lande der ausgehenden Sonne ist eine
merkwürdige Erscheinung zu beobachten . Die
Sucht nach dem Tode geht um . Schon immer
war die Zahl der Selbstmörder in Japan un¬
verhältnismäßig hoch; die mystizistische Welt¬
einstellung des Japaners kann vielleicht den
Schlüssel zu diesem häufigen Auftreten des
Selbstmordes bieten , aber das , was man jetzt
erlebt , läßt alles weit hinter sich, was irgend¬
wie , auch unter japanischer Perspektive gesehen,
als normal bezeichnet werden kann . In fast
allen Fällen ist es wohl wirtschaftliches Elend,
das die Selbstmörder zu ihrem Verzweislungs-
schritt treibt . Die Veschästigungsmöglichkeiten
verringern sich immer mehr und da es mit der
Sicherung Erwerbsloser in Japan sehr traurig
steht , sehen viele Menschen keinen anderen Aus¬
weg, als eben den Weg in den Tod.

Ganze Familien entschließen sich so zum
Sprung ins Nichts . In Soma zum Beispiel
hat sich eine sechsköpfige Familie auf¬

gehängt,
in einem anderen Bezirk entschlossen sich sogar
drei Familien , gemeinsam durch Gift sich das
Leben zu nehmen . Hier kamen nicht weniger
als 71 Menschen um . Von einer Familie , der
es besonders schlecht ging , wird ein geradezu

Aus dem Theaterverein „Freie Volksbühne ".
Zu -der am Freitag in der „Friedebuvg " statt-
'efun -denen Generalversammlung waren über
die Hälfte der Mitglieder erschienen . Der Vor¬
sitzende erstattete zunächst den Jahresbericht unv
hob die Leistungen des Vereins hervor . Die
Spielerschar des Vereins berechtigt zu weiteren
Hoffnungen . Eine ganze Anzahl Vereine,
nicht nur in Nordenham , verpflichteten Ven
Theaterverein für Aufführungen . Der alte
Vorstand wurde in seiner Gesamtheit wieder-
-fewählt . Demnächst werden Der Raub der
Sabinerinnen " und andere zugkräftige Stücke
zur Aufführung gebracht werden.
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Fünf Stadtratsfitzungen im Monat Januar.
Das ist fraglos ein Rekord , hinter dem man
einen starken Arbeitswillen des neuen Stadt¬
rats vermuten möchte. Die erste Sitzung , die
übrigens eine Doppelsitzung war , fand am
5. Januar in der „Friedeburg " statt und brachte
einige Ueberrafchungen , die einer gewissen po¬
litischen Strömung Rechnung zu tragen schie¬
nen . Die Auseinandersetzungen an diesem
Abend waren nicht gerade lrebsamer Art uao
auch das Verlassen der Sitzung durch die Bür¬
gerlichen trug einem Arbeitswillen im Sinne
der Gesamtheit gewiß nicht Rechnung . Die am
12. Januar folgende Stadtratssitzung zeigte
ähnliche Begleiterscheinungen , wenn das Niveau
der Beratungen sich auch zu seinem Vorteil ge¬
ändert hatte . Trotzalledem ist ein Arbeitswille
nicht von der Hand zu weisen und bestärkt uns
in der Hoffnung , daß durch die kommenden
Sitzungen alle Arbeit von dem einmütigen
Willen geleitet wird , der Allgemeinheit zu
dienen und gemeinsame Not gemeinsam zu mil¬
dern . Katastrophal und drohend wirkt sich die
Not der Ausgesteuerten und Erwerbslosen für
den städtischen Haushalt aus , die ohne Frage
auch im geschäftlichen Leben Spuren hinterläßt,
die sich nicht durch hochtönende Versprechungen
beseitigen lassen . Die Sozialdemokratie hat es
'tets und allenthalben als ihre höchste Pflicht
betrachtet , den in Not befindlichen Volks¬
genossen beizustehen und in diesem Sinne um
den Ausbau des Fürsorgewesens bemüht zu
sein. Sie wird auch in Zukunft ihren Einfluß
dahingehend geltend machen und unbeirrbar
ihren Weg gehen , der sich noch stets als richtig
herausgestellt hat . Die nächste Sitzung findet
am kommenden Montag in der „Friedeburg"
statt und soll dem Vernehmen nach eine wei¬
tere Stadtratssitzung bereits ain 26. Januar
olgen . Somit würden im Monat Januar süns

Sitzungen des Stadtrats stattfinden.
Die Nordenhamer Verkehrsampel beim

Ulmer Münster . Was das mit den Norden¬
hamer Verhältnissen zu tun hat ? In der Tat
erscheint das im ersten Augenblick etwas
raradox und als ein vorzeitiger Aprilscherz.
Sestern gelangte nämlich an der Straßenkreu¬
zung Bahnhof - und Friedrich -Ebert -Straße ein
Laubsägemodell des Ulmer Münsters , 2,72
Meter hoch und 2,32 Meter lang , für einige
Stunden zur Aufstellung , welches von dem
erwerbslosen Walzwerkarbeiter Michalik in
Duisburg verfertigt wurde . Dies erforderte
eine Arbeitszeit von 5809 Stunden und viele
Neugierige nahmen die gutgelungene Arbeit in
Augenschein . Bei dieser Gelegenheit wurde ent-
prechend glossiert , daß die Verkehrsampel im-
ner noch nicht in Betrieb sei, obwohl sie schon
eit recht langen Wochen hängt.

Verein kür Einheitskurzschrift . Auch im
verflossenen Jahre herrschte ein reges Vereins¬
leben . Der Unterricht in allen Abteilungen ist
wieder ausgenommen und hat eine gute Betei¬
ligung aufzuweijen . Die Mitglrederzifser ist
dauernd im Steigen begriffen und verschiedene
Mitglieder wollen demnächst ihre Handelskam¬
mer -Prüfung oblegen , wofür der Monat März
in Aussicht genommen ist. Der Bezirkstag sin-

fürchterlicher Selbstmord gemeldet . Vater.
Mutter und drei Kinder banden sich mit
Stricken aneinander bestiegen einen noch in
Tätigkeit befindlichen Vulkan und sprangen
dann gemeinsam in die feurige Tiefe.

Besonders zahlreich find auch die Selbst¬
morde von Frauen , und zwar findet sich
hier eine besonders große Vorliebe für den

Tod durch Ertrinken.
So nahmen sich in einer Stadt in Mitteljapan
an einem Tag mehr Frauen das Leben , als vor
einem Jahr im Verlaufe einer Woche. Endlich
führte die Verzweiflungsstimmung , die immer
weitere Schichten erfaßt , auch zu einer Aus¬
wirkung der Selbstmordpsychose auf Liebes¬
paare . Verzehrt von innerer Unruhe , ergriffen
von der Sehnsucht nach Glück und Erfüllung
stiegen schon viele auf die höchsten Berggipfel
des Landes , um dort den Tod durch Erfrieren
zu finden . Seltsam oft vollendete sich in den
letzten Monaten auf diese Weise das Schicksal
junger Menschen Kein Zweifel : nicht nur der
Zwang der ewigen und ewig verführerischen
Romantik löschte ihr Leben aus , vielmehr auch
die große Depression : die große Krankheit , an
der das Volk der ausgehenden Sonne heute
leidet.

det in diesem Jahre in Oldenburg und der
Verbandstag in Delmenhorst statt , wo auch der
Nordenhamer Verein vertreten sein wird . Die
Generalversammlung des Vereins wird am
24. Februar im Bahnhof zu Nordenham abge¬
halten werden.

Gendarmerie -Bericht vom 1V. bis 16. Ja¬
nuar . Feftgenommen wurden zwei Personen
zufolge Auftrags der Behörden , vier Personen
wegen Obdachlosigkeit . Angezeigt wurden drei
Personen wegen Diebstahls , eine Person wegen
Betrugs , eine Person wegen Uebertretung des
Gaststättengejetzes , zwei Personen wegen Ueber¬
tretung des Feld - und Forstpolizeigesetzes , drei
Personen wegen Uebertretung des Kraftsahr¬
zeuggesetzes. sieben Personen wegen lieber
tretung der Straßenverkehrsordnung.

Sport am Sonntag . Für den kommenden
Sonntag ist die nicht zu unterschätzende , gut ein¬
gespielte Ohmsteder 1. Herrenmannschaft nach
hier verpflichtet , denen die Sportabteilung
Hansa ihre verstärkte 1. Herrenmannschaft durch
Mitwirken einiger von früher her als gut be¬
kannter Spieler entgegensetzt . Auch Lehe 3 will
versuchen , die zuletzt erlittene Niederlage wieder
wett zu machen und trifft sich wiederum mit
Hansas 2 Herrenmanschaft , welche ebenfalls in
verbesserter Ausstellung antritt . Also spannende
Spiele stehen in Aussicht . Die Spiele beginnen
ab 1 Uhr.

Kehren die Logger zurück? Wie gerüchtweise
verlautet , soll die Aussicht bestehen , daß die im
Vorjahre nach Vegesack beorderten Logger der
„Midgard " . Deutsche Seeverkehrs -AE ., Norden¬
ham , früher „Virsurgis , demnächst wieder nach
Nordenham überführt und von hier aus bereedert
werden . Erkundigungen haben aber eine Be¬
stätigung nicht erbracht . Cs ist nicht zu leugnen,
daß eine Zurllckverlegung der Loggerflotie sich
aus unser Wirtschaftsleben im günstigen Sinne
answirken würde Allerdings wurde schon s. Z.
als Grund der Verlegung nach Vegesack angege¬
ben , daß diese mit dem Pieineuban der „Mid¬
gard " in Zusammenhang stünde . Dennoch sind
übertriebene Hoffnungen nicht am Platze.

Phiesewarden . Reichsbanner.  Die hie¬
sige Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-
Rot -Gold hält am heutigen Sonnabend bei D.
Ritter ihre Generalversammlung ab.

Burhave . Vom Fischerverein „Nord
stra  ir d". Der Verein hielt seine Versammlung
ab , die sich eines guten Besuches ersreute . Der
alte Vorstand wurde wiedergewählt und fol¬
gende neue Mitglieder in den Verein ausgenom¬
men :Joh Eerdes , Fr . Peirshorn . O . Klußmann,
Cr . Penshorn , Hermann Linde , Ad. Toners,
Karl Klitschen. Die Versammlung bewilligte
der Rettungsstation Fedderwardersiel für deren
Ausbau 10 RM . Sodann wurde das am 18.

annar stattfindende Wintervergnügen bespro-
-en. Für das alljährlich stattsindende Segel¬

fest hofft man am 5. Juli entsprechendes Wetter
zu finden.

Aus yeake und Umgeaend.
Starke Sturmschäden . Der gestern Nacht

wütende Sturm hat viele Schäden teilweise
größerer Bedeutung angerichtet . Unter anderem
ist das im Neubau befindliche städtische Vier¬
familienhaus am Middeweg stark betroffen wor¬
den. An dem Bau , der gerade heute richtferlig
wurde , sind Mauern heruntergeschossen und teil¬
weise derartig zerstört , daß das Richtfest um
einig « Tage hinaus verlegt werden muß . Außer¬
dem ist größerer Schaden an dem vorhandenen
Gerüstzeug entstanden . — Dem großen Kastanien¬
baum vor dem Mnllerschen Hause an der Kaje
riß die Krone vom Sturm heraus . Gerade der
' Höne Baum ist jetzt vollkommen verwüstet . Die

este bis zu 25 Zentimeter stark liegen wie
Streichhölzerxgeknickt auf der Kaje . Außerdem
sind auch an anderen Stellen größere Bäume
entwurzelt sowie viele kleinere Schaden an Ge¬
bäuden und dergleichen entstanden.

Generalversammlung der SPD . Die General¬
versammlung der Sozialdemokratischen Partei
in Brake hatte einen außerordentlich starken
Besuch aufzuweisen . Ein Beweis dafür , daß
die Bewegung , auch örtlich betrachtet , regsam
und aktiv ist. Dies fand auch im Verlaus des
Abends durch die geführten Debatten an¬
erkennenden Ausdruck . Der vom Vorsitzenden
gegebene Jahresbericht , ein Rückblick auf dos
politisch bewegte Jahr 1930, zeigte , daß durch
die Ereignisse und Wandlungen der politischen
Lage im Reiche bedingt , der Ortsverein eine
rege Tätigkeit entfaltet hat . Regelmäßig ab¬
gehaltene Versammlungen , Kundgebungen und
Vorträge bildender Art . sowie Arbeitsgemein¬
schaftsabende haben das Parteileben im Jahre
1930 außerordentlich anregend befruchtet . Trotz 1

der immer größer gewordenen Arbeitslosigkeit,
womit die wirtschaftliche Not und Verelendung
in den breitesten Volksschichten einen immer
breiteren Raum eingenommen hat , ist die Or¬
ganisation noch immer im Anwachsen begriffen.
Die Mitgliederzahl ist im Jahre 1930 gewachsen
und sind die neuen Mitglieder erst nach dem
14. September der Organisation zugeführt
worden . Das ist ein Zeichen , daß nach dem
Ausgang der Septemberwahl 1930 der Gedanke
des Sozialismus trotz alledem marschiert . Eben¬
so freudig war festzustellen , daß auch die Partei¬
presse bei der Werbung im letzten Herbst eine
noch tiefere Verbreiterung , namentlich auch in
der ländlichen Umgebung , gefunden hat . Die
1930 neu gegründeten Gruppen der Sozialisti¬
schen Arbeiterjugend und der Kindeffreunde
nahmen eine befriedigende Aufwärtsentwick¬
lung , sie werden dermaleinst den notwendigen
Nachwuchs in der Parteibewegung bilden . Mit
neuen Hoffnungen und der Aufforderung zu
rühriger Mitarbeit aller Genossen und Ge¬
nossinnen zur Erfüllung der Aufgaben , die das
Jahr 1931 bringt , schloß der Jahresbericht ab.
Die dann folgenden Berichte des Kassierers , der
Bibliothekkommission und des Wohlfahrtsaus¬
schusses wurden mit voller Zufriedenheit aus¬
genommen . — Die nunmehr vorzunehmenden
Wahlen des Vorstandes und der Funktionäre
wickelten sich schnell und glatt ab Der bis¬
herige Vorstand wurde einstimmig wieder¬
gewählt , ebenfalls auch die Funktionäre mit
ganz geringen Aenderungen , soweit sie sich durch
Fortzug oder sonstiger Behinderung zwangs¬
läufig ergaben . — Unter „Verschiedenes " wurde
die Bibliothek nochmals empfehlend in Erinne¬
rung gebracht . Auch wurden die Mitglieder
auf die Einrichtung der Badeanstalt des Bio¬
chemischen Vereins hingewiesen und deren Be¬
nutzung angelegentlichst empfohlen . Nach einer
Aussprache über die Presse und Anregungen für
dieselbe fand die Versammlung ihren Abschluß.

Betriebsratswahlen der oldenbnrgischen An¬
gestellten . Am 17. und 19. Januar finden für
die Angestellten des Freistaates Oldenburg die
Wahlen des Gesamtbetriebsrates 1 statt . Bis¬
her war der Betriebsrat aus vier Vertretern
des Zentralverbandes der Angestellten (ZdA .)
und drei Vertretern des Eewerkschaftsbundes
der Angestellten (EdA .) zusammengesetzt , den
Vorsitzenden stellte der ZdA . Ein Versuch des
ZdA ., eine Einigung für die Zukunft auf gleicher
Basis herbeizuführen , um die Wahl in der
ohnehin politisch bewegten Zeit zu vermeiden,
hat keine Gegenliebe gefunden so daß nunmehr
die Wahlen bei den Behörden heute vorgenoin-
men sind bzw. am Montag vorgenommen wer¬
den müssen.

Wiederholung der „Swienskummedie " . Es sei
nochmals auf die Wiederholung der Kring-
Aufführung von August Hinrichs „Swiens¬
kummedie " hingewiesen , die auf Dienstag näch¬
ster Woche (20. Januar ) angesetzt ist. Natürlich
kann die Aufführung nur bei genügender Be¬
teiligung stattfliiden . da aus alle Fälle die Un¬
kosten gedeckt werden müssen. Der Dichter hat
sein Erscheinen bestimmt zugesagt , nachdem er
seine Absicht, schon bei der ersten Aufführung
zugegen zu sein, infolge einer plötzlichen Ver¬
hinderung nicht hat zur Ausführung bringen
können.

Bubenstreiche . Seit einiger Zeit haben ' es
böse Buben auf den Aushangkasten der Sozia¬
listischen Arbeiterjugend an der Bahnhofstraße
abgesehen . Nachdem vor einigen Tagen der
Kasten mit einem Nachschlüssel geöffnet , der
Aushang herausgerissen und die Rückwand mit
Hakenkreuzen beschmiert worden war . weist setzt
die Scheibe einen großen Riß auf . der , da der
Kasten geschützt steht , mit Mutwillen geschehen
sein muß . Es scheint so. als ob nächtlicher¬
weile Lausbuben am Werke sind und sich durch
diese dummen Streiche als Helden fühlen.

Achtung . Reichsbannerleute . Sonntag , den
18. Januar , findet nachmittags 4 Uhr , die fäl¬
lige Generalversammlung bei H. Büfing in der
„Friedeburg " statt . Der Vorstand erwartet
hierzu eine vollzählige Beteiligung und pünkt¬
liches Erscheinen . Vorher , um 2 Uhr . findet
daselbst eine Vorstandssitzung statt.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonntag , den 18. Januar : Hochwasser 2.15 und
14.49 Uhr , Nlvdrigwasser 9.15 und 21.30 Uhr.
Montag , den 19. Januar : Hochwasser 2.50 Uhr
und 15.25 Uhr , Niedrigwasser 10.05 Uhr und
22.20 Uhr.

Nordwestdeulsche
Runrschau.

Augustfehn . Ein Wohnhaus in Bokek
niedergebrannt.  In Bokel brannte das
Wohnhaus eines Fräuleins Raumhöfer , das
von einer achtköpsigen Familie bewohnt w rde,
nieder . Das Feuer hatte sich so schnell ansge-
breitet , daß die Bewohner nur gerade ihr nack¬
tes Leben retten konnten . Das Inventar ist
mttoerbrannt . Die herbeige .rufene August-
fehner Feuerwehr , die später dann noch die
Unterstützung der Apener Feuerwehr erhielt,
konnte das Haus nicht mehr retten . Die Weh¬
ren mußten sich auf den Schutz des Nachbarhau¬
ses beschränken . Die junge Frau wurde durch
die Aufregung von Krämpfen befallen , so daß
sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

Lohne. Eine nützliche Er find uns.
Einen interessanten Apparat zum Schnelttrock-
nen von Wäscheteilen aller Art hat der Schlos¬
sermeister Franz Thols von hier erfunden . Es
ist ein Kleiri - Schnolltrocken - Appa-
rat mit Warmluftheizung.  Die Re¬
gulierung der Warmluft erfolgt automatisch.
Der Apparat besitzt drehbare Aufhängeleisten für
die Wäsche, benötigt nur einen Raum von 1.20
Quadratmeter . Die Handhabung ist einfach und
bequem . Die geniale Konstruktion in ihrer Ge-
nmtheit ermöglicht es , in zirka 30 Minuten
z. B 28 Oberhemden zu trocknen. Und der We-
enspunkt : Die Wäsche bleibt sauber
und hat einen frischen Geruch.  Der
Aoparat ist ausführbar mit Kohlen -, Gas «,
Preßgas -. Dampf - und elektr . Beheizung . Für
größere Haushaltungen , Klein -Willchereien so¬
wie Hotels ist dieser Apparat von unschätzbarem
Wert . Thole hat seine Erfindung bereits zum
Patent angemeldet.
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Am Mittwoch, dem 21. Januar , abends 8 Uhr,
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General - Versammlung
im „Viktoria -Hotel" statt,
teiligung erbeten.
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gegen Barzahlung zur
Versteigerung.

Brake, d.17.Jan . 1931.
Willens,
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im Hammelwarder „Schützenhof ".
» - Anfang 7' /r Uhr.
Das Komitee . H. Loof.
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Die Ostern 1031 schulpflichtig werdenden
Kinder sind am Dienstag , dem 20. Januar 193l,
nachmittags von 3 bis 5 Uhr, beim Rektor in der
betreffenden Schule anzumelden . Geburts - und
Impfschein find vorzulegen.

Nordenham , den ib. Januar 1931.
Schulvorstand . Lab mann.

VLexeir.
Die neu- bzw. wiedergewählten Gemeinderats¬

mitglieder wurden in der Sitzung des Gemeinde¬
rats am 15. d. M. in ihr Amt eingesührt und ver¬
pflichtet bzw. aus die frühere Verpflichtung hin¬
gewiesen.

Einswarden , den 16. Januar 1931.
Gemeindevorstand Blexen. H. E. Büsing.
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Wenn es die Weißen in ihrer
oft maßlosen Eroberungssucht auch
verstanden haben, ganze Völker
auszurotten , so gibt es trotzdem
heute noch Gebiete, die den Ein¬
geborenen etnschränkungslos gehö¬
ren und in denen nur ihr Wille gilt.

So findet man beispielsweise im zentralen Südamerika
(z. V. am oberen Amazonas -Strom , Karte herbei!) In¬
dianerstämme, zu denen man nur unter großen Schwierig¬
keiten, Erfüllung merkwürdiger Zeremonien und Gefahren
gelangen kann. Ein Besuch bei diesen Volksstämmen kann
nämlich nicht so ohne weiteres von Fremden , besonders Ex¬
peditionen, vorgenommen, sondern muß feierlich — so, als
wenn es sich um eine regelrechte Staatsvisite handelte! —
a n gemeldet werden. Es ist. als ständen überall unsichtbare
Warnungsschilder mit der Warnung : „Halt ! Wer weiter¬
geht, wird erschossen!"

Mit vergifteten Pfeilen nämlich!
Darauf lassen es natürlich vernünftige Leute nicht an¬

kommen. Sie erfüllen das ungeschriebeneGesetz und melden
eben ihren Besuch vorschriftsmäßig an. Das mag für den,
der schon allerlei über die Unwegsamkeit südamerikanischer
Urwälder gelesen hat , befremdlich erscheinen. Mit Recht,
denn wie soll man sich irgendwo anmelden, wenn es buch¬
stäblich keine Möglichkeiten dazu gibt? Post, Bahn , Tele¬
graph und Funk sind für jene Eingeborenen das, was man

WLM

Lbba/ck ckas§eMrttckie Veb/et u-ttck, tritt cker LesuÄss/ad
ttr TattFLeü.

bei uns „böhmische Dörfer" zu nennen pflegt. Will man
aber Boten ooraussenden, wird man die Erfahrung machen
müssen, daß sich niemand findet, der Appetit auf einen aus
dem Hinterhalt abgeschossenenGiftpfeil verspürt.

Was ist da zu tun?
Nun . eine  einzige Anmeldeform gibt es. Nämlich die

mit dem Besuchsstab.  So einen Besuchsstab nehmen sich
Kenner der Verhältnisse, die einen Vorstoß in das Innere
wagen wollen, mit und fahren den Amazonas hinauf. So¬
bald sie das gefährliche Gebiet erreichen, machen sie halt,
schlagen ihr Lager und graben den Besuchsstab in einer
Entfernung von etwa 20 bis 30 Meter dicht vor dem un¬
durchdringlichen Urwald ein.

Und nun?
Nun geschiehtgar nichts. Nein . nein , die Expedition

wartet . Sie wartet geduldig tage-, ja, wochenlang! Im
Urwald regt sich nichts. Alles bleibt still und es ist. als ob
hinter den mächtigen Bäumen und dem undurchdringlichen
Gestrüpp jedes Leben erloschen wäre . Aber die erfahrenen
Männer lassen sich dadurch nicht täuschen. Sie wissen, daß
sie beobachtetwerden! Wenn es jetzt einer von ihnen wagen
würde, eigenmächtig weiterzugehen, er müßte seine Toll¬
kühnheit mit dem Tode büßen.

Der //äuptttaZ' t/varkek ck/e?>emckea—

Aber dann kommt doch der große Augenblick! Die
Büsche teilen sich plötzlich. Ein Indianer taucht auf. Ohne
die reglos harrenden Fremden eines Blickes oder eines
Wortes zu würdigen , zieht er den Stab aus der Erde und
verschwindet mit ihm.

Und wieder kann geraume Zeit vergehen, bis der rote
Krieger wiederkehrt. Er muß zum Dorf seines Häuptlings
oft viele Tagemärsche machen. Ist der Besuch nicht an¬
genehm, erhalten die Wartenden keinerlei Bescheid. In
diesem Falle bleibt ihnen ni-bts anderes übrig, als ihr Lager
abzuhrechen ^ ^ aMxs ihr AM zu versuchen.

t//r§e/-e§ -t-e/r/erre/'

/llmöo krärr/nk— /

Ls sckt/ä/l / llmöo sttwarttie/rtt eür,
«ta Lammt etwas emr Tür treret/r.

,1Vas tst ckas?. / ambo / ä/rrt empor.
Oos Lammt ttrm atttrt getreuer rar.

Vor tVeuFte/ stettt er ba/tt tn stamme»
imtt sacktt stcki StücL / ür LtücL rrrsammen.

jllaclit's ebenso/ LrrÄt mit SesctttcL- —
wte stettt es aus — —— ttas Lanre ÄücL?

Hat der Häuptling jedoch gegen den Besuch des Weißen
nichts einzuwenden, kehrt der Bote mit dem Stab seines
Oberhauptes zurück — und erst jetzt drohen der Expedition
keine Gefahren mehr! Der Krieger dient als Führer , und

MV

Oer Lots LsLrt mit ckem 5tab ckes t/äopt/mLS rurüttt — «tick erst
Mrt ttrotten tter Lrpetttt/on Lerne 6e/aLre/r metrr.

gelangen sie endlich nach oft an Strapazen reichen Märschen
in die indianische Ansiedlung, werden sie bereits von dem
Häuptling erwartet . Jede Expedition wird in dieser Stunde

' nicht verfehlen, genügend Geschenke vor dem roten Manne
auszubreiten , um sich dessen Herz restlos zu erringen!

I Will die Expedition noch weiter Vordringen, in ein'
Gebiet, daß ein benachbarter Stamm bewohnt, so schnitt der
Häuptling eine Empfehlung in den Ktah ->— und das alte
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daß — die Berliner früher im
Nordosten ihren Wein anbauten?
Dieser war so sauer, daß man im
Volksmunde von ihm sagte:
„Den mußte in de Strümpe gießen, der zieht d«
Löcher zu!"
daß—  man unter kanonischemAlter das zur Übernahme
eines kirchlichen Amtes vorgeschriebene Alter versteht?
22 Jahre für das Diakon-, 24 Jahre für das Priester -,
30 Jahre für das Bischofsamt.
daß — Tokio die Hauptstadt Japans ist? Es gibt dort
800 öffentliche Bäder , die täglich von durchschnittlich
300 000 Personen ausgesucht werden,
daß — in Rußland von den zirka 170 Millionen Be¬
wohnern 100 Millionen in keiner Sprache weder lesen noch
schreiben können?
daß — die schwarzen Flecken auf unserer Sonne Stellen
tieferer Temperatur auf der Oberfläche unseres Tages¬
gestirns sind, die weniger Licht als ihre Umgebung aus¬
strahlen? Uber die Entstehung der Sonnenflecken gehen die
Meinungen der Astrophysiker auseinander,
daß — in einem österreichischen Aquarium sich eine Forelle
mit zwei Köpfen befindet? Äußerst interessant ist es, dem
Tiere beim Fressen zuzusehen. Ein Kops sucht dem anderen
die Nahrung streitig zu machen.
daß — die Gans jährlich zirka 40 Eier legt? Ein Huhn
kann in seinem Leben 600—800 Eier legen. Dis Truthenne
legt im Jahre höchstens 25—27 Eier, die Ente dagegen
80 bis 100.
daß — der Schiffskreiselein in der Mitte eines Schiffes ein¬
gebauter großer Kreisel ist, der dazu dient, die Roll¬
bewegungen des Schiffes im Seegang abzudämpfen oder
zu verhindern?
daß — in der ägyptischen Stadt Sais sich ein der Göttin
Neith geweihter Tempel befand, der von den Griechen gern
besucht wurde. Auch soll dieser Tempel von den Griechen
erbaut worden sein und folgende Inschrift gehabt haben:
„Alles, was war und ist, bin ich; und noch hat kein Sterb¬
licher meinen Schleier aufgedeckt."
daß — seit Linne die Zoologie ungeheure Fortschritte ge?
macht hat ? Heute sind beispielsweise der Wissenschaft be¬
kannt (in Klammern : die Zahl der Tiere, die Linne kannte):
120 000 (595) Käfer. 13 000 (444) Vögel. 12 000 (414) Fische,
3500 (183) Säugetiere , 50 000 (542) Schmetterlinge, 8000
(41) Würmer , 400 (3) Manteltiere usw.
daß — der Erfinder der Nähmaschine ein Deutschernamens
Weißenthal war ? Nach ihm gelang es dem Franzosen 1829,
also 74 Jahre später, ein besseres Modell herauszufinden.
Die Grundlage jedoch für unsere heutige Nähmaschinen-
Industrie ist die Erfindung Thimonniers . Die Amerikaner
Elias Howe und I . M. Singer brachten späterhin neue
Konstruktionen heraus.

Belustigung an Mnkembendeu
Das Geheimnis des Zauberspiegels.
Da steht ein Vilderrahmen auf dem Tisch — und wer

hindurch blickt, steht zu seinem Erstaunen alle möglichen
Dinge frei in der Luft schweben. Was ist das für ein
Teufelsspuk? Bald sind es Äpfel, die da frei zwischen
Himmel und Erde fliegen, bald Schlüssel, Streichholz¬
schachteln oder sonstige Dinge.

Und nun nimmt Fritz, dem der Spukkasten gehört,
unsere Uhr. dreht sich um, legt sie in den Kasten - und
was geschieht? Auch die Uhr schwebt in der Luft ! Da schlag'
doch einer lang hin! '

Nun , des Rätsels Lösung ist wieder einmal schrecklich
einfach: Fritz hatte zwei Spiegel aufgestöbert, die er in
einem Winkel von 45 Grad aneinander befestigt hatte. Eine
kleine Birne , hoch oben (siehe Abbildung) fehlte nicht, sie
diente zum Abblenden. Jeder Gegenstand, der nun auf die
ebene  Spiegelfläche ntedergelegt wurde, spiegelte sich
nun oben  wider , aber wir Zuschauer gewahrten durch
das uns blendende Licht diese Spiegel nicht. Und durum
verblüffte uns das Kunststückso.

Wie wäre es. wenn wir uns gelegentlichauch so eine«
Zauberkasten bauen würden . Spaß macht es auf jeden Fall.
Nur ohne Spiegel geht es nicht. . .
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Zur morgigen Reichsgründung ^ eier der

Neichsmarme . Zu der morgen im Standort
Wilhelmshaven -Rüstringen stattfindemden mili¬
tärischen Feier des Reichsgründungsütges geben
wir noch folgende Einzelanordnungerc bekannt:
Um 9 Uhr findet in beiden Standort kirchen ein
Militärgottesdienst statt . Es nehmen Abordnun¬
gen sämtlicher Land - und Seestreitkrisifte daran
teil . Den Soldaten ist anheimgestellt , ihre An¬
gehörigen mitzubringen . Anzug für Offiziere:
Dienstanzug , Mantel , Dolch : Unteroffiziere und
Mannschaften : Dienstanzug , Ueberzieh -er.

Vor den Kasernen an der Roonstraste findet
um 11 .45 Uhr die Parade der Land¬
marineteile  und Besatzungen der im Hafen
liegenden Schiffe unter Leitung des Festungs¬
kommandanten statt . Abschreiten der Front durch
den Stationschef , Ansprache des Stationschefs,
Vorbeimarsch in Eruppenkolonne . Der Anmarsch
der Landmarineteile erfolgt durch Tor 1 (Schutz¬
polizei ) , der der Sesstreitkräfte durch Tor 3
(K .A.S .) . Offiziere , Beamte in Uniform , ge¬
ladene Gäste und Kriegervereine haben Zutritt
durch Tor 1 und 3, Tor 2 bleibt geschloffen.

Die Absperrung  übernimmt die Schutz¬
polizei . Zuschauer haben nur Eintritt von der
Friedrich -Ebert -Stratze gegen Vorzeigen der
ausgegebenen Karten . Die Inhaber dieser Kar¬
ten müssen bis 11.39 Uhr die auf diesen an¬
gegebenen Plätzen eingenommen haben : Zu¬
tritt ab 11 Uhr . Bei schlechtem Wetter
fällt die ' Parade aus . Statt dessen finden Appells
der Landmarineteile und Ansprachen der Kom¬
mandeure statt . Die marineeigenen Gebäude
werden von 8 Uhr bis 16.42 Uhr flaggen . Die
Salutbatterie  feuert um 12 Uhr mittags
einen Salut von  21 Schutz.

Weiteres vom Sturm . Gestern abend wurde
von einigen Passanten in der Jachmannstratze
ein älterer Mann in bewusstlosem Zustand auf¬
gefunden . Er hatte eine starkblutende Wunde
am Kopfe , die durch einen von einem Baum
abgerissenen Ast verursacht worden war . —
In der Deichstratze warf der Sturm heute nacht
gegen drei Uhr einen grotzen Baum um . der im
Sturz die in seiner Nähe befindlichen Leitungs¬
drähte zerritz . so datz viele Wohnungen der
näheren Umgehung heute morgen ohne Licht
waren . Auch einen Betonmast des Lichtnetzes
knickte der Sturm ein . Im Laufe des Tages
wurde der beschädigte Mast vorerst einmal durch
einen provisorischen Mast ersetzt, um die Strom-
zuführung wieder herzustellen.

«Das Ende der Wilhelmshavener Schiffs¬
werft ." Zu dem gestern bereits erwähnten
Artikel der „Wilh . Ztg ." teilt der Magistrat
Wilhelmshaven mit : „In der „Wilhelms¬
havener Zeitung " vom 15. Januar 1931 ist ein
Artikel mit der Ueberschrift „Das Ende der
Wilhelmshavener Schiffswerft " enthalten . Die
darin aufgestellte Behauptung , die Verhandlun¬
gen mit dem Magistrat Wilhelmshaven wegen
Beteiligung der Stadt Wilhelmshaven an dem
Unternehmen mutz auf einem Jrr ^ — beruhen,
denn dem Magistrat Wilhelmshaven
ist von solchen Verhandlungen
n .ichts bekannt ."

„Rund um den Gefrierpunkt !" Unter diesem
Stichwort bringt die zweite Januar -Ausgabe
des Karstadt - Magazins  amüsante win¬
tersportliche Betrachtungen von Wilhelm Lich-
tenherg , die durch originelle Zeichnungen wir¬
kungsvoll illustriert werden . Bemerkenswert
sind sodann einige photographische Aufnahmen,
in denen der ganze Zauber des winterlichen
Hochgebirges eingefangen ist. Der modische
Teil des Heftes steht vor allem im Zeichen des
Faschings und bringt eine Fülle von originellen
Karnevalskostümen . Daneben werden einige
auserwählt schöne Gesellschaftskleider und ge¬
schmackvolle Kragen -Garnituren , die jetzt wieder
so sehr in Mode sind, vorgsführt . Ein reichhal¬
tiges , feuilletonistisches Material , Schnittmuster,
Handarbeitsvorlagen und Ratschläge aus dem
Gebiete der Kosmetik , Blumenpflege und Haus¬
wirtschaft und nicht zuletzt die Humor - und
Rätselecken sowie „Magazin -Onkels Kinder¬
mappe " vervollständigen den Inhalt des wieder
sehr abwechslungsreich ausgestalteten Heftes.

Schortens . Stürmischer Verlauf
der Gemeinderatssitzung.  Am Don¬
nerstag hielt der neue Eemeinderat seine erste
Sitzung ab . Sie nahm , wie viele Einwohner
schon im Voraus geahnt hatten , ein plötzliches

Ende . Zuhoter waren in Massen erschienen , so
datz der kleine Sitzungssaal sie nicht fassen konnte
und der ganze Flur des Gemeindehauses mit
besetzt war . Der Spitzenkandidat der Nazis , der
76jährige , seilt langem pensionierte Gendarm
Timm ermann , fühlte sich als Mussolini von
Schortens . Durch seine fortwährenden Zwischen¬
rufe war es den Arbeitervertretecn kaum mög¬
lich, ihre Erklärungen abzugeben . Der Ge¬
meindevorsteher Jahn war nicht energisch genug,
um die Sitzwng in richtiger Art und Weise
leiten zu können . Nachdem die ulten Gemeinde¬
ratsmitglieder auf ihre Verpflichtungen hin-
gewiesen und die neuen Mitglieder durch Hand¬
schlag an Eidesstatt verpflichtet waren , wurde
zur Aufstellung der Geschäftsordnung über¬
gegangen . Zuerst wurde Paragraph 3, betr.
Bekanntmachungen der Gemeinde -Verwaltung,
beraten . Die Nationale Arbeitsgemeinschaft
stellte den Antrag , aus Sparsamkeitsrücksichten
die Bekanntmachungen nur im „Jeverschen
Wochenblatt " zu veröffentlichen . Hierzu er¬
klärte G.-M . Ludwigs,  datz dann auch die
Veröffentlichung im „Jeverschen Wochenblatt"
unterbleiben müsse, wenn dadurch gespart wer¬
den solle. Der Antrag der Nationalen Arbeits¬
gemeinschaft wurde mit ihren acht Stimmen
gegen die sieben Stimmen der Arbeitervertreter
angenommen . Weiter wurde beschlossen, datz
die Sitzungen in Zukunft abends um 6.30 Uhr
beginnen sollen . Ein Antrag von links besagte,
datz die Teilnahme an den Gemeinderats¬
sitzungen nicht mehr vergütet werden soll. E .-
Mitglied Geldes (Nat . Arbeitsgem .) stellte den
Antrag , jede Nachmittagssitzung mit 3 Mark je
Mitglied zu entschädigen . Dieses wurde mit
acht Stimmen der Rechten angenommen . Bei
der Wahl der Kommissionen wurde von G.-M.
Menke (Liste 1) beantragt , zwei Beigeordnete
zu wählen . Dieses wurde mit acht Stimmen
gegen sieben Stimmen abgelehnt . Es bleibt
also bei einem Beigeordneten . Als Beigeord¬
neter wurde vorgeschlagen von links E .-M.
Hermann Hinrichs , von rechts E .-M . Martsfeld.
Die Abstimmung ergab sieben Stimmen für
Hinrichs und acht Stimmen für Martsfeld,
also ist Martsfeld (Nat . Arbeitsgem .) als Bei¬
geordneter bestimmt . Bei der nun folgenden
Wahl der Bezirksvorsteher setzte eine lebhafte
Debatte ein . E .-M . Geldes (Nat . Arbeits¬
gemeinschaft ) erklärte , datz sie alle sechs Bezirks - ^
Vorsteher für sich beanspruchten . G .-M . Menke
fragte an , ob es nicht möglich wäre , sich über
diesen Punkt in Güte einigen zu können . Dieses
wurde auch vom Gemeindevorsteher Jahn befür¬
wortet . Darauf erklärte E . - M . Timmer-
mann (Nazi ) , welcher sich wahrscheinlich in
seine Eigenschaft als Gendarm unter Wilhelm
von Doorn zurückversetzt fühlte , und vergessen
hat , datz er auch aus der Krippe der Republik
gefüttert wird , folgendes : „Die Wünsche und
Anträge der Arbeitervertreter kämen fortan in
Fortfall . In keiner Kommission hätten sie mit¬
zuwirken , und sämtliche Anträge der Linken
würde die Nationale Arbeitsgemeinschaft an die
Wand drücken." — Diese Erklärung ihres
Häuptlings wurde von der Nationalen Arbeits¬
gemeinschaft durch Stillschweigen gutgeheißen.
G.-M . Menke  erklärte darauf , nach den
Aeutzerungen des Herrn Timmermann wolle die
Nationale Arbeitsgemeinschaft allein regieren,
dann seien ja die sieben Pertreter der Arbeiter¬
schaft überflüssig und diese würden daher an
keiner Sitzung mehr teilnehmen . — Damit war
der Gemeinderat beschlußunfähig und mutzte
die Sitzung geschloffen werden . Die Vertreter
der Arbeiterschaft werden sich diese Behandlung,
natürlich nicht gefallen lassen und bei dem
Amtshauptmann Beschwerde einlegen . Vor
allem wird sich diese Beschwerde gegen das un¬
mögliche Verhalten des Gemeindevorstehers
richten , damit diesem klar gemacht wird , daß er
sein Amt nach den gesetzlichen Bestimmungen
zu führen hat und nicht nach dem Kommando
eines abgetakelten Gendarmen , bei dem sich ge¬
wisse Alterserscheinungen recht übel bemerkbar
machen.

Kurze Notizen aus dem Lande . Als in
Wittmund ein junger Mann mit einem Desching
herumhantierte , löste sich der Drücker . Eine
durchschossene Hand  war die Folge der
Unvorsichtigkeit . — Zwischen Nationalsozialisten
und politischen Gegnern kam es in Emden am
Donnerstag zu einer Schlägerei,  bei der
es auf beiden Seiten Verletzte gab . — Unter
der Devise „Lenin , Liebknecht und Luxemburg"
veranstalteten die Kommunisten am Freitag
abend einen Umzug durch Emden . An

dem Umzug , der unter strömendem Rogen von-
statten ging , dürften sich etwa 159 Personen be¬
teiligt haben . — An der Nordseeküste herrschte
ein heftiger Sturm . Bei Borkum wurde in
der Nacht zum Sonnabend Windstärke  9
gemessen. Meldungen über Schiffsunfälle lie¬
gen nicht vor . — Vor dem Emder Schöffengericht
hatte sich am Freitag nachmittag der Matrose
Gerhard Fischer aus Emden wegen schweren
Landfriedensbruches  zu verantworten.
Das Urteil lautete auf sieben Monate Ge¬
fängnis.

Aus dem Oldenburger Lande.
Der aussichtssührende Oberinspektor des Amts¬

gerichts Oldenburg vor den Schöffen.
Urteil:

Zehn Monate Gefängnis unter
Anrechnung der Untersuchungshaft.

Unter der schweren Anklage der Amtsunter¬
schlagung in sechs Fällen und des Verbrechens
im Amte (Aktenbeseitigung und Falschbeurkun¬
dung ) hatte sich der am 24. Oktober 1872 zu
Brake geborene Justizoberinspektor K . vor dem
Großen Schöffengericht zu verantworten . Der
Angeklagte , der 42 Jahre im oldenburgischen
Staatsdienst und davon 27 Jahre beim Amts¬
gericht Oldenburg zugebracht hat , hat das Miß¬
geschick, aus der Untersuchungshaft vorgeführt
zu werden und auf derselben Vank Platz zu
nehmen , auf der schon mancher Schwerverbrecher
sein Urteil erwartete . Nach der Anklageschrift
wird ihm zur Last gelegt , datz er in einer
Reihe von Fällen geringfügige Beträge , wie
12 RM , 28 RM . und 150 RM ., in amtlicher
Eigenschaft empfangen , diese aber unterschlagen
und für sich verbraucht hat . Weiter soll er eine
größere Anzahl Akten , zu denen eben diese
Geldbeträge eingezahlt waren , beiseite geschafft
haben , um so die Unterschlagungen zu verdecken.
Als schwerster Vorwurf gilt wohl der , datz er
einen Betrag von 3852,79 RM . Mündelgelder
empfangen und für sich verbraucht hat . Als
einzigsten gibt er diesen Fall zu, erklärt aber,
als Privatperson das Geld empfangen und auch
dem Vormund erklärt zu haben , dieses Geld
belegen zu wollen . Er habe auch die Zinsen
dafür bezahlt . Die vernommenen Zeugen kön¬
nen im grotzen und ganzen eine volle Bestäti¬
gung der dem Angeklagten zur Last gelegten
Straftaten nicht bringen . Wohl ergibt sich, daß
der Angeklagte die 3852,75 RM von dem Vor¬
mund eines Mündels , über das beim Amts¬
gericht die Vormundschaft geführt wird , er¬
halten hat . K. gibt noch an , datz sowohl er wie
auch seine jetzige Ehefrau ein eigenes Grund¬
stück hatten . Dieses sei zu Beginn von 1914
mit 5909 Eoldmark belastet gewesen . Heute
habe er eine Schuldenlast von über 49 099 RM.
Zum Teil seien die Schulden beim Tode seiner
ersten Ehefrau , zum Teil durch Krankheit sei¬
ner zweiten Ehefrau , sowie durch seinen kost¬
spieligen Haushalt und das Studium seiner
Töchter entstanden . Dann habe er auch leicht¬
sinnigerweise Bürgschaft geleistet und habe
nachher dafür grade stehen müssen. Schon
nach kurzer Beratung verkündet das Gericht
folgendes Urteil : Der Angeklagte wird wegen
einfacher Unterschlagung eines Betrages yon
3852 RM . in eine Gefängnisstrafe von zehn
Monaten unter Anrechnung der Untersuchungs¬
haft verurteilt.

Ein Veleidigungsprozetz mit politischem
Hintergrund.

Vor dem Amtsgericht in Vechta wurde eine
Beleidigungsklage des Bankdirektors Strat-
mann , Löningen , gegen den Parteisekretär Dr.
Böckelmann von der Landvolkspartei verhan¬
delt . Gleichzeitig kam auch die Wiederklage
des Dr . Böckelmann gegen Direktor Stratmann
zur Verhandlung . Veide Kläger waren in
einer Versammlung der Landvolkpartei am
13. Juli 1930, also während des Reichstags¬
wahlkampfes . scharf aneinander geraten über
die Frage der Landtagsanträge betr . die Auf¬
hebung der Oberschulkollegien aus dem Jahre
1929. Im Verlauf der Verhandlung sind dann
Ausführungen wie „bewußte Unwahrheit " ge¬
fallen . außerdem soll auch der Ausdruck Lügner
gebraucht worden sein. Es wurde ein großer
Zeugenapparat aufgeboten . Der eine Teil der
Zeugen hatte über den Verlauf der Versamm¬
lung auszusagen , der andere Teil — und zwar
waren es drei Abgeordnete des oldenburgischen
Landtags , die Zentrumsabgeordneten Wempe

und Göhrs und der Landvolkabgeordnete Ad-
dicks — hat über die Anträge im oldenburgi¬
schen Landtag anläßlich der Frage über die
Aufhebung der Oberschulkollegien eidliche Aus¬
sagen gemacht . Die Aussagen der in der Ver¬
handlung anwesenden Zeugen waren , wie fast
immer Zeugenaussagen über erregte politische
Versammlungen , etwas widerspruchsvoll . Das
Urteil in dem Prozeß wird erst am Montag ver¬
kündet werden.

Zn der Krefelder Metallindustrie
sind die Lohnverhandlungen gestern wieder
ergebnislos abgebrochen worden . Man erwartet
jetzt die Fällung eines Schiedsspruches , wodurch
ein Streik vermieden werden soll.

Der Schiedsspruch für die  mitteldeut¬
sche Metallindustrie ist für verbindlich
erklärt worden.

GeWäMmes.
Doof -Briketts „6K ". Ein Produkt von her¬

vorragender Heizkraft , das von allen Haus¬
frauen wegen seines handlichen Formats , spar-
jamster Verbrennung und weil kohlehaliend,
lange im Feuer liegend , sehr geschätzt ist, sind
die Doof -Briketts „OK" . Auch weil die Quali¬
tät dieser Briketts stets gleichmäßig gut und
die Pressung eine sehr feste ist, wird das „W "-
Vrikett überall gern gekauft . Der Bezug durch
die Kohlenhändler kann daher nur empfohlen
werden.

vrteklaller».
A. Z . Deutschland hatte zu Beginn des Welt¬

krieges 29 Tanks , am Ende des Krieges 45
Tanks.

gaderrüdmrve
Varlerangelegenheiten.

Distrikt Schaar . Heute , abends 8 ULr : Distrikts¬
versammlung im „Grünen Hof in Schaar.
Tagesordnung : 1. Vortrag : 2. Neuwahlen;
3. Verschiedenes . Zahlreicher Besuch wird
erwartet.

R . St . u. M . Montag findet vor Beginn der
Stadtratssitzung ab 5 Uhr eine Sitzung statt,
und zwar im Rathaus , Zimmer 75.

Frauengruppe der SPD . Montag , 19. Januar,
abends 8 Uhr : Versammlung der Frauen¬
gruppe der SPD . im Gewerkschaftshaus
(Sitzungssaal ) . Vortrag der Genossin I.
Wübbenhorst , Nordenham . Anschließend
Kaffeetafel.

Bildungsausschutz (Deutsch-Unterricht ) . Der
nächste Unterrichtsabend findet am Montag
in der Fortbildungsschule an der Oldeooge-
stratze statt . Anfang pünktlich 8 Uhr.

SAZ ., Gruppe Bebel . Die angesetzte Fahrt
zum Urwald fällt aus.

Mitgliederversammlung . Dienstag , 20. Januar,
abends 8 Uhr : Parteiversammlung der SPD.
im „Werftfpeisehaus " . Tagesordnung : 1.
Vortrag des Reichstagsabgeordneten Genos¬
sen Hünlich über die politische Lage ; 2. Par¬
ieiangelegenheiten ; 3. Verschiedenes . Voll¬
zähliges Erscheinen wird erwünscht - Mit¬
gliedsbuch legitimiert . _ _

GewerttümMMM
VerkammSungstalerider.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
^ o ^ Dienstag , 20. Januar , abends

« 6 Uhr , Ortsverwaltungssitzung . —
Mittwoch , 21. Januar , abends
7 Uhr , im Saale des Gewerk¬

schaftshauses : Versammlung der Mechaniker¬
werkstatt.

Reichsgewerkschaft Deutscher Kommunalbeamten
(RDK .) . Dienstag , den 20. Januar , abends
8 Uhr : Generalversammlung bei Dutke
„Siebethsburger Heim " ) . Erscheinen sämt¬
licher Kollegen ist Pflicht . Der Vorstand.

Kelivsvanner
SÄwarz-Not-Gold.

Wilhelmshaven -Rüstringen . Jungbanner.
Antreten Dienstag , 20. Januar , abends
7.39 Uhr , beim Heim (Uniform ) . — Ver¬
sammlung  Donnerstag , 22. Januar , im
Heim (Mitgliedsbücher mitbringen ) .

Für die Schriftleilung verantwortlich : I osef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstungen
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Telefon 4968
Alexanderstraße19

Sonnabend, 17. Jan .,
4 bis 6 Uhr: „Peter-
chens Mondsahrt". Kl.
Preise 6,50—1,50 RM.

7.45 bis nach 16.36
Uhr: o v 17. „Florian

Sonntag, 18. Jan .,
4 bis 8 Uhr: Zum letz¬
ten Male! „Peterchens
Mondsahrt". Kl. Preise
von 6,56 bis 1.5» RM.

7.15 bis gegen 9.45
Uhr: „Meine Schwester
und ich".

Montag, 19. Januar:
7.45 bis 16 Uhr: *
„Die Journalisten".

Dienstag, 20. Jan .:
7.3» bis 11.3» Uhr:
L 18. „Lohengrin".

Mittwoch, 21. Jan .:
3.3» bis S.45 Uhr:
Auswärt.-Borst. Nr. 8
„Tosca".

7.45 bis gegen 16.15:
o „Meine Schwester
und ich".

Donnerstag, 22. Jan .,
7.45 bis 16.15 Uhr: L
17. „Florian Scher".

Freitag, 23. Januar,
7.45 bis 16 Uhr: 0 17.
„Die Journalisten".

Sonnabend, 24. Jan .,
7.45 bis gegen 16.15
Uhr: v 18. „Meine
Schwestr und ich".

Sonntag, 25. Jan .,
3.15 bis 7.15 Uhr:
„Lohengrin".

8.3» bis 11 Uhr: Zum
letzten Male! „Das
Land des Lächelns". —
Kleine Preise 6,5» bis
3,— Mark.

OUSkiUU « " » *»
i.Ncvrkndrftr ,

Wsknk>»n6 tl>«gLIM.«»«Möns
VUmLn- 1. 8. >

NnsrvnvtrsL » SV

Merl.FrMnmeillv.Meii
Kreuz.BeiWreiilSIi>e!ll>urg

Schwangeren° Fürsorge.
Wöchentlicheunentgeltliche Sprechstunde

in Oldenburg (Wohlfahrtsamt. Zimmer b) Mitt¬
wochs von 7.36 bis 8.36 Uhr abends.

Krankenhaus- Fürsorge.
Sprechstunden im Peter-Fri«dr.-8udwig-Hospital

Donnerstags von 3 bis 4.36 Uhr nachmittags:
im EvangelischenKrankenhausDonnerstags von

3 bis 4.36 Uhr nachmittags.
Der Vorstand.

Wir lsclsn Lie rum Sssuelis unserer

clslpslr-
Ksninelisnselisu

rrr» 8 «m »t » Z, 18 . «Isir . 1931 1. Tüsirlrnlvivlrliok vli»
«lnoluntttnLs S vlir - SLV88L»
„Oie Rentabilität cksr Tuclit von Lckslpelr- Ravivcken ".

G Lieferant»
für Mitglieder

aller Krankenkassen
ist die

«ll« ll-Kpall»elle
Oldenburg i. O., Ecke Stanstratze -Achternstratze

IEMLM SM Sonnlas SemI r«M«sr ISN
in8«m« KZ«ML« «es «eseMM
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RüstVi, » s - ir.

Das Verzeichnis der der Berussgenossenfchast
Oldenburger Landwirte in Oldenburg zuge¬
hörigen landwirtschaftlichen Betriebe in dem die
bis zum 3l . Dezember 1930 gemeldeten Betriebs¬
wechsel, -Veränderungen und -Eröffnungen be¬
rücksichtigt sind, liegt ab lS. Januar bis einschl.
1. Februar d I . im Rathaule , Zimmer IW, zur
Einsicht öffentlich aus . Binnen einer weiteren
Frist von einem Monat können die Betriebs¬
unternehmer gegen die Ausnahme oder Nichl-
aufnahme ihrer Betriebe in das Verzeichnis sowie
gegen die Veranlagung und Abschätzung bei dem
Vorstand der Beruisgenossenfchost Einspruch er¬
heben (8 899 der Reichsverficherungsordnung ).

Rüstringen , den 16. Januar 1931.
Stadtmagistrat . Dr . Passrath.

Verdingung.
Die Herstellung von 86 Doppelsestern wird

hiermit öffentlichausgeschrieben Ängebotsunter-
lagen sind durch die Hauptregistratur im Rat¬
haus , Zimmer Nr . 100, gegen Zahlung von
6,58 RM zu beziehen, Zeichnungen liegen im
Hvchbauaint zur Einsicht aus . Die Angebote sind
bis zum 28. Januar , mittags 12 Uhr, in Zim¬
mer IW, einzureichen.

Rüstringen , den 17. Januar 1931.
Stadtmagistrat lHochbauamt).

kmeiMiMe SW«
des Stadtmagistrats und Stadtrats am Freitag,
dem 23. Januar 1931. 17 Uhr, im Rathause II.

Daran anschließend Sitzung deS Stadtrats.
Tagesordnung hängt in den Eitterkästen aus.
Barel , den 16. Januar >931.

Stadtmagistrat Barel.

Stellengesuche
Ja . Frau sucht einige

Wasch- und Reinmnche-
st-Nen. Off. u. B. 787
an die Exped. d. Bl.
Tücht. Geschäftsfrau m,
Kaution sucht Filiale
zu übern. Off. unt , B.
796 an die Exp. d. Bl,

Ein Stall und IS junge
Legehühner

zu verkaufen, Werst-
strotze 78, 1. Et . rechts.

Sin Kanarienhahn
und drei Zuchtweibchen
billig zu verlausen.
Kasernenstr.̂ 6, 1. Et. l.

Gut erhalt . Fahrrad
zu verkaufen (elektrische
Beleuchtung).
Zedeliusstr. 33, 3. Etg.
Mod. Kinderwagen zu

verkaufen od. geg. mov.
Sportwagen z. tauschen
gesucht. — Schmtede-
straße 12, links. _

Eine Metallbettstell«.
Kinder-Klappstuhl und
kl. Ofen zu verkaufen.
_ Herbartstratze 32.

I7nA.WW-o1ten
billig zu verkaufen.

Ebkeriege Nr . 135.
Grober Geldschrank

billig zu verlausen.
Max Jacobs Nach?.,

Wilhelmshav. Str , 57.
Schlafzimmer

393.56 RM.
Gebrüder Trüper,

_Mellumstrahe 18.
Autoscheibe«, Spiegel,

Facettgläser liefert sos,
bill. SPIegelsabr. Kraetz«.
Theilenstratze 8.
Sehr gut. Lautsprecher.
ein Akku (1 Volts, ein
Lade- Gleichrichter (iL6
Volts bill. zu verkaufen
Bremer Str . 71, 1. Et. l.
Bekannt, reell «. billig!

von der
Gans ge-
rupst .mit , ^
Daunen,
dopp. ge¬
waschen und gereinigt,
beste Qualität L Pfund
Mt . 3 —. Halbdaunen
4.50, /̂.-Daunen 6,25, la
Volldaunen 9.—, 10.—,
Gerissene Federn mit
Daunen , gereinigt 3.46
u. 4.75, sehr zart u . weich
5.75, Is 7.—, Versand
per Nachnahme,ab 5Psd.
portofrei , Garantie für
reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgesallendes
zurück Frau A.Wodrich,
Gänsemast, Neutrebbin
(Oderbruch).

Willliftil

gesunden. — Papinga-
stratze 6b, Mitte.

Xsufksus Wsiss
Vsrvi

l-lsusiisltwsrsn

8 8 12 12
Mit « vssvLieir 8 !« nivin « 8vli » «ir«» 8tvri

Ors Lcrü/rskoüsn ^ äll/s ? irr
llNSSksrN ^ Nvsrririx

Lau / LesiätlASll ss NNiNS?
lvrsc/Sk>, vs/aÄ

Se/egM - e//
E ciarok cLsss na ? smrrral
M -?aLrs siaiiü 'N6?SNcfS Vsr >-
cmsia ^ llNA LreisN.
?/ll?LSN Äs cirs LllkLS Zeri
vocrü LlkÜNLi/roü aas , es tsi

nur in pskeksn

l-SilibililiiiM
Trotze Auswahl in Lie¬
des-, Sitten -, Kriminal-
u, Abenteuer-Romanen,
Keine Eintragsgebühren

«srl Littlir»
Börsenstratze 79 Nähe

Mitscherlichstratze.

^lllll!
12 HVazsa

MV

Uebernehme Hauswart¬
stelle mit Reparaturen.
Osferten unter B. 789
an die Exped. d. Bl.

Veßen
Gas -, Kohlen- und kom¬
binierte Herde (Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen ). Ofenrohre.
Roste.Ersatzteilein aller¬
größter Auswahl am
Platze, Reparaturar¬
beiten prompt u. billig.
Fachmännische Be¬

ratung nur im
ülMmkMn

- - tz
r-viäl-r-n 51- SckuSnk- . ^
mu»t-rn 81- d> cker Voknua « ^
M-, -ui», v « ub-r-lltert i»t. ^

MM NNM
Ul» kieu« »pottdllllgLUk-uk-al ^

Men uni-ren I-Lg-rn »mit ^
che ?rcl5- rinn )

«en,-cho»ell k-r»dg-»-t--t>V-r»
»Lumen 81- ja nickt ch- «-»-»-
Q-I-S-nbe«. »in »1-ltIIckit- An-
»ckattuog-n mit lL- n-ru -n
u - in- n Nitt - ln ru mackeal

1

mit Vsr«I«rraa .an >rI»b
«. Sallonderaltung

kblidS.«
p«I

Vlt . prsür
VII». Kr«»»:

preirsursekreiben
V/«» »ucksn ig» nsus» 6«» Million»»» VVunrct»
t»«im msk» En»»rsn9«G»s «inss kuersn.

Vs» »o!I siniselh« Liosnsrt«1»» «s»
^eu«Ii »oll lo »siosm Kl«0H voill,10mliL, »sti». Lu» »<»»o
os»iyk»sk«n vorot,»»»!«»«, «»» «t» P»v1»«u»»rk'«ib»n. t»«l 60« mt»
Veot»« «ur̂ »»»tz1

I. pr « I»t 1 kt! U»hgotoe - sialirrack i»>» «i-ti-i--»,»» - ,i»»chn«M
II. Krvirr I tt ! U- dlotve - sioberact (-><-»

III . Krslii I kt ! il - ptvll »Kart
IV. Kesir : 1 U I U»IuIm «K»«1 . » i,
V. prsirr 1 HlU «ptvll »loursnrscl tmi»s»ii»a-S« »!5»>̂

VI. prsiir t dl ! U>5ulm - 7oursnra «t !»>i, S-ii«>-L̂ »il»»̂ f
I ktl lk- ptvil - IiSlI ll4on»»l-^« tlll>n«>st ^
I kt! U- ! «ilm »Kadi i»4o-»», > ,

«1»- V»W»- E»ä -ach AkMh
vcoiiioi »»«ok »«i
I. r « t»U-»1>->» 1»« »s

VVs' lt»«, »o*ki« un,s,s»Vs»Ip»I«r.
L. Vs» ŝ sn»s »all mSglisl,»» ou» 2 Zilisos ua«l L liikoi»

ls><)s» llünnsn. ^
4, ^ tl» Vvr,̂ ,i3ga. mik«lnsm P,«I, suzgsrsî ns»«,«,«/«„. gsl,,n ml»sllv»»ksĉ la»
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d«»cl»iâ snsn »̂ smsn un̂ «1«s /^̂ e»»»s <̂s» iLvî io Îo»t^
/̂ ulyat»«, r». Isnuse 24 vkr.

4. Vs» peslryarî»» lssrtsl,» au» <1am Vor»1«n̂ 6»e V»»*lnkg»s fak,rr«uz»»rllM

uno k>lola» Vogal, kt)s^iar»ulm. ^ s» ^ ^

^5u vk « cl ^ lQiL ä . - o.
ktccx » ir ! vl . ht ivu » r7chisciro _

lenmmeb
Gesucht zum 1. Febr.

ei» Mädchen,
welch, gut melken kann.
Frerichs, Neuengroden.

Mandolinen - Orchester
sucht geeignet. Dirigent.
Angebote unter B. 7S1
an dis Exped. d. Bl.

.Wim
an Dame zu vermieten
Adolsstratze 14, 2. Et . r,

Dreiräum . Wohnung
gesucht. Angebote mit
Preis an Foto - Schön¬
heit, W'hav. Str . 29.

Ehepaar mit 16j. Sohn
wünschen 3- bis 4r. be-
schlagnahmesreie Wohn.
Offerten unter V. 747
an die Exped. d. Bl.

Kinderl. Ehepaar sucht
zum 1. Febr . 3r. Woh¬
nung. Oss. u. V. 744
an die Exped. d. Bl.
Suche 4r. Wohn., gebe
3r. Wohn, in Tausch.
Nur in Rüstr . Oss. u.
V. 741 an die Exped.

IW

orio MTMK
KüsSk ' smgsn

o rölltsoLperialliaustür Herren - u. Xn ab en - XIeillunF

Kinder - Wind sacke
verloren. — Meinert,
Flensburger Strahe 7,
2. Etage links.

Unterricht für Mandola
und Mandoline billigst.
Offerten unter V. 729
an die Exped. d.  Bl.

Bitte Frau H. Eilts,
ihre volle Adresse unter
V. 727 in der Exped.
dies. Blattes abzugeben.

Herr E. H, Schöpplisdors  schreibt uns:
»Unterzeichneter bezeugt, datz ich durch Sie
von den lästigen Flechten, an welchen ich
11 Jahre gelitten habe, in 8 Tagen geheilt
worden bin," — Auskunst kostenlos.

SanitaS -Vertriel », Zirndorf ( Bayern ) .

Was brmt
diei!lm KausW?

öen aulm Milsdran-,
Wllu.ierl iteililrei.

öa er leine Walken.

SvsrmdUÄfL Enladung
zu den

MIWellBaMge«
des Herrn P . Schwefel,  Berlin , im

Werftfpolfehaus.
Heute abend 7 Uhr Verandasaal.

Morgen , Sonntag , abends 8 Uhr , im
Beamtensaal.

Eintritt frei ! Keine Kollekte!

Deutsche Riesen-Schecke
und Schwarzloh zum
Decken. Grenzstraße 85,
parterre links.
Empfehle mich z. Nähen
u, zur Anscrt. einfach.
Sachen, Tägl . 1,50 ./( ,
Offerten unter B. 74S
an die Exped. d. Bl . j

Kirchliche Nachrichiti.
Evans.MAiWmejM Aiistrinsm-Bakt.
Sonntag 10 Uhr Gottesdienst . P . Wöbcken.
11.20 Uhr Kindergottesdienst . P . Willens.
Bibelstunde am Nachmittag fällt aus.

EvamlW KikAWllieinve SevveN
Sonntag 13 Januar , 9 Uhr, Konfirmandenlehre

1. Psarrbezirt 10 Uhr Gottesdienst Rodiek.
10 Uhr Gottesdienst Altenheim. Jser.
Il .lb Uhr Kindergottesdienst.

Montag 5.30 Uhr Jugendbund in- Jugendheim.
Freitag , abends 8 Uhr, Bibelftunds in der Frl .-

Marien -Schuie.

EV.-IM . Mr .-M - live
Sonntag . 18. Januar , 9 Uhr , Kinderlehre für den

2, Psarrbeztrk Bamberger lO Uhr Gottes¬
dienst, Toennießen IlJ . Uhr Ki.,dergottes-
dienft. Bamberger,

Mittwoch, 21 Januar abends 7s/e Uhr, Bibel¬
stunde. Bamberger.
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ZK̂S«
Zu haben in Rüstringen bei: Hans Bruchhaufen , Inh . K. Jahn , Central-

Drogerie ; Heinrich Cornelßen , Börsenstraße 25.

Hauswartsehepaar
(Handwerker) gesucht . Bewerbungen von Per¬
sonen, die mit Bedienung einer Zentralheizungs¬
und Warmwasserleitungsanlage vertraut , sind
mit Angabe bisheriger Tätigkeit bis einschl. 24.
Januar 1931 einzureichen.

Allgemeine Oetskrankenkasse
Wilhelmshaven -Rüstringen,

Bahnhofstratze 7.
Freudenberg , Vorsitzender.

Gartenland -Verpachtung.
Die Verpachtung von Gartenland für das

Jahr 1931 sür H. Müller , Andreae, Nolte, Lauts,
Cornelius . Ricklefsund Fink findet vom IS . bis
26 . d. M . statt . Es find pro qm 2 Pf . Anzahlung
zu leisten. Durch die Anzahlung unterwerfen sich
diePächter den im Büro zur Einsichtausgehängtcn
Pachtbedingungen . Die Pächter , die nicht bis zum
26. d. M. die Anzahlung geleistet haben, verlieren
ihr Anrecht aus den Acker; die sreigebliebenen
Aecker werden nach dem 1. Februar d. I . ander¬
weitig verpachtet.

Erich Gerdes , Auktionator, Peterstr. 45.

MilbigerM SMlier
der verstorbenen Frau Karoline Paulsen , Grenz¬
straße 47 , wollen sich bis zum 25.Januar melden

bei dem Nachlaßpfleger

Allkt.SlWttM. " Stk.3

NÄ8triiig « ii , « iileerstritlie 8S

I
6r . kosten Daräinon , Liorss , Decken,
Vorkangstokke , kolstermöbol ganr be-

äeutonä ini kreise herabgesetzt.

f!88tk bmnüm büHx!
reguläre 10 °/g kabatt!

MeMWer'
kiirMltgilederd.Reilh§-Ietkieb5kkan!MllHe

Es ist in jedem Falle zuerst zu versuchen, den
gewählten Kassenarzt zu bekommen. Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist sind folgende wach¬
habende Acrzte in Anspruch zu nehmen

Dr. msä. Keese,  Gökerstraße 75.
Di. insä . Bohl mann,  Roonstraße 90.

Bis 19 Januar 1931, morgens:
Rats - Apotheke,  Königstraße 86.

Nom 19. bis 26. Januar 193l. morgens:
Adler - Apotheke,  Bismarckstraße 79.

»Is auk weiteres älor KroütoukNiu j

vrs «a
WMsOM!

Im Lsiprogramm:
1. Hie t8neu «Ie ^ «L-Woeve.
2. nie Luielka -Woelre.
8. Ilainiuenrle Herr :«» .

Don Lustspiel.

VI» Montag , «ton IS. Januar 1S31
Das grolle voppslprogramm!

Lveli » Moll in

MeSMMrMmenn
Mit: Herta . V. Walter , Lall äo Vogt

Ilarrz - Ilarät , kanl Drätr u. a. m.
Darm: Dis Lensation

ÜSlWll SlllfiöM llllllM!
Din kabslhaktsr Wilä VVest-kilm!

8uuutag , naevrulttags S Dür

Ws IllgöllllVlllÄküllllg
1. aaek Moxlo in äsr Wilä -IVest

8eNsation „ liönig Im 8attel " .
2. Itlug man sein.

! 8. vor krltrlereiter.

§M » iwei'eis
üilriringeii
Unsere

Zahkes-Mllgiieder-
BeliMmlW

findet statt amMittwoch,
dem 2l . Januar 1931
abds . 8.30 Uhr, im Ver¬
einslokal „Rüstringer

Ratskeller ".
Tagesordnung:

1. Ausnahme neuer Mit¬
glieder,

2. Jahres - und Kassen¬
bericht.

3. Ersatzwahl s. den Vor¬
stand u. and. Wahlen,

4. Maskenball betr.
5. Angelegenheiten des

Oldenburg . Schützen¬
bundes.

6. Verschiedenes.
Dos Erscheinen aller

Mitglieder in dringend
erwünscht.

Der Vorstand.

lllü- Lvbsil
änrut
nur
4s!tri ge krivat-
Limousiue
kiensbrg . 8tr .20

8bOM§
kür

fnün-SIisl
ru baden bei

?SIll ÜLgLÜS
pL »L » Stlsi >SS76

Montag:

„VVUrlnsorSol " ,
Oskar Droste,

Gökerstraße 97.

kiMjW
8tra » «II>a11o. Sonntag
billige Eintrittspreise

MzZlüg
L-W«IW

M !bl s !i8lMlöMlise!
wird wie ATI!
nach d. Umsärbeu
od. chem Reinigen
in der
Nsi <I»ei <sr
Tssrsns
Gökerstr. bl
Marktstr . 16
W'havener Str . 66
Teleson 205

Das

ist äsr neue Versvklnk ! init 'knx'osnnkrlrnvlL kür
unsere garantiert rein « , keininrnie , Z« äl- unä vitn-
ininreivli « klnsvkeninilvli . Dis Olasüascksn tra-
gen sdenkalls unssrs kirma in Laoäsckrikt . klaseken-
wileb , welebs nickt Msn rivkligen Tvg auk äsm
»rrbesvIiUkligtvn Versekluk bst unä bei wsleder un¬
sere kirma kehlt, weise man sakort rurück.
Din vielkack geäukerton W ünsekso unserer werten
Lnnäsekakt entgsgonrukommen , stellten wir in äsm
gröktsn Peil unserer Verkauksstollen 8nl,ne-
8vUlsgn »nsvI »in « n auk. Dis restlichen Verkaufs¬
stellen weräen in allernächster Leit mit äiesen Maschi¬
nell versorgt.
Ls ist äamit jsäsinnanv äie Möglichkeit gegeben , ksrtig
xiesvlrlsgene 8n !m « sm jeäer Lsil tu uriservu
in allen Ltaättoilsn belogenen V « rkuuksslsllei » ru
kaukon Mitte zirnliicren nirek 8 !« !
Weiter empkokten wir in altbekannter , bewährter Qua¬
lität , täglich krlseks Lieksrung:
kilacrlikelnk! Otlkeudurger ltlurlieirliutter / Mvvl,-
keins 8niine,elil « iktltii8 « / Lli-stklsssigr , V » U-
mllvli , jvN - mmck vltnnalnreici , / Mrims Nntter-
«allvl », auch kür SuttermrUeMIrmro » .

^MW-llMMUkliM Hklienile
« . Ken . n ». nnbeselrr . SsktpkI.

Vsrkauk ss tollen in allsn Ltaättsilsn.

L » » » Ds « r « «!a
in äsnsn bostsnkoss unä g>i?ünrLioks llnisrwsiscrng in äsr
is/anäkabcrng äsr Zingsr !/cibrn<r§abins unä ibrsr !krM-
opparaks im kVabsn, Ztiobsn rrnä Kopien srksist wirä.

N !« rkkskr ?« ^ s 2Ä.

ledemsvorser lleLm
Dmpkebls mein Dokal nebst grollsm
2immsr kör Versammlungen , Vereins-
u. kamilisnksstliobksiten kreunälieder
Leacktung . — Lpemalität : Llovkturtle.
Lobt Stonsäorksr Kittern . Dslekon 217.

I VVDLK.

NsLMsm SSsM Keppesis
kesitLsr : llax Ltuäent . Dslskon Vr. 624.

SonnSsg

MSKW UM
Legion 7 Dkr. Danr unä Dintritt krsi.

MÄlMMW-
I«ÄMir»Kmtstz
Ich Habs die Generalvertretung des neuen Rauch¬
verbrenners der Firma Fritz Kalt , Bondors
übernommen und garantiere nach Einbau des
Apparates in den Zenlralheizungskessel bis ca.rsxvrkimAvileiWarnt«
LisMsiiiiÄSolm
Zentralheizungen
Wilhelmshaven , LuisenstrasteLS , Telefon 547

^Vilkelrasketven-

I ^ Ü8trirl ^ en

^uLeroräenilielie

IVHiZlieäer-
Ver8anun1unZ

am Dienstag , 6.eir>20.Jatiuar 1031
20 Dbr , im Wsrktspsisekaus , Oökerstr.

IllZesoräaung:
1. Vortrag 6es koickstaZZadge-

or6osten 6eno88eii Hüiilieli:

Die po1iti8ctie DaZe
2.^U88praclie

Mitchieclsbuck legitimiert.  Der Vorstanä.

Habs meine kraxis nach

kßsMSrSvrsSsrr'
rmriiokverlsgt. ventist I ôplawslr ^ .

veSemIkkl
ÜWlt >SÜ> unä rwsikelnä stobt man zsäer neuen Lacke gegenüber , krükon soll
man aber bei einer Vngolsgsvhoit , äio allorbanä Vorteile unä krsparnisss
bringt . Klauben Lis , verehrte Dauskrau , äalz äis Mislswsrks täglich ca . 400

Waschmaschinen auk äon Markt bringen können , wenn Lie nickt
ganr unä gar sinwanäkreis Vorteile bringen würäsn?
Leins Dürste , kein Waschbrett , keine Wäseketags kür eine groks Wäscbo,
sonäsrn nur noch Ltunäen baden Lis kür äis Dewältigung Ihrer Lekmutr-
wäsebs nötig.
In Dunäsrttaussnäsn von Däusern stellt seit Fahren unverwüstlich unä als
sparsamste Dslksrin äsr Dauskrau äio „kflllSlL " iw Detrisb.

plonias »iS. vir PIStr« oÄr»«He« ri . Janus »'» ino»gen « von so dis I unÄ von
z i»is S Adv» veranstalte » « Ir in unsere « LesrdäktsrLunien pradtirrde

NssÄivorkiidrangen
mit äsr „stSIe !e " -DIsktro -Wasch Maschine,
woru wir Lis höklickst oinlaäon.

SSlrerstraSs S? - kernruk 73?.

Lisenware»
«aus -u.« üidsnseräte

Mswks KLtkisisiLpSsMsius

8.15 Dsuts Lounabsnä , Dnäe ll .ia
7.30 morgen, 8onntag , Dnäs 1V.30
«lie lotste » lkülrv » » ge»  I
Ner NSeSe Sauer
8.15 Montag, 19., Dienstag . 20. äan . 8.15

î nker î konnenxentr
Die letzten Lukkükrungsn!

WM linü im«UM
8.15 Mittwoch,21 .,Donnerstag,22 .äan . 8.15

unä sonnabenä , 24. äanuar
7.8V 8ovntag , 25. äanuar 7.8V

Huker Lkuuueiuvut!

Xi! « Ml«lm »LL.
_ mit Hertel 8p »ni «r a . <1
8.15 Drei tag, 23. äanuar , Dnäe 1V.8V

volkstümliche Vorstellung
Lustspiel von Leo Denx.

I kreise von 50 kk. bis 2.00 KM.
Dntsckeine können eingelöst weräen.

8 . VV
Ule letLtv » ttperugastspiele!

Lm 24., 25. u. 26. Debruar 8.0.»«
Oper io 3 kkten von
Ambrosius Dbomas.

Mignon: Vrau Violett » 8eN »«l»w o
-Der Vorverkauk ist siökknet. -

MSg«on

^ D l . L «
IVlstd's Sausrn -Hiestsr

Hb Lonnabsncl , 17. Isnusr

»ic
»re!
»«llkiemgen!

0sr urkomisok«
Lebivsnk
in 3 Hiclsn

Ve« lIklI!M
Voranzeige!

Vedtuog ! Achtung!
vle sroSe
derndinte

üelrer-
preir-

Nlsrksi'stt
ünäst am 8 «» »akeull,
äem 7. Dedruar -1931, im

rrieNrlüisdok"
statt.

1? ÄöMlillk?lki8ö
ausgestellt bei äer Dirma
a » n «lv,  Marktstraüe.
v »s X»rrv » liontltvv.

Der Vorstanäl.

Mit äsm heutigen Dagv haben wir äas
«estaurant

SS krs! 2Mlii >"
INUIIerstralie IS, übernommen.

Lrölluungskeier am 8e » » t»g, äem
18. äanuar , avsnäs 7 Dbr, mit

Xoillölt llllll'
Ilierxu laäsn sin

k . V. Oiiiitliei - uiirl li rnn.

Äks Vsrlobks srüZsn
LI » « Orrks»

Asirrsr N « laisr «>
-/rrngksrndnaoh Asickmükks

17. ^cmuur 1SZ1.

Dsstsrn absnä 9.30 Dbr versobisä sankt
unä rubig naob sekwersm Dsiäsn wein
lieber , trsnsorgsnäsr Mann, unser guter
Vater, Lobwisgervatsr , Droövater , Lruäer,
8obwagsr nnä Onkel , äsr Masokinsubausr

LÄrsVÄ lies
im 73. Lebensjahre.

Dm stille Dsilnabms bitten im Hamen
äsr tranernäen Hinterbliebenen

M<«lv VialNa Itss » 8sd. Fanken
nnä ängebörige.

Dag äer Lssräignog wirä nook bekannt
gegeben.
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